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Vo^^vo^t.

Seit dem Erscheinen von Dejeaus
,,
Species" und „Icono-

graphie", ist keine zusammenhängende Bearbeitung der paläark-

tischen resp. europäischen Cicindelen veröffentlicht worden. Dieser

Umstand ist um so unerklärlicher, als seit dem Jahre 1837

auf diesem Gebiete sehr viel geändert und auch sehr viel neu

hinzugekommen ist, und andererseits gerade diese ('arahicinen-

Gruppe von jeher zu denjenigen zählte, die mit am meisten ge-

sammelt wurden. Auch uns lag es zuerst fern, eine derartige

Arbeit zu unternehmen, zumal da wir uns erst seit neuester Zeit

mit deu] Studium der aussereuropäischen Arten beschäftigten. Unser

ursprünglicher Plan, der in sehr engen Grenzen gehalten w^ar,

wurde allmählich immer mehr und mehr erweitert, bis er schliess-

lich die ganze paJäarktische Fauna umfasste und (wozu wir zum

nicht geringen Teil durch den Rat des Herrn Dr. G. Kraatz be-

wogen wurden) die hier vorliegende Form einer umfassenden

Monographie angenommen hatte.

Ausser den Arten der europäischen Fauna sind alle berück-

sichtigt worden, die der Mittelraeer-, kleinasiatischen, sibirischen,

aralo-kaspischen, turkestanischen angehören, und ein Teil der

mongolisch -chinesischen und japanischen, letztere natürlich nur,

soweit sie den europäischen Formen nahe stehen. Die persische

Fauna musste teilweise unberücksichtigt bleiben, da uns von dort

wenig Material zugänglich war. Die Grenzen des ganzen Gebietes

waren fast überall mit leidlicher Schärfe zu. bestimmen, nur in

einem Falle nicht: im Nord-Westen Afrikas. Manche Arten vom

Senegal stehen den europäischen viel näher als z. B. die Loplvjra-

Arten und andere; jedoch sind wir auch hier dem bisherigen

Brauche gefolgt und haben nur den Teil jener Species auf-
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geuoiiinien, der schon immer in den Katalogen der paläarktischen

Coleopteren aufgeführt war.

Was nun die Arbeit selbst betrifft, so hat Herr Roeschke

die Zeichnung der Tafeln übernommen und die Bearbeitung der

zweiten und dritten Unterabteilung der zweiten Gruppe; also die

13 Arten: Injhrida-hmenia. Herrn Hörn fiel der ganze systema-

tische Teil der Arbeit zu, die „Einführung" und die Bearbeitung

der ersten, dritten bis letzten Gruppe und der ersten Unteral)teiluug

der zweiten. Auf die geographische Verbreitung der Arten, ihre

Lebensweise*) und Variationsfähigkeit haben wir ganz besonderes

Gewicht gelegt; dagegen gingen wir von dem Grundsatze aus,

möglichst wenig neue Varietäten zu benennen, indem wir so

der jetzt herrschenden Anschauungsweise schroff gegen-

über stehen. Die Schwierigkeit, die nun daraus entstanden wäre,

dass eine Unzahl von interessanten Abänderungen unbenannt ge-

geblieben wäre, während man sie im anderen Falle durch einen

einfachen Namen kenntlich gemacht hätte, was ja auch vieles für

sich hat, haben wir auf eine andere Weise, die in den einleitenden

Bemerkungen uäher ausgeführt ist, zu beseitigen gesucht und

hoffen, dass diese Bemühungen nicht ganz unbeachtet bleiben

möchten, da auf diese Weise hunderte von Variationsuamen erspart

werden könnten.

Am Schluss ist es uns eine angenehme Pflicht, allen den-

jenigen Herren unseren tiefsten Dank noch einmal öffentlich aus-

zusprechen, die in uneigennütziger Weise unsere Arbeit unterstützt

haben: vor allem Herrn Dr. G. Kraatz, der uns stets in bereit-

willigster Weise Rat erteilt hat. mochte es sich nun um eine

schwer zugängliche Beschreibung oder seltene Arten handeln;

ferner Herrn Dr. Kar seh und Herrn Kolbe, die uns die reich-

haltigen Sammlungen des hiesigen Museums zu jeder Zeit zugänglich

machten. Den Herreu Dr. Richter in Pankow und Dr. Heller

in Dresden verdanken wir die Kenntnis mancher interessanten

Varietät, dem letzteren auch die der Fi seh ersehen Typen.

W. Hörn und H. Roeschke.

•) Wir haben uns zwar bemüht, liierüber gerade Genaueres
anzuführen; da aber in dieser Beziehung in der ganzen Litteratur

sehr wenig verzeichnet ist, und wir auch sonst nicht viel er-

fahren konnten, ist vor allem dieser Teil der Arbeit noch sehr

der Vervollständigung bedürftig.



Kinführung.

Die Gattung Ckiudela wurde im Jahre 1735 von Linne

in seinem Syst. nat. p. 657. zum ersten Male aufgestellt, und der

von Plinius für eine Lmtippiden - Art gegebene Name hierzu be-

nutzt. Bis zum Anfange dieses Jahrhunderts war die Mehrzahl

der häufigsten Arten*) nebst einigen Varietäten, die natürlich für

Species angesehen wurden, aufgefunden und beschrieben. Ausser

Linne ist als Autor vor allem Fabricius zu nennen. Als Kenn-

zeichen galten Farbe und Zeichnung.

Bald schärfte sich der Blick; es begann eine zweite Epoche,

die ungefähr bis zum Jahre 1840 reicht. An ihrer Spitze steht

Fischer von Waldheim und, vor allem, Graf Dejean. Schon

jetzt zeigte sich die Thatsache, dass gerade diese Gruppe der

Ciileopteren sehr viele Liebhaber zählte: die erstaunlich grosse

Anzahl der CVe«?f/e/e??-Namen spricht das am besten aus. Gab es

doch 50 gute Arten, also ungefähr -V-t aller, die bis jetzt bekannt

geworden sind, ausserdem noch 100— 110 Namen, teils für Varianten,

teils für Synonyme, teils auch nur in litteris, so dass also ein

vollständiger Katalog aller damaligen Cicindelen nicht weniger als

150—160 Namen aufweisen müsste. Es machte sich auch bald

die Notwendigkeit einer zusammenhängenden Bearbeitung geltend:

Dejeans Species sind das Hauptergebnis dieser fruchtbaren

Periode, ein Werk, in dem mehr als die Hälfte der ganzen Nomen-

klatur aufgeführt ist. Was nun die Kennzeichen betrifft, die zur

Unterscheidung der Arten benutzt wurden, so kann man sagen,

dass zwischen den Beschreibungen des obigen Autors

*) Es sei gleich hier bemerkt, dass unter .,Arten", „Cicin-
delen" (falls nichts Genaueres hinzugefügt ist) immer nur die
palä arktischen Species verstanden werden.
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und denen der neuesten Zeit, sich kein gar so grosser

Unterschied findet. Man sieht ja die einzelnen Punkte jetzt

schärfer und richtiger, aber es würde schwer fallen, auch nur

einige anzuführen , die in jener Zeit nicht auch schon, wenn auch

nur obenhin, beachtet worden wären. Einzelne Arten wurden

auch schon als Varietäten eingezogen, obwohl hierin allerdings

noch vieles im Argen lag; das ist aber in manchen Arbeiten der

neueren, ja neuesten Zeit nicht minder der Fall. Eine systematische

Einteilung vermochte man noch nicht zu geben, jedoch machten

sich derartige Bestrebungen schon geltend.

Es folgt nun eine ziemlich lange Zeit, die ca. 3 Decennien

umfasst, die dritte Periode. Es trat ein merklicher Rückschlag,

was Neu -Beschreibungen betrifft, ein; nicht als hätte es an dem

nötigen Material oder an Spezialisten oder sonstigen Bearbeitern

gefehlt: im Gegenteil, es gab beides in Hülle und Fülle; alier

nmn begnügte sich, dasjenige, was einmal gegeben war, zu sichten

imd die Arten näher kennen zu lernen. Hier und da wurden ja

auch noch neue Arten aufgestellt. Vor allem aber wurden fast

alle Varietäten als solche richtig erkannt; über andere

stritt man sich noch und ist zum Teil auch bis jetzt noch nicht

zu einem sicheren Ergebnis gelangt. Ich erinnere in dieser Hin-

sicht nur an den sehr lebhaften Streit, der damals wegen der

Artberechtigung der L^/y^A/y/v/- Arten in den französischen Annalen

entbrannt war, und über den an Ort und Stelle das Nötige gesagt

werden wird. Auf diesem Felde liegt das grosse Verdienst

Schaums. Wenn er nicht gewesen wäre: es würde noch manche

angebliche Art geben, über die man vielleicht niemals mit Sicher-

heit hätte urteilen können! Chaudoirs Verdienste — wie gross

sie auch auf dem Gebiete der Exoten sein mögen — hier sind

sie nicht gerade gross. Er gehörte in dieser Hinsicht mehr einer

früheren Epoche an; kleine Unterschiede in Grösse, Farbe und

Zeichnung bedingten bei ihm fast immer neue Arten, die er nach-

her nicht selten selbst wieder einzog. Auch auf die Variations-

formen achtete man, wenngleich man nicht glaubte, sie stets

benennen zu müssen. Hier bethätigte sich vornehmlich der uner-

müdliche Gebier, der mit seinem scharfen Auge selten das

Richtige verfehlte. Seltsam: er, der nicht unbedeutende Verdienste

auf diesem Gebiete hat, er findet sich kaum einmal in einem der

neueren Werke erwähnt! Alle seine Arbeiten sind fast unbeachtet
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geblieben, iiud doch verdanken wir ihm die Kenntnis so mancher

schönen Form, die noch dazu fast immer zu den Arten gehört,

die später nicht oder fast nie mehr in den Handel gekommen sind.

Es bleibt noch übrig, über die gerade in dieser Epoche ent-

standene Systematik zu sprechen. Schon bis zu Dejeans Zeit

reichen die Bemühungen zurück, Gruppen aufzustellen; doch es

scheiterte alles an der grossen Variationsfähigkeit. Und in der

That, so lange solch vage Unterscheidungsmerkmale wie die Ober-

Lippe etc. hierzu benutzt wurden, musste jede derartige Mühe

vergebens sein. Doch es entstand die Gattung Laphi/ra, von

der schon vorher die Rede war. Dejean citiert sie schon in

seinem Katalog; wissenschaftlich wurde sie erst von Lacordaire

begründet. Sie urafasst im ganzen 4 Arten {Peletieri, TrucquH,

Bitchi, leucosticta). von denen der Autor nur o kannte, die er noch

dazu nur für eine hielt. In der Breite und Flachheit der Flügel-

decken, dem cubischen Halsschild, den kurzen Beinen, langen

Mandibeln und erweiterten Fühlerendgliedern im männlichen Ge-

schlechte sollte das Kennzeichen liegen. Die 3 letzten Unter-

schiede stimmen nur für eine resp. zwei der 4 Arten; die beiden

ersten sind viel zu unbestimmt. Der Autor sah übrigens die

Hinfälligkeit dieser Kennzeichen selbst ein. Ausserdem sind noch

zwei Gruppen benannt worden. melanchoJica Fabr. nebst ihren

Verwandten auf der einen, ficrmanica mit den ihrigen auf der

andern Seite. Zunächst ineJc/nrhoIica. Ein Name ist von Guerin

vorgeschlagen: Cicindclae hitar/ae, der Bequemlichkeit halber wollen

wir ihn in Lnfarla umgestalten. Ein positives Kennzeichen

dieser Formenreihe giebt es nicht: eine im allgemeinen herr-

schende äussere Aehnlichkeit vereint mit homologen Lebensgewohn-

heiten grenzt sie auf natürliche Weise ab. Alle diese Arten sollen

am Rande der Lachen, die der Regen zurückgelassen hat, leben.

Spezieller ist die von demselben Autor aufgestellte Gattung

Catoptria. In diese gehören alle diejenigen der zuletzt auf-

geführten Arten, die im weiblichen Geschlecht einen glänzenden

Spiegel-Fleck an der Stelle des Endpunktes der Humeralmakel

haben. In Wirklichkeit soll al)er auch dieses Merkmal bei ein-

zelneu Exoten schwanken, ganz abgesehen davon, dass durch diese

Einteilung nahe Verwandte getrennt würden und vice versa.

Motschulsky stellte schliesslich für dieselben Arten die Gattung

Mjjrinchile auf, bei der die $ stets 3. die J dagegen keine
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Zähne an der Oberlippe haben sollten, wie denn dieser Antor

überhaupt zu den glühendsten Anhängern der Oberlippen-Theorie

gehört hat. — Was nun germanica und ihre Verwandten betrifft,

so gründete Westwo od auf diese die Gattung CyUndera (('>/-

lindrodera der späteren Autoren). Das cylindrische Hlsclid.

sollte der Hauptunterschied sein, indessen unterliegt dieses den

unglaublichsten Abänderuugeu. Besser ist schon die den Lebens-

gewohnheiten entnommene Uebereinstimmung, nämlich, dass alle

diese Tiere (ausser der r/ermanica war es (p-aci/is und paludosa)*)

sich ihrer Flügel nie bedienen sollen, wogegen sich aber ein-

wenden lässt, dass doch vereinzelte Fälle vom Gegenteil vorkommen,

wie einer zum Beispiel von Bei Her de la Chavignerie in den

französischen Annalen (1847. LXXIV.) beobachtet ist. Motschulsky

änderte nun diesen Westwood'sclien Namen in Eumecvs um;

denn erstens sei das Hlschd. nicht immer cylindrisch und zweitens

gäbe es schon einen solchen Namen von Newman für eine

Z;ow//ron?e?;- Gattung. Als Kennzeichen betrachtete er die ein-

zähnige, vorgezogene, fast dreieckige Oberlippe, dabei Hess er die

Gattung CijJindera Westw. für die Arten mit ungezähnter Ober-

lippe bestehen!! Die Cicindclen im engeren Sinne sollten dann

einzähnige, transversale Oberlippen haben. Es existiert übrigens

schon eine frühere Einteilung desselben Autors in den ..Käfer

Russlavds"; die Diagnose seiner Untergattung Eumecus lautet

dort: ,.olae incompletae, labrum quadratuin rel svhtransversuui. corpus

elovfjato-ovatwn.'^ Wie man sieht, hat sich seine Anschauungs-

weise im Laufe der Jahre nicht unwesentlich geändert! Schaum
blieb es vorljchalten. den ersten wichtigen Unterschied dieser

Gruppe zu finden: die unbehaarten Pleuren. Wenngleich dieses

ja auch nur für t/eniianica^'*) gilt (abgesehen von der nicht hierzu

gehörigen intricaia), so war doch wenigstens der Weg zu einer

richtigen Systematik angel)ahnt. Die von demselben herrührende

Absonderung der sdratica aufgrund der schwarzen, gekielten

Oberlippe, etwas, was ja an und für sich richtig ist, war wohl

bei der Bearbeitung der deutschen Fauna berechtigt, muss aber

*) Paludosa ist hier von mir in eine andere Gruppe gestellt

worden.
**) Streng genommen ist die Angabe: ^.Pleuren unheh.'-'- falsch.

Vergleiche germanica.
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hier wegen der Verwandtschaft luit den japanischen Arten Qaponica

etc.) unterbleiben. — So weit über diese Zeit.

Wie nun in der ersten Epoche der Grundstein zu allem

gelegt wurde, in der zweiten die Arten aufgestellt, in der dritten

die Systematik und die Frage nach der Artberechtigung in

den Vordergrund traten, so ist in der jetzt folgenden Periode

,.Varietät" zur Losung geworden. Jedoch hat es auch nicht

an Entomologen gefehlt, die sich um schwierigere Fragen küm-
merten. L. von Hey den hat so z. B. ein Verdienst um die

Systematik, das vielleicht wenig bekannt sein dürfte: Er beschränkte

das von Schaum für die Gattung Ci/Iindera gegebene Merkmal auf

die Seitenstücke des Prothorax,*) so dass nunmehr in diese Gruppe

auch Cic. obliquefasciata. Kirilopi, descendens und ferner noch

Dokhtouroffi gestellt werden konnten und nur noch die Aus-

schliessung einiger anderen Arten übrig blieb, um diese Unter-

Gattung abzuschliessen. Herr Dr. G. Kraatz machte sich ferner

nicht weniger verdient um die russischen Arten: cMlolettca, eJegans,

dilacerata etc. und auch schon früher um einige Turkestaner, in-

dem er ihre Artberechtigung näher untersuchte. Sonst giebt es aber

kaum eine wichtige Arbeit in dieser Periode — abgesehen von

der Arbeit des Herrn Wilkins, die in der „Deutschen evfomnlo-

ßischen Zeitschrift" besprochen ist, und von der ich hier nur her-

vorheben möchte, dass sie wichtige Aufschlüsse für die Lebens-

gewohnheiten jener Arten enthält, gerade etwas, was bisher nur

sehr wenig berücksichtigt worden ist — . die nicht die Aufstellung

von neuen Varietäten zum Endzweck hätte. Einige der Arbeiten

des Herrn Dr. Kraatz und alle Beuthinschen sind hier vor

allem zu nennen. Auf die letzteren soll hier etwas genauer ein-

gegangen werden, da sie noch nie zusammenhängend besprochen

sind. Die Thätigkeit dieses Autors, desseu Aufsätze alle in den

..Eiitotpolof/isrhen Xachrichten'- erschienen sind, datiert, wenn ich

nicht irre, bis zum Jahre 1885 zurück. Es wird immer unreine

Art, oder vielmehr die Varietäten einer Art, besprochen, so dass

also Aufschlüsse, die für die Systematik oder Fragen der Ait-

berechtigung von "Wichtigkeit sind, von vornherein ausgeschlossen

sind. Was nun die Art-Kennzeichen betrifft, die gewissermassen

*) Vergleiche D. Z. 1885. p. 276: ..Kirilovi (Juliae Ball.) gehört
wegen der nicht beh. Episternen des Thorax in die germanica-Gruppe
(Cylindrodera).'-'-
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als Einleituug immer voraufgeschickt sind, so wird fast nur Farbe

und Zeichnung angegeben, was ja auch in anbetracht dessen,

dass diese Punkte einen gewissen Anhalt für die richtige Bestim-

mung der Species geben, der in vielen Fällen genügt, ganz lobens-

wert ist. Ausserdem sollen ja diese Aufsätze, abgesehen von den

neuen Varianten, vor allem einen praktischen Nutzen haben, indem

sie in handlicher Form einen grossen Teil des sonst schwer zu-

gänglichen Materials zusammenstellen. Dass übrigens die obigen

Kennzeichen nicht immer hinreichend sind, um eine Cicwdele zu

erkennen, zeigt am besten die Thatsache, dass der Autor selbst

eine _7ermrt/?/ra -Variante als pahidom beschrieb,*) wie dies

Herr Dr. G. Kraatz in den „Entomolonixclien Nachriditen" 1890.

p. 136. gezeigt hat. Was schliesslich die Varietäten betrifft, so

hat der Autor zwar manche neue beschrieben, die besser unbe-

schrieben geblieben wäre,**) jedoch war das, wie gesagt, meist nur

in der ersten Zeit; durch manche der späteren wird man dafür

wohl etwas ausgesöhnt, ich nenne nur die herrliche germanica

V. Jordani, v. catalonica etc. Dagegen hätte in einigen Fällen

eine bessere Einteilung der Varietäten gegeben werden können

:

einzelne ganz ausgesprochene Lokalracen sind absolut nicht zu

arkennen.***) Dass die geographische Verbreitung nicht immer

genau genug angegel)en ist, liegt wohl daran, dass Herrn Beut hin,

wie er ja auch selbst sagt, die Litteratur nicht hinreichend zu-

gänglich war, und dann in noch höherem Masse an der Schwierig-

keit, dass der Autor nur die speziell europäischen Tiere in den

Kreis seiner Betrachtung zog, was gerade bei der Gattung Cic'nukla,

die fast nur aus weit verbreiteten Arten besteht, ganz unausführ-

bar ist. In der letzten Zeit scheint dieser Übelstand übrigens

l)eseitigt zu sein. Aus denseU)en Gründen ist ein grosser Teil

aller existierenden Varietäten, zum teil der schwierigsten, nicht

berücksichtigt worden, ein anderer falsch aufgefasst. Bei dem

eifrigen Streben des genannten Herrn wird voraussichtlich noch

so manche schöne Form bekannt werden, von der wir uns heute

noch nichts träumen lassen; dennoch kann ich mir am Schluss

*) Es ist paludosa v. catalonica Beutli. gemeint.

**) Vor allem sind sylvicola v. leviscutclluta^ hyhrida v. striatoscuiel-

lata als solche zu betrachten, auch campestris v. ruppennis. Ver-
gleiche Kraatz. I). Z. 1885. p. 244.

***) z. B. maroccnnn, Suffriani, saphyrina etc.
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dieser Betrachtungen die schüchterne Bitte nicht versagen,
dass dieser eifrige Sammler doch nicht gar zu freigebig
mit Namen sein möchte: die schon jetzt fast ungeheure
Masse der Nomenklatur könnte auf diese Weise schliess-

lich bis zur Unendlichkeit vermehrt werden.
Es blieben noch die Arbeiten des Herrn Dokhtouroff zu

besprechen übrig; doch es heisst ja: „de innrtuk nihil imi beve';

ich würde in dieseui Falle in einen argen Konflikt mit dieser

Lehre kommen. Nur so viel will ich sagen: gross war er nur

darin, Varietäten als Arten zu betrachten.

Dies wird im grossen und ganzen genügen, um einen ober-

flächlichen Überblick über das zu gewinnen, was bis jetzt auf

diesem Gebiete geleistet ist.

Walther Hörn.



Allgemeine Bemerkungen.

I. Systematik.

Von den bisher aufgestellten Gattungen resp. Unter-Gattungen

ist streng genommen nur eine als berechtigt anzusehen: die für

germanica und ihre Verwandten. Abgesehen von einer kleineu Ein-

schränkung ist sie zum ersten Male von Dr. L. von Hey den
richtig begründet worden. Alle anderen sind mehr oder minder

hinfällig, und ist deshalb eine gänzliche Neugestaltung vor-

genommen worden. Es sind so 7 neue Gruppen entstanden, die

scharf von einander getrennt sind. Wäre nun hier eine Benennung

vorteilhaft gewesen? Wir haben die Frage verneint: es hätte nur

dann wirklichen Nutzen gehabt, wenn wir einen absoluten Unter-

schied zwischen unserer Fauna und der exotischen gefunden hätten

;

so aber hätten diese Unter- Gattungen doch blos wieder umgestossen

werden müssen oder wenigstens sehr umgeändert, wenn eine Be-

arbeitung der gesammten Cicindelen vorgenommen worden wäre.

Bei den durch Teilung der Gruppen entstandenen Unter-Gruppen

fiel diese Frage erst recht fort. Der besseren Übersicht wegen

ist jeder dieser Gruppen und Unter-Gruppen eine analytische Be-

stimmungstabelle''') vorausgeschickt; ebenso findet sich hinter jeder

Unter-Gruppe eine derartige Tabelle für die Bestimmung der Arten.

Anm. I. Am Ende jeder Gruppe, Unter-Gruppe etc. sind die be-
treffenden Arten, die in die Unter-Abteilung- fallen, jedesmal in
systematischer Reihenfolge aufgezählt. Die Arten sind dann später
genau in derselben Reihenfolge beschrieben, so dass jene Aufzäh-
lungen zugleich als Register dienen können, besonders dann, wenn
eine grosse Anzahl von Arien in einer Unter-Gruppe vereinigt ist.

Anm. 2. Die lateinischen Diagnosen sind nicht von uns verfasst,
sondern Original-Diagnosen der betreffenden Autoren
(damit jeder selbst die Richtigkeit unserer Auffassung kontrolieren
kann!).

*) Diese Diagnosen sind alle so abgefasst, dass sie, voraus-



II. Artkeniizeicheu und Artbegriff.

Bisher traten unter den Artkennzeichen Farbe und Zeichnung

in den Vordergrund. Die Beschreibung der Art passte auf diese

AVeise immer nur auf die betreffende Stammform, dagegen

nicht auf ihre Varietäten. Wie sollte man nun abweichende

Zeichuungs- oder aucli Farbenvarietäten bestimmen? Für einen,

der nicht vorher die Arten kannte, war es fast unmöglicli; des-

halb wurden ja aucli so viele Varietäten falsch bezogen. Wir

haben nun diese Schwierigkeit dadurch beseitigt, dass wir diese

beiden Merkmale von vornherein ausschlössen. *') Es galt nun,

audere an ihre Stelle zu setzen, und es ergab sich die interessante

Thatsache, dass solche überall vorhanden sind, dass sie aber zum

nicht geringen Teil bis jetzt völlig unbekannt waren. Sie bestehen

hauptsächlich in der Behaarung und Punktierung, zwei Punkte,

die ja meistens Hand in Hand gehen: das Haar kann wohl durch

äussere Einflüsse verschwunden sein, das Grübchen, in dem es

stand, wird stets zurückbleiben. In einzelnen Fällen fehlen aller-

dings die letzteren oder entziehen sich doch unseren Blicken.

Alles Nähere hierüber findet sich in dem nächstfolgenden Abschnitt,

wo alle Kennzeichen genauer angegeben sind, damit jeder im

Stande ist, sie richtig aufzufassen, was sonst bei den zum teil

sehr kurzen Angaben bei den betreffenden Arten wohl schwerlich

immer möglich wäre. — Auch die Länge der Beine, ein Merkmal,

das übrigens schon bekannt war, ist in einzelnen Fällen brauch-

bar; el)enso die Spitze der Flügeldecken, vorausgesetzt, dass sie

genauer betrachtet wird, als es bisher gewöhnlich geschah und

man sich nicht mit allzu allgemeinen Angaben begnügt. — Was

ferner eine mehr oder weniger feine oder rauhe Kopfskulptur be-

trifft, so lässt sich im allgemeinen sagen, dass sie, auch voraus-

gesetzt man hat frische Stücke vor sich, bei denen vor allem die

Behaarung intakt ist, die Art mit ihren sämmtlichen Vari-

anten absolut sicher kennzeichnen.
**) Wir wollen hiermit durchaus nicht etwa leugnen, dass

diese beiden Merkmale in vielen Fällen die Art erkennen lassen.

Man wird ewig z. B. Cic. concolor von Cic. caucasica auf diese

Weise unterscheiden können und praktisch auch unterscheiden.

Wir haben jedoch auch in solchen Fällen andere Kennzeichen
angegeben , damit uns nicht etwa der Vorwurf gemacht werden
könnte, hier hätten unsere Unterscheidungsmerkmale ihren' Dienst

versagt.



gesetzt, es wären sousl keine weiteren Verschiedenheiten bekannt,

eine Art begründet; beim Halsschild ist das schon fraglicher,*)

bei den Flügeldecken dagegen so gut wie nie richtig. — Es bliebe

noch der Penis übrig, der ja schon so vielfach als Artkennzeichen

benutzt ist. Wir halben ihn nicht in den Vordergrund gestellt,

schon aus dem Grunde, weil sonst 9 unbestimmbar wären. Auch

in dem berühmten Streit wegen der Artberechtigung der maritima,'^*')

ist er vielleicht mehr Racen- als Artkeunzeichen. Beachtet haben

wir ihn natürlich immer, und können wir uns schon hier im all-

gemeinen dahin äussern, dass er bei verwandten Arten zum teil

sehr ähnlich ist. so ähnlich, dass vielleicht manchmal kaum eine

Verschiedenheit konstatiert werden könnte. Besser wäre schon

eine Systematik darauf zu begründen, die dann, abgesehen von

einigen besonderen Eigentümlichkeiten, in den gröbsten Zügen

mit der hier gegebenen übereinstimmt. Für uns lag sein Haupt-

wert darin, dass er gewissermassen — ebenso wie die Zeichnung,

wenn sie richtig betrachtet wird, d. i. der Variationsweise eben-

soviel Gewicht ))eigelegt wird wie der typischen Zeichnung —
als Probe dafür dient, dass der von uns eingeschlagene Weg der

richtige ist. Das Nähere hierüber ist in den allgemeinen Teilen

nachzusehen, die den Gruppen und Unter- Gruppen voraus-

geschickt sind.

Was schliesslich den Artbegriif betrifft, so hat noch Herr

Wilkins behauptet, er sei ganz relativ. Wir haben danach ge-

strebt, ihn positiver zu gestalten und haben daher alle Arten, die nur

durch „ein weni(/ ine/ir'' und ,,«'// icent)/ wenü/er" zu unterscheiden

sind, ohne weiteres eingezogen. Den Vorteil hat wenigstens diese

Methode, dass man dann die Arten auch unterscheiden kann;
der Umstand, dass derartige Fälle nur sehr vereinzelt vorkamen,

spricht wohl am besten dafür, dass diese Handlungsweise auch

berechtigt ist.

III. Varietäten.

Weun man bedenkt, dass schon jetzt über 400 Namen für

'paläarktische Okindelen existieren, so wird man uns wohl darin

*) Vergleiche in dieser Hinsicht: Kirilovi, descendens e(c. und
sublacerata v. kvitlioracica.

'*) Dieser Unterschied wurde zum ersten Male von Hr. Dr.
G. Kraatz in der l). Z. 1881. pag. 270. angegeben.



Recht geben, dass wir nur möglichst wenig neue Varietäten be-

nannt wissen möchten. Da es aber sehr schwierig ist, eine Grenze

zwischen ,.ciuten" und „schlechten" Varianten zu ziehen, — das

einzige, was ausserdem dabei herauskäme, wäre, dass man sich

die betreffenden Autoren zu Feinden machen würde — so haben

wir uns in dieser Hinsicht jedes Urteils enthalten und alles als

gleichberechtigt neben einander angeführt; nur solche Varianten,

die sich nicht einmal durch das kleinste Kennzeichen von anderen

unterscheiden, oder Namen, die aus bestimmten Gründen um-

getauft sind, sind als s/jnoni/iti eingezogen. Damit man sich aber

aus diesem Chaos von Namen zurechtfinden kann, haben wir be-

stimmte Bezeichnungen für gewisse Variationsformen, die immer

wiederkehren (und immer verschieden benannt sind) eingeführt.

Diese Bezeichnungen sind vollkommen als gleichwertig zu be-

trachten mit manchen schon bekannten, z. B. „Rußno", worunter

man eine bestimmte rote Variation von sonst anders gefärbten

Arten versteht; d. i. sie sind nicht etwa, wie wir hier ausdrück-

lich betonen, giltige Katalogsnamen,*) sondern nur genauere Be-

zeichnungen für die sonst übliche „v". Der Vorteil ist der, dass

man auf diese Weise gleich weiss, wie die betreffende Varietät

aussieht. Wir unterscheiden nun im einzelnen folgende solcher

Bezeichnungen

:

1. humeralis-Form ') (hm-F), wir verstehen darunter alle

Varietäten mit unterbrochener resp. geschlossener Schultermakel,

je nachdem die Stammform geschlossen oder unterbrochen ist. —
Für einen jeden dieser beiden speziellen Fälle einen besonderen

Namen einzuführen, haben wir für überflüssig gehalten; es ist ja

nur eine kleine Mühe, sich von der Zeichnung der Stammform

zu überzeugen.

2. apicalis-Form -') (ap-F) ganz analog für die Spitzen-

makel.

3. marginalis-Form^) (mrg-F) für alle Varietäten, deren

Mittelbinde (resp. natürlich mittlerer oder [falls zwei solche vor-

handen sind] oberer Randfleck) am Rande erweitert resp. nicht

") Es wäre so z. B. falsch, zu eitleren: campestris v. conjuncta

D. Torre syn. apicalis Roeschke, es müsste heissen: camp. ap-F con-

juncta D. Torre.
') Von dieser Form sind (teils benannt, teils unbenannt) be-

kannt: ca. 12 Fälle. '^) ca. 21 Fälle. 3) ca. 13 Fälle.



erweitert ist, je nach der umgekehrten Beschaffenheit dersell)en

hei der Stammform.

4. circumflexa-Form*) (cfl-F) für alle Varietäten, deren

Randerweiterung der Mittelbinde mit der Schulter- und Spitzen-

makel sich verbindet, während die Stammform einfach oder doppelt

unterbrochen ist.

5. semicircumflexa-Form ^) (scfl-F). Hier verbindet sich

die Mittelbinde resp. der mittlere Randfleck am Rande nur mit

der Schulter- oder nur mit der Spitzenmakel. Näher bezeichnet

ist dies durch die Zusätze: „für die Humerahnakel"
^ ^für die

ApikalmokeV

.

C^. dilatata-Form'') (dlt-F). Hier ist die weisse Zeichnung

sehr stark verbreitert. Das Extrem hiervon sind die ,, Albinos^.

die unter den Exoten nicht selten sind. Unter den Europäern ist

dieser spezielle Fall nur bei irisißnafa beobachtet.

7. dilacerata-Form ') (dlc-F). Die Mittelbinde ist vom
Rande losgelöst (einfache dlc-F), sie ist völlig in einzelne Flecke

aufgelöst (mittlere dlc-F). sie fehlt gänzlich (extremste dlc-F).

S. connata-Form^) (con-F). Der mittlere (resp. obere)

Randfleck ist mit dem zugehörigen Scheibenfleck verbunden.

Ausserdem unterscheiden wir noch folgende Bezeichnungen

für Farbenvarietäten

:

9. rote Form (rr-F), rötliche Form (r-F). ")

10. schwarze resp. schwärzliche Form (un-F resp. n-F).'")

11. blaue resp. bläuliche Form (cc-F resp. c-F). ")

12. grüne resp. grünliche Form (vv-F resp. v-F). '-')

Fast keine von den in eine dieser 12 Klassen fallenden Varie-

täten ist lokal; das schliesst natürlich nicht aus, dass sie au ein-

zelnen Stellen häufiger vorkommen als an anderen. Anders ist

es dagegen mit all den Variationen, die durch die Gestalt des

Halsschildes, oder der Flügeldecken, Skulptur des Kopfes und

Halsschildes, Länge der Beine, Gestalt des Penis etc. bestimmt

sind: diese sind fast ausnahmslos Lokalformen''') und verdienen

4) ca. 7 Fälle. &) ca. 9 Fälle. O) ca. 6 Fälle. '') ca. 10 Fälle.
8) ca. 8 Fälle.

9) ca 9 Fälle. '") ca. 15 Fälle. ") ca. 9 Fälle. 12) ca. 15

Fälle. Schon jetzt können also durch diese 12 leichtverständ-
lichen Namen an 130 andere ersetzt werden. Von Jahr zu Jahr
würde sich dies noch steigern.

"'j z. B. caiiipestris v. maroccana, corsicana, desertorvm etc.
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deshalb eine grössere Bedeutung. Sie sind es auch, die vor allem

l)enaunt werden müssten; von anderen Variationsformen nur noch

die Extreme und diejenigen, die nur einer einzigen Art eigen '*)

sind resp. einer einzigeu Art in ein und derselben Gruppe

Von Abkürzungen sind, abgesehen von den im Katalog der

europäischen Cohopteren in Anwendung gekommenen und anderen

selbstverständlichen, folgende der Erklärung bedürftig:

ap. apical.

beh. behaart.

B. M. Berliner Museum.'^)

c. bläulich.

cc. blau.

cfl. circumflexa.

con. connata.

ü. M. Dresdener Museum.'^)

die. dilacerata.

dit. ililatata.

F, Form.

H. Horu. 'S)

hm. humeral.

K. Kiefer.

L. Lippe.

mrg. marginalis.

n. schwärzlich.

nn. schwarz.

r. rötlich.

rr. rot.

Roe. Roeschke. ^'')

sctl. semicircuraflexa.

T. Taster.

unbeh. unbehaart.

V. grünlicii.

vv. grün.

W. Hörn uud H. Roeschke.

'*) z. B. germanica v. aohrina. v. bipunctata^ trixignata v. sicula

Hörn etc.

•5) Die Ziffern, die diesen Buchstaben bisweilen voraus-

geschickt sind, bedeuten die Anzalil der Exemplare, die in der

betreffenden Sammlung' vorlianden sind; z. B. „1. Roe.": «von der

betreffenden Varietät etc. befindet sich ein Stück in der Samm-
lung des Hr. Roeschke''.



Allgemeine und speeielle Kennzeichen.

I. Keuuzeicheu, die allen oder doch wenigstens den
meisten gemeinsam sind.''')

Kopf: Die 4 ersten Fühlerglieder metallisch, die übrigen

unmetallisch; 1. Gld. an dem distalen Ende, d. i. dem zweiten

Giiede zugekehrten Rande, mit einigen Grübchen und laugen Haaren

besetzt;**) das 2. nicht, das 3. und 4. spärlich aber lang, die

anderen dicht, kurz und sehr fein behaart. 0-L. meist weiss und

am Vorderrande mit einigen Härchen tragenden Gruben versehen.

Mandibeln an der Basis weiss, nach der Spitze zu bräunlich,

metallisch oder schwarz. Unter-Kiefer und Taster behaart, letztere

mit Ausnahme des End-Gliedes, das auch bei hellen Tastern

metallisch oder doch wenigstens stets dunkler gefärbt bleibt. Augen

mehr oder minder hervorquellend. Kopfschild deutlich abgesetzt.

Wange längs und
jj

gestrichelt; meist ebenso die Stirn vor den

Augen und zwischen denselben nahe dem Augenrande: „Aiigen-

runzeJn". An letzterem stehen ferner meist einige Grübchen mit

Haaren.'-'**)

Hlsschd.: Vorder-. Hinter- und Mittelfurchemehr oder minder

scharf. Seitenrand meist stärker gerunzelt als die Scheibe. Grenze

zwischen der Oberseite und den Seitenstücken des Prothorax deut-

lich wahrnehmbar; letztere mehr oder weniger gerunzelt, bisweilen

*) Diese Kennzeichen sind bei allen Artbesclireibungen fort-

gelassen, nur wo eine Abweichung stattfindet, ist diese besonders
vermerkt.

**) Der Ausdruck „/. Fii/i/erylied behaart^ bezieht sich nicht
auf diese Haare, sondern auf die 'sveiter unten gekennzeichneten.

***) Auch diese Haare sind bei den folgenden Beschreibungen
als nicht vorhanden betrachtet. Der Ausdruck „Stirn zwifchen

den Augen, behaarf' bezieht sich auf eine andere Behaarungsart
(siehe unten).



nach der Hüfte zu konvergierend gestrichelt. Hlschd. beim $

meist hinten breiter als beim $ *) und dementsprechend kürzer.

Seiteustücke des Mesothorax: Der vordere Teil stellt eine tiefe

Rinne dar, der hintere (Episternen) wird durch eine schmale,

transversale, den Episternen des Metathorax (an die sie hinten

grenzt) analoge Platte gebildet. Wenn beide letzteren behaart sind,

ist es bisweilen schwer, die Grenze zu finden.

Abdomen: Auf der Scheibe meist glatter als am Rande.

9 am letzten Ring eingedrückt, ^ durch einen Ausschnitt ge-

kennzeichnet. Hinterraud der einzelnen Abdringe mehr oder

minder mit Härchen tragenden Gruben besetzt.

Fld.: Meist mit Körnern und Gruben**) versehen, die häufig

hier und da, besonders auf der vorderen Hälfte, noch Haare tragen.

In den Schultergruben und neben der Naht stehen häufig grössere,

eingestochene Grübchen. Die Fldspitze ist bei den 9 meist stärker

zurückgezogen als beim $ . Die Naht endet gewöhnlich mit einem

mehr" oder weniger scharfen Dorn. Dicht neben der letzteren zieht

sich von der Schulter bis zur Spitze ein glatter Streifen hin: ..A>/;^

streif". Fld. hinten fast immer gezähnt. Am Aussenrande mehr

oder minder deutliche und zahlreiche, eingestochene Punkte, in der

Nähe der Schulter bisweilen noch mit Haaren versehen. Die Ober-

fläche wird von dem nach unten (am Rande) umgekippten Teil

(Epipleuren der Fld.) durch eine scharfe Kante abgegrenzt.

Beine: Behaart.

Zeichnung: Meist aus weissen Flecken oder Binden, seltener

aus metallischen (coemlea) bestehend. Beim Verschwinden der

Zeichnung bleibt bisweilen ein metallischer Schein auch bei anderen

Arten zurück, (germanica z. B.) In einzelnen Fällen ist die weisse

Zeichnung durch einen dunklen oder auch metallischen Saum ein-

gefasst.

II. Beschreibung einzelner spezieller Merkmale.

Die Behaarung des Kopfschildes divergiert meistens von

der Einlenkungsstelle des 1. Fühlergliedes {lumdata. t. 5 f. A.).

Zwischen dem letzteren und dem vorderen Augenrande befinden

*) Ueberhaupt sind die 9 robuster und grösser als die X.
**) Häufig lässt man sich bei matter, gleichmässig dunkler

Färbung der Körner und Grübchen täuschen, und übersieht die

einen oder die anderen.

2
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sich bei einigen Arten Büschel von Haaren, dies sind die „vorderen

Augenlmi<chel^ (mtidula). Ferner kann eine Reilie von Haaren

längs des Angenrandes, von derselben Stelle an bis zum Scheitel

hinauf, stehen (die mit den oben erwähnten Grübchen und Här-

chen nicht zu verwechseln sind); bisweilen reichen sie nur Itis

zum Vorderrande (ctmcolor — caucasicu. t. b. f. B.). Auch die

Richtung der Haare kann von Bedeutung sein (Fischeri— caiica-

sica. t. 5. f. C). Von den verschiedenen Behaarungsarten der Stirn

zwischen den Augen ist die interessanteste die, dass am Hinter-

raude der Augen (oben und innen) einige Haare stehen, die

strahlenförmig divergieren, diese sind als „liinterer Atif/enkrcmz" be-

zeichnet (flexuma. t. 5. f. D.). Die Wangen (Seitenstücke des Kopfes)

sind selir selten spärlich mit grossen Gruben, in denen sehr lange und

feine Härchen stehen, versehen (tixialicxi), meist sind sie stark oder

überhaupt nicht behaart*) (alle anderen Arten). Die Fld. können

in den Schultergruben, d. i. an der Basis zwischen Schildchen und

Schulterecke, dicht und lang behaart sein (sohita). Diese Haare sind

nicht mit den kurzen Härchen zu verwechseln, die bei allen Arten

hier und da auf den Fld. sich befinden können, und die in der

Folge als nicht vorhanden betrachtet sind. Unter „Abdomen auf

der Scheibe behaart^ oder „jninktiert" verstehen wir die Scheibe

der mittleren Abschnitte der einzelnen Abdringe, nicht etwa den

hinteren oder vorderen Rand derselben (vergleiche oben). Von der

Fldspitze gilt folgendes: Der Ausdruck „Fld. hinten gerundet^ oder

„zuf/esjntzt^' bezieht sich auf beide Fld. zusammen genommen,

wobei es ganz gleichgiltig ist, wie jede einzelne, für sich ge-

nommen, aussieht. Letzteres wird bezeichnet durch „Fldsj)it:e

chi>/e:o!/e'n" („zurijc/cf/ezof/en''^). „nicht zurüc/if/ezofjen", wobei miter

„eim/ezogen" zu verstehen ist, dass der Dorn (resp. der stnmpfe

Vorsprung der Naht, der ihn ersetzt) vor der Verlängerung des

Aussenraudes der betreffenden Fld. liegt (d. i. in der Richtung

nach dem Kopfe zu), während er bei der Bezeichnung „nicht ein-

gezogcn" auf dieser Linie liegt (vergleiche t. 5. f. E.).

W. Hörn und H. Roeschke.

*) Streng genommen ist dieser Ausdruck falsch; bei vielen
Arten befinden sich hier bisweilen feine eingestochene Punkte
und Härchen, die jedoch nur bei sehr scharfen Hinsehen mit einer
guten Loupe sichtbar sind. Für gewöhnlicli übersieht man sie

völlig.
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Yerwandtschaftstabelle der Gruppen.

It
I

-

lugdu-

nensis

trisignala

Laphyra flexuosa 1 i'ischeri

dongalensis

luDulata

contorta

inscripta

elegans

hispanica

luctuosa

sil-

vatica

jpalu- V. Kirilovi

J^

soluta

livbrida

campe-

stris

Galatea

Lvoni
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Einige kurze Bemerkungen für die Bestimmung der

Gruppen.
"Bei der obigen Einteilung habe ich auf den Unistand Rück-

sicht genommen, dass man häufig in der Lage ist, auch etwas

beschädigte Ex., besonders hinsichtlich der Behaarung, bestimmen

7Ai müssen, und aus diesem Grunde manche subtileren Merkmale,

die sonst recht brauchbar sind, nicht benutzt, weil sie gar zu

leicht durch äussere Einflüsse verändert oder entstellt sein können.

Nichtsdestoweniger wäre es doch möglich, dass einige der hier

benutzten Kennzeichen bei manchen Stücken nicht mehr vorhanden

sind, so dass Unklarheiten in der Bestimmung entstehen würden.

Zu befürchten ist das eigentlich nur*) bei der Behaarung der

Schultergruben, der Oberseite des Hlschd. und bei den hinteren

Augenkränzen. In solchen Fällen hätte man zunächst in den all-

gemeinen Teilen nachzusehen, die jeder Gruppe vorausgeschickt

sind, und wird dort meist das Nötige finden, um auch solche Ex.

analytisch bestimmen zu können. Als praktischer Wink mag je-

doch dann folgendes gelten**): Fast alle Stücke, bei denen einer

der drei obigen Behaarungsunterschiede nicht mehr zu sehen sein

würde, müssten, falls man sonst richtig vorgeht, in die II. oder

V. Gruppe gestellt werden. Keine dieser beiden Gruppen hat

nun die Unterseite so stark behaart, dass ein breiter, weisser

Randstreifen durch die Behaarung gebildet wird: Solche Stücke

würden in Wirklichkeit der VIII. Gruppe angehören. Ex. mit beb.

1. Fühlergld., beb. Stirn und Scheibe des Abdomens siud in der

I. Gruppe unterzubringen (auch wenn die Behaarung der Schulter-

grubeu abgerieben sein sollte.) Was schliesslich die fehlende

Behaarung der HIschdoberseite betrifft, so würden Stücke, die

wiederum die Pleuren mit einem breiten, weissen Randstreifen von
Haaren eingefasst haben, in die VI., alle übrigen in die II. Gruppe
zu stellen sein, vorausgesetzt natürlich, dass sie nicht wirklich in

der ihnen zukommenden V. Gruppe aufgeführt sind.

W. Hörn.

*) Die Behaarung der Wange, des Kopfschildes, der Seiten-
stücke des Prothorax, die Haargrübchen auf dem 1. Fühlergld.
etc. bieten äusseren Eingriffen fast stets Trotz.

**) All dieses kann natürlich nur im Allgemeinen gesagt
werden.



I. Gruppe.
Kopfschild unbeh., hiuterer Augenkrauz, sowie vordere

Augenbüscliel fehlen, Wange unbeh., Seitenstücke des Prothorax

beh. Stirn vor und zwischen den Augen beh. (vorn besonders

dicht und mit vielen Gruben versehen). l'-K.. K-T. und Epipleuren

der rid. metallisch. 1. Fühlergld. beh., Endgld. mehr grau.

Augen massig vorspringend. Hlschd. nicht nur au den beiden

Seitenrändern beh., sondern auch am Vorderrande und auf der

Scheibe bis fast zu der Mittelfurche. Von den Seitenstücken des

Mesothorax ist nur der hintere Teil beh., der Vorderrand dagegen

nicht. Metathorax und Abd. am Rande massig beh., letzteres auf

der Scheil)e punktiert; jedoch bleibt bisweilen, abgesehen von den

meist ganz glatten, letzten Ringen, genau in der Mittellinie ein

Streifen unbeh. Fühler und Beine robust.

Die Zeichnung besteht aus '2 Hm-, 2 Apflecken und einer

Mittelbinde, die am Rande nicht erweitert ist.

Von Variationen der Zeichnung kommt die ap- und mrg-F, von

denen der Farbe die vv-F vor. Eigentümlich ist dieser Gruppe

eine Art von Ausartung*) der Zeichnung, die sich in dieser Form

bei keiner anderen Cicindele findet.

Die Grösse schwankt zwischen (10) 12— 15 mm.
Über den Penis siehe t. 5. f. 1.

Vertreter dieser Gruppe befinden sich nur in Hu., R., Ca.,

(Syrien??), den Kirghisen-Steppen und dem westlichen Teile von Sib.

Was schliesslich die Lebensgewohnheiten betrifft, so scheint

sich die einzige Art, die diese Gruppe vertritt, vorzugsweise (auch

im Gebirge) am Ufer von Flüssen aufzuhalten auf sandigem

Terrain. Mai.

Zu dieser Gruppe gehört nur sohita.

*) V. Nordinanni Clid. Sie ist häufig' als eigene Art angesehen
worden.



W. Hörn: C. subita et rar. 14

Cicindela solutsi Dej.

„Para/Iela, siipra cupreo-Huhnrescens, vel viridi.^; el/jiris lunula

hiiiitcnüi apicalique mternipta, fanciaque ienni media shmata, ahbreviaia

aUm.''

Dej. Icou. (1822-4.) p. 47. t. 3. f. 8. Dej. Spec. 1. p.70— 71.

Kraatzi Beuth. Ent. Nachricht. 90. p. 90.

assimilis Chd. Bull. Mose. 43. p. G87. „Observation".

Kiew. 47. p. 3. Catalog Collectiouis. 65. p. 36.

.vanthopus Fisch. Bull. Mose. 32. p. 432.

Semjstacld Beuth. Ent. Nachr. 90. p. 90.

fracta Fisch. Ent. Boss. 111. p. 27. t. 1. * f. 8.

Javeti Chd. Bull. Mose. 61. I. p. 1. Berl. Ztschr. V.

XXXVIII. VI. 300. Ann. France. 75. 107.

yordmanni Chd. Bull. Mose. 48. p. 442.

atratnla Motsch. i. 1. Kaefer Russl.

exceUem B. M. i. 1.

imifpris Mannerheim i. 1. Dej. cat. ed. 111. p. 3.

iiiterrupta Dahl i. 1. Dej. 1. c.

sarranica Besser i. 1. ,, 1. c. Dej. Spec. I. p. 70.

L-T. beim ^ hell, beim 9 dunkel. Ausnahmen kommen

wohl äusserst selten vor. Hlschd. ziendich breit, hinten verengt.

Die tiefen Furchen sind meist grün gefärbt. Die Fld. bilden ein

Rcrlilcck mit abgerundeten Ecken, hinten sind sie gerundet. Die

Oberseite ist mehr oder weniger flach. Die Unterseite ist an der

Brust kupfrig, am Abdomen grün oder bläulich, Beine und Fühler

kiipfrig.

('. sohita Dej. ist beschrieben nach grünlich kupferbraunen

Stücken, mit unterbrochener Hm- und Apraakel. Die Mittelbinde

ist geknickt, (t. 1. f. 1.)

Abänderungen.

Was zunächst die Variationen in der Färbung betrifft, so ist

zu bemerken, dass die Oberseite häufig braunkupfrig ist, ohne

jedeu grünlichen Schimmer. Kopf und Hlschd. sind bisweilen

besonders häufig wohl bei russischen Ex.) leuchtend kupfrig.

Nicht selten sind die Fld. intensiv grün (Kraatzi Beuth.), Kopf

und Hlschd. bleiben meist vorwiegend braunkupfrig. Die weiter

unten erwähnte fracta Fisch, soll einen smaragdgrünen Kopf

haben (Fld. grünlich-erzkupfrig.).
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Von Abänderungen in der Zeichnung gilt folgendes: Äpformen

sind zunäclist beschrieben als assimifh*) von Chd., als .ranthopiis

von Fischer und als Seiif/stacki von Beuthin. Die erste (f. 1. a.)

ist zu gleicher Zeit eine mrg-F (1. H.). Die beiden anderen sind

fast vollkommen identisch, höchstens wäre zu sagen, dass xauthopus

(f. 1. b.) eiue geradere, weniger geknickte Mittelbinde hätte. Eine

hm-F ist bisher noch nicht bekannt; die weiter unten erwähnte

Nordmamii Chd. ist nach der Beschreibung keine solche F. Was

ferner die Gestalt des oberen Apfleckes betrifft, so ist dieser

häufig dreieckig, mit nach vorn zu gerichteter Spitze; Abweichun-

gen hiervon kommen jedoch nicht selten vor (f. 1. c). Eben-

so steht es mit dem Randteil der Mittelbinde: sehr häufig ist

dieser nicht gerade, senkrecht zum Rande ansteigend, sondern in

einem, nach dem Kopfe zu konkaven Bogen nach oben gekrümmt

(f. 1. d.) (naturgemäss hängt damit zusammen, dass der Winkel,

in welchem der zweite Teil der Binde nach unten umgebogen ist.

spitzer erscheint); derartige Stücke sind auf /raeto Fisch.**) zu be-

ziehen. Es wäre ferner noch eiue ap-F zu erwähnen, die wegen

ihrer ausserordentlichen Kleinheit merkwürdig ist, sie misst näm-

lich nur 10 mm. Da sie auch jetzt noch häufig als eigene Art

angeführt wird, verdient sie, näher besprochen zu werden. Das

von Chaudoir als Javeti beschriebene Ex. (es war ein ein-

ziges ^) befand sich in der Sammlung des Wiener Museums, ist

jedoch schon zu Schaums Zeiten (confer. B. Z. V. XXXVIll.) nicht

zu ermitteln gewesen. Das Stück stammte von Kindermanu, iler

es angeblich in Syrien gesammelt haben wollte. Diese Fuudorts-

angabe***) ist sicher falsch, denn in Syrien ist noch nie, abgesehen

von den von Kindermanu gesammelten Stücken, eine xohiia ge-

funden worden. Brülerie hat nun (Anuales d. France. 1875. p. 107.)

in seinem Katalog der syrischen Käfer darauf aufmerksam ge-

macht, dass der genannte Sammler auch sonst anatolische, kau-

kasische und südeuropäische Coleopteren als syrische verschickt

*) Chaudoir beschrieb diese Form als eigene Art. Als Fund-
ort gab er „Ägypten (?)•* an. Später zog er sie selbst als sohita v.

ein und bemerkte, dass sie wahrscheinlich aus Süd -Russland
stamme.

'*) Nach dem Original-Exemplar in der Fischerschen Samm-
lung. Über die Färbung siehe oben unter den Farbenvarietäten.

*'*) Lederer, der das Original-Exemplar aus Kindermanns Aus-
beute erhalten und an Javet gegeben haben sollte, wusste von
einer Javeti nichts.
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hat. Ausserdem sollte sich in dem Nachlasse Lederers. der zu-

sammen mit Kindermann gesammelt hatte, eine Javeti wieder-

gefunden haben. Was aus diesem Stücke geworden ist, ist uu-

t)ekannt. Um nun auf Chaudoir zurückzukommen, so gab er eine

ganze Reihe von geringfügigen l'uterschieden an, durch die sich

seine neue Art von allen anderen unterscheiden sollte. Schaum

bestritt wiederholeutlich ihre Artl)erechtigung.

Wenn man nuu alles prüft, was Chaudoir vorgel)racht hat,

so ergiebt sich folgendes: Eine hi/hrida-Yorm kann Jareli nicht

gewesen sein, denn die flachen, parallelen Fld.. die scharfen

Schultern, die rauhere Kopfskulptur etc. sprechen absolut sicher

dagegeu. Eine silvicola von 10 mm ist von vornherein als Un-

möglichkeit ausgeschlossen. Gallica hat, abgesehen von Fundort,

Grösse und Gestalt, eine unbeh. Stirn. Es bliebe noch campestris

und soluta übrig, auf die man die Chaudoirsche Art beziehen

könnte. Wenn es jedoch eine Varietät der ersteren gewesen wäre,

wofür ja sonst vieles sprechen würde, so hätte der Autor doch

mindestens ihre Ähnlichkeit erwähnt; denn Varietäten der cam-

pestris mit der soluta, Injbrkla. xilcicola etc. zu vergleichen, ohne

dabei auch nur im geringsten zu bemerken, dass sie auch mit der

campestris verwandt sind, ist bei einem Spezialisten, wie es Chaudoir

war, doch ausgeschlossen. Es fragt sich schliesslich, was denn

überhaupt gegen die Auffassung, dass Javeti eine soluta r. wäre,

vorzul)nngen ist. Die Gestalt und Zeichnung stimmen gänzlich

überein. Die Punktierung des Abdomens variiert schon bei den

gewöhnlichen Stücken dieser Art, weshalb sollte also ein so kleines

Ex. von nur 10 mm Länge nicht auch glatter sein? Die

0-L. kommt als Artkeunzeichen in der Weise, wie Chaudoir den

Unterschied angegeben hat, nicht in Betracht. Die dunklen L-T.

können nicht von erheltlichera Werte sein, da sie bei den meisten

Arten, die nach den Geschlechtern verschieden gefärbte Taster

haben, schwanken, ebenso die ungezähnten Fld. Letzterer Um-

stand lässt sich vielleicht auch mit der abnormen Kleinheit in

Zusammenhang bringen. Jedenfalls hat diese Auffassung viel-

mehr Wahrscheinlichkeit für sich als die von dem Vorhandensein

einer neuen Species im Bereiche der Mittelmeerfauua.

Weit wichtiger als alle bisher genannten Varietäten ist Nord-

manni Chd. (f. 1. e.), die ebenfalls von Chd. und neuerdings wieder

als eigene Art, wenn auch mit Unrecht, augesehen wurde. Bei
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dieser Form ist der untere Hm- und obere Apfleck sehr lang aus-

gezogen und reicht weit auf die Scheibe der Fld. hinein; auch

der zweite Teil der Mittelbinde ist sehr stark nach unten ver-

längert. Chaudoir bekam diese herrliche Variante in 3 Stücken

vom Sohne Kindermauus. der diese, sowie 5 andere Stücke, die

er an deutsche Entomologen verschickte, von Nordmann erhalten

hatte. Alle Ex. wurden am Ufer des Dniepr l»ei Cherson gefangen.

(1. B. M.)

Über eine Monstrosität der gewöhulichen .sohita, die sich dieser

Varietät nähert (l.Krtz. f. 1. f.) siehe 111. Gruppe. Allgein. Note 2.

Von Namen in Utterin sind mir bekannt: atratiila Motsch.,

fracta Fisch., e.rcel/ens (ohne Autor =^ Kraatzi Beuth.), iiisi(/i)is

Mann., hiternipfa Dahl und xarravica Besser. (Jeserfoniin Men. Dej.

cat. ed. 111. p. o. ist dagegen eine campestrls-Yonn.

Zum Schluss wäre noch eine Varietät zu erwähnen, die von

Hochhuth im Bulletin de Mcscou 1«71. 1. j). 182. beschrieben i.st,

aber nicht benannt wurde. Der Autor selbst fing diese rätselhafte

Variante in einem Stück im botanischen Garten der Universität

zu Kiew. Sie hat einen breiten, weissen, ringsum zusammen-

hängenden Rand; die Mittelbinde ist In'eit und ohne Knieltiegung

schräg nach unten gerichtet. Diese Zeichnung sollte viel Ähnlich-

keit mit der der Besscri haben, die jedoch in dortiger Gegend

nicht vorkäme. Falls dieses Ex. wirklich eine sohiia-Vorm

wäre, so hätte man es walirscheinlich mit einer cfl-F der Nord-

iiiainii zu thun. Sollte es aber doch nicht vielleicht ein etwas

alnveichendes Stück der JJesscri c. IJeij(le7u Krtz. gewesen sein?

Der Fundort würde kaum dagegen sprechen.



II. Gruppe.

Fld. in den Scliultergniben unbeli. Kopfschild nnl)eli.

Hinterer Aiigenkranz, sowie vordere Angenbüschel fehlen. Wange

nie dicht beh. Oberseite des Hlschd. höchstens an den beiden

Seitenräudern beh. Seitenstücke des Prothorax beh. Epipleuren

der Fld. meist metnllisch, ebenso U-K. und K-T.; 0-L. mehr

oder weniger vorgezogen: im allgemeinen lässt sich vielleicht

sagen, dass dies bei den ^ weniger stark der Fall ist, als bei

den $. Stirn meist beh., ebenso 1. Fiihlergld. Augen massig

hervorspringend. Abd. am Rande massig oder wenig beb., auf

der Scheibe*) meist glatt. Von den Seitenstücken des Mesothorax

ist nur der hintere Teil beh., der vordere nicht. jMetathorax beh.

Die Zeichnung besteht im allgemeinen aus 2 Hm-, Ap- und

Medianmakeln, die alle durch eine Binde ersetzt sein können.

Einzelne Arten haben konstant eine reducierle Zeichnung.

Alle 12 Variationsforraen sind vertreten. Charakteristisch ist

ferner für sie das Verschwinden einzelner Teile, ja sogar der

ganzen Zeichnung, und vor allem die Neigung dazu, ausgeprägte

Lokalracen**) zu bilden, was in den anderen***) Gruppen höchst

selten vorkommt.

*) Häufiger findet sich eine Punktierung nur zwischen den

Hinterhüften, sehr selten auch auf den mittleren Segmenten.

*") Der Stre't um die Arlberechtigung dieser Racen ist so alt

wie die Racen selbst. Auch jetzt noch finden sich Anhänger
der Chaudoir'schen Ansicht, der im Gegensatz zu Schaum fast

alle Racen als Arten anerkannte.
***) Derartige Lokalracen sind sonst nur hei Arten der HI. untl

VI. Gruppe beobachtet worden, in allen übrigen fehlen sie gänz-

lich oder sind wenigstens nur sehr schwach ausgeprägt. Sie sind

nicht mit den bisweilen nur ans praktischen Gründen aufgestellten

Formen zu verwechseln (confer maura^ caucasica, lunulata etc.).



19 W. Honi: Einteilung der 11. Gruppe.

Die Grösse schwankt zwischen 9 und 20 mm.

über den Penis siehe t. .5. f. 2—5. 8. -S.d. 12. 13. 19.

Vertreter dieser Gruppe finden sich überall.

Die Lebensweise ist sehr verschieden.

Zu dieser Gruppe gehören folgende Arten: Kih-atka, japonira,

(jemmata, Raddei, silvicola, fjaUica; Iii/brida. soiißorica, travshaicalka,

tricolor (Przeicalstii); JacteoJa, Burmeisteri, lO-pnstuIata. turkestanica,

fali/chensift. rampestris, asiatira, Coquereli. f-wienia.

Bestimniunj^stabell« der Untergruppen.

Es muss hervorgehoben werden, dass gerade die Arten dieser

Gruppe sehr variationsfähig sind, was natürlich mit der ausser-

ordentlich grossen Verbreitung dieser Species zusammenhängt.

Selbst Kennzeichen, die sonst nie oder fast nie schwanken, sind

hier so gut wie unbrauchbar. Aus diesem Grunde war es mir

auch nicht möglich , für diese Gruppe eine so exakte Einteilung

zu geben, wie für alle anderen: letztere gewinnt somit ein

etwas künstliches Aussehen, indem in jeder Untergruppe

verschiedene Möglichkeiten von Zusammenstellungen mehrerer

Kennzeichen vorkommen. Wenn nun aber auch die Unter-

scheidung der 3 Untergruppen künstlich ist, so sind nichtsdesto-

weniger diese Untergruppen selbst natürliche. Von jeher hat

man ja die Verwandtschaft der verschiedenen silratica-, lu/bn'da-

uud cam^^^s^m-Arten richtig erkannt. Mehr wie einmal ist sogar

das Artrecht einiger Arten angezweifelt worden. Zur Unter-

scheidung der 3 Speciesreihen lässt sich auch mancherlei vor-

bringen, was aber nur immer im allgemeinen gilt, wovon also

immer Ausnahmen vorkommen. Ein flüchtiger Blick genügt schein-

bar, um eine Art der campestr/s-Grn\ype von einer liijhrida z. B.

für immer untei'scheiden zu können. Der ganze Habitus, die

Färbung, die Zeichnung, selbst die Grösse scheinen charakteristisch

zu sein. Doch: würde ein Unbefangener die lacteola zur campesfris-

Gruppe zählen? Wohl schwerlich; die Zeichnung und Gestalt der

Fld. spricht mehr für hijhrida, dem Kopfe und Hlschd. nach ist

sie eine campeKtris. In noch viel grössere Schwierigkeiten würde

man geraten, wenn man nach diesen Kennzeichen Jiijhrida von der

(/allica unterscheiden wollte: Ex. dieser beiden Arten können bis-

weilen auch vom Kenner hiernach nicht auseinander gehalten

werden.
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Benierkinigeii für die vorstehende Tabelle.

Zum Verständnis der Tabelle sei hervorgehoben, dass stets

zuerst die mittlere Spalte verglichen werden muss; dann erst die

rechte resp. linke, je nachdem das 1. Fühlergld. beh. oder nn-

beh. i.st.

Als praktisch wichtig für die I. Untergruppe mag folgendes

gelten: 1) bei uubeh. 1. Fühlergld. gehören in diese Gruppe

(vorausgesetzt natürlich, dass das in der mittleren Spalte Gesagte

zuträfe) alle, welche die Fldspitze stark eingezogen haben oder

das Hlsclid. hinten mindestens so breit wie vorn. 2) bei beh.

1. Fühlergld. sind alle diejenigen in die erste Gruppe zu stellen,

welche auf der Stirn vorn sehr fein und
||

gestrichelt sind.

Zur III. Untergruppe gehören bei nnbeh. 1. Fühlergld. alle,

welche die Fldspitze wenig eingezogen haben oder die Hlschräuder

sehr stark geschweift oder die Stirn vorn sehr dicht lieh, (natür-

lich nur in solchen Fällen, wo das in der mittleren Spalte von

dieser Gruppe Gesagte zutrifft).

I. Untergriippe.

Hlschd. stets an den beiden Seitenrändern beh. Stirn vorn

höchstens mit einigen Grübchen versehen. U-K., K-T. und

Epipleuren metallisch. 0-L. mehr oder minder vorgezogen, meist

einzähnig, selten erscheinen zwei abgestumpfte Seitenzähnchen.

Pleuren meist sehr spärlich beh. Abd. auf der Scheibe glatt, nur

auf den ersten Segmenten bisweilen mit Grül)chen versehen.

Fld. hinten meist mehr oder weniger zugespitzt, äusserst selten

gezähnt, häufig auch ohne Dorn. Fldspitze Ijeim ^ und 9 fasit

stets eingezogen.

Die Zeichnung besteht aus 2 fast stets unterl)rochenen Hm-
flecken, einer am Rande selten erweiterten Mittelbinde und 2 meist

unverbundenen Apmakeln, von denen die nntere häufig fehlt. Zum
Ersatz der letzteren ist l)isweilen ein schmaler Randstrich vor-

handen, der sich vom oberen Apfleck nach der Spitze zu erstreckt.

Von Zeichnungsvarietäten ist die hm-, ap-, mrg-F l)ekannt,

aber nicht allzu häufig. Die scfl-F ist sehr selten. Der schon

erwähnte Randstrich findet sich auch als Variationsform, die dieser

Gruppe eigentümlich ist. Selten verschwinden einzelne oder gar

fast alle Flecke. Die vv-, rr- und nn-F ist selten.
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Die Grösse schwankt zwischen 12 und 19 mra.

Ül)er den Penis siehe T. 5. f. 2— 7.

Vertreter dieser (iruppe fehlen wahrscheinlich nur in Afrika

und Syrien, sowie in West-Turkestan und den Ländern, die das

Kaspische Meer von Süden her begrenzen.

Die Lebensweise scheint sehr zu schwanken.

Zu dieser Untergruppe gehören folgende Arten: sllralira.

Jiipo)i/ca. (jciiniiafa, Ihiddei. s/lv/rold. (/(tJlica.

Bestiniinuiiijstubelle der Arten.

1) 0-L. schwarz und gekielt silratica.

„ ungekielt 2.

2) 1. Fiihlergld.*) unbeh . . . .
d.

beh 4.

3) Stirn vorn unbeh japimica.

|)gl) f/eiinnata.

4) Stirn beh sihicola.

„ unl>eh ö-

5) Stirn vorn grob gestrichelt. Fldspitze breit ein-

gezogen leim ^, weit zurückgezogen beim 9- Raddeir*)

Stirn vorn ineist fein gestrichelt. Fklspitze

wenig ein- resp. zurückgezogen (/allicur'-)

Ciciiulela silvatica Liniie.

,,Ni(/ra, ehjtrlfifascia pniiciisque ditohus <///>«." 14— 19 mm.

I. Linne. Syst. nat. IL p. 658. Faun. suec. p. 210.

sdvatica autorum posteriornm.

sijidlis Westhoff. Kaef. Westf.

Jhndca Beuth. Ent. Nachr. 90. p. 211.

liungarica Beuth. 1. c.

\\. faxciatopunctata Germ. Fn. Ins. Eur. XXIÜ. t. 1.

') Selten findet sich ein einzelnes Härchen hier, welches als

nicht vorhanden betrachtet ist.

•*) Praktisch sind diese beiden Arten am besten durch das

Vorhandensein ((/a//.) respektive Fehlen {Rad.) des unteren Spitzen-

fleckes zu unterscheiden, abgesehen von dem Fundorte. Haddci

hat auch meist die ersten Abdsegmente spärlich punktiert.
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Diese Art fehlt in Afrika, Italien*), Turkestau, sowie über-

haupt dem Süd-Westen des asiatischen Gebietes, in der Mongolei

und Japan; in heissen sandigen Gegenden, besonders in Kiefer-

waldungen. Juni und Juli.

L-T. dunkelmetallisch. Hlschd. nach hinten meist etwas

verengt. Kopfunbeh.; sehr selten finden sich vorn auf der Stirn

einige flache Grübchen, die wahrscheinlich Härchen getragen

haben. Kopfskulptur rauh. Fld. mit grossen, flachen Grübchen

bedeckt, zwischen denen meist nur auf der vorderen Hälfte ver-

einzelte Körnchen stehen; lederartig runzlig, seidenartig-mattglän-

zeüd, hinten zugespitzt. Spitze in beiden Geschlechtern deutlich

zurückgezogen, ungezähnt und ohne Dorn. Die Farbe der Schienen,

Fühler und Unterseite des Körpers ist kupfrig violett bis fast rein

schwarz. Selten sind die Unterseiten des Thorax rein kupfrig.

C. silvatica L. ist nach schwarzen Stücken beschrieben, die eine

getrennte**) Hmraakel, einen oberen Apfleck und eine geknickte,

am Rande nicht erweiterte Mittelbinde haben, (t. 1. f. 2.) Über

den Penis siehe t. 5 f. 2.

Al)änderungen.

Man hat zwei Racen zu unterscheiden: die Stammform,

silratica autorum posteriorum, und die türkische Form, fasciato-

punctata Germ. Die letztere unterscheidet sich durch die glattere***)

Fldskulptur, gestrecktere Fld., hellere Färburg, breitere und geradere

Mittelbinde.

Stammform: silvatica autorum posteriorum.

Die Hmmakel ist geschlossen zur lunula. Die Fld sind bis-

weilen sehr kurz und breit. Die Farbe ist dunkel erzfarben.

Varietäten der Färbung****) sind sehr selten. Mir ist nur die

kupfrige Form (1. H.) und die vv-F (1. H.) bekannt.

Von Varianten in der Zeichnung sind benannt worden: hm-F:

similis Westh.=^ silvatica L. Die mrg-F ist fennica Beuth. (t. 1.

f. 2.a.) Nach dem Autor soll die Hauptverbreiterung nach der

*) In Spanien kommt sie vor (1. H. Asturien).
**) Siehe Faun. suec. p. 210. n. 784.
***) Uebergänge zwischen beiden Formen -kommen ziemlich

zahlreich vor, besonders hinsichtlich der Skulptur.
•*•*) Auch die nn-F ist seltener als man gewöhnlich glaubt.

(H. Kuusamoj.
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Hiiiluuula zu gerichtet sein, so dass sogar für diese die scfl-F

vorkommen soll. Häufiger scheint dieselbe jedoch nach der ent-

gegengesetzten Richtung hin zu liegen. Ilioiijirrira Beutli.

(f. 2.b.) ist charakterisiert durch den von dein oberen Apfleck

nach der Spitze zu (mehr oder weniger weit) entsendeten Rand-

stricli. Über das Fehlen der beiden Hrailecke siehe Anm. 3.

Anm. ]. Keine Varietät der Stammform ist lokal, ebenso-
wenig wie die der v. fasciatojuinctata (siehe unten).

Anm. 2. Schon in B'rankreich ist die Stammform seltener,

in Sjjanien vollends sehr selten.

Race: fasciatopunctata Germ.*)

Kupfrig-erzfarben. Hmlunula unterbrochen.

fasciat. ist mir nur aus der Türkei und aus Rrussa be-

kannt, wo sie neben der Stammform vorkommt, nicht statt der-

selben, wie Schaum und andere behauptet haben (f. 2. c.)

In der Färbung scheint diese Form ähnlich wie die Stamm-
form zu variieren. Die v-F (nicht vv.) ist selten. (1. H. Brussa.)

Die Mittelbinde schwankt sehr in der Breite. Extreme Ex.

dieser Race halben dieselbe Binde wie die entgegengesetzten

der Stammform. Die hm-F ist nicht allzu häufig. (H.)

Anm. 3. Im Jahrgang 1880 der „Stelt. Zeitg." p. 287. findet
sich die sonderbare Angabe von C. A. Dolirn, dass faxciatnptuictata

(oder vielmehr Ex., die C. A. Dohrn hierauf bezieht) bei Wladi-
wostok (Amur: Nordgrenze von Korea) vorkommen soll. Die ganze
Bemeikung verrät grosse Unklarheit. Falls das betreffende
Ex. überhaupt eine si/catka -Form ist, ginge aus der Be-
merkung hervor, dass auch bei dieser Art (ähnlich wie bei den
folgenden) die beiden Hmflecke fehlen könnten.

Ciciiidela japonica Guerin.**)

15 7,-19 nun.

Guerin. Rev. Zool. 47. p. 2— 3.

aeveo-ojHtca Motsch. Etud. ent. GO. p. 5.

japonica (De Haan) Morawitz. Beitr. z. Käferfn. d. Insel Jesso.

japava Motsch. Etud. ent. 57. p. 108. t. 1. f. 2.— Gl. p. 1.

japotüca (De Haan) v. Heyden. Horae Rossicae. 87. p. 245.

*) Lange Zeit hat diese Race als Art gegolten. Schaum
fasste sie noch so auf. Chaudoir veitrat die riehtigere Ansicht.

*") Eine .sehr gute Beschreibung dieser Art im Zusammen-
hange mit (/fwwr/to und nivliozana (=:Ra(Ulei) hat Hi'. Kolbe im Archiv
für Naturgeschichte, Berlin 1886. pag. 139. etc. gegeben.
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Diese Art sclieiut nur auf Japan vorzukommen.

L-T. ^ hell, 9 dunkel. 0-L. massig vorgezogen. Stirn-

runzlung fein, Stirn nur zwischen den Augen beh. Kopf massig

gross. Hlschd. hinten schwach verengt. Seitenränder fast gerade.

Fld. lang gestreckt, meist bauchig, flach, hinten zugespitzt, un-

gezähnt. Spitze in beiden Geschlechtern eingezogen. Die Skulptur

der Fld. besteht im allgemeinen aus ziemlich grossen , dunkler

gefärbten Grübchen, wenig ausgeprägten Körnern und sehr stark

markierten Grubenreihen längs der Naht. Die Unterseite ist grün

oder bläulich, Brust und Extremitäten kupfrig. Die Länge der

Schienen schwankt erheblich.*) 9 mit schw^arzera Nahtfleck.

Japonica Guer. ist nach dunkelbroiiceneu Stücken beschriel)en,

die ausser der am Rande verbreiterten, kurzen, geknickten Mittel-

binde nur einen oberen Apfleck haben, (t. 1. f. 3.)

Über den Penis siehe t. 5. f. 3.

Anm. Die Grundform hat ausserdem noch eine breit unter-

brochene Hmlunula {aeneo-opaca Motsch.).

Abänderungen.

Auf etwas dunklere Stücke („ninro-aenea"), bei denen ausser

den Makeln der japonica Guer. noch zwei Hmflecken vorhanden

sind, hat Motsch. seine aeneo-opaca (f. S.a.) begründet. Ein

Kollektiv-Name für alle Varietäten, bei denen weniger Flecke vor-

handen sind als bei dieser Varietät, ist japonica (De Haan) Mora-

witz (f. 3, 3.e.). Es kann nun so die obere Hmmakel allein

fehlen, oder der untere Hm- oder der ol)ere Apfleck. Japana

Motsch. bezieht sich auf Stücke der letzteren Form, bei denen

zugleich die Fld. grünlich gefärbt sind. Ferner können zwei Flecke

zu gleicher Zeit verschwinden: die beiden Hmmakeln (japovica Guer.),

oder der obere Apfleck mit einem der l)eiden Hmpunkte. Schliess-

lich fehlen 3 Flecke, sodass nur die Mittelbinde übrig bleibt, die

dann aber stets in einen Randfleck zusammenzuschrumpfen scheint

(f. o.b.); diese letztere Varietät ist japonica (De Haan) v. Heyden

(B. M.). Zwischen diesen Formen kommen alle Übergänge vor.

Von anderen Varianten ist mir die einfache dlc-F bekannt

(1. H.), bei der die Mittelbinde vor dem Endknopfweit unterbrochen

•) Stets bleiben aber die Beine noch lang-.
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ist (f. 3.C.). Der ol)ere Apfleck kaun ferner einen Randstricli nach

der Spitze entsenden. So kann eine ap-F entstehen, l)ei welcher

dieser dünne Randstrich (der noch dazu gar nicht bis zur Spitze

zu reichen braucht) wiederum vom oberen Apfleck losgelöst ist

(1. H.; f. S.d.). Schliesslich*) sei noch erwähnt, dass ein

Ex. (H.) den unteren Hmfleck nach aufwärts fast ])is zum

oberen Hrafleck verlängert hat, während letzterer fast ver-

schwunden ist (f. 3.e.). Selten ist die 0-L. dunkel (H.).

Von Varietäten der Farbe sind mir die n- und un-, die v-

und vv-F bekannt. (Die schon oben erwähnte Japaua Motsch.

ist eine derartige v-F). Selten sind kupfrige Ex. (H.).

Anm. 1. Über die Monstrosität, bei welcher sich der untere

Hralleck mit der Mittelbinde, vom Rande entfernt, verbindet (f, 3. f.),

vergleiche III. Gruppe. AUgem. Note 2.

Anm. 2. Keine der erwähnten Varietäten scheint lokal zu sein.

Anm. 3. Die Skulptur der Fld. schwankt sehr; bald sind

die Körner fast völlig verschwunden, bald scheinen (besonders
bei der nn-F) die Grübchen völlig zu fehlen. Auch die Gruben-
reihe läng's der Naht variiert in derselben Weise.

CiciudeLo, geininata Fald.**)

„KJoiif/ata , s)ij)ra ohscure-aenea , opaca; ehjiris punctit< dunbua,

luiinla (i])ira/i aiH/tisfafa , fascio(jne media ahbrcriata siimata iilbis^.

14—18 mm.
Faldermann. Col. ab ill. Bungio ia China etc. 35. p. 14. t. 3.f. 1.

sachalinerisis Morawitz. Bull. Ac. Petersb. V. G3. p. 237.

riiiosa v. Heyden. D. Z. 85. p. 283.

Patanhü Doklitourofl". Hör. Ross. 88. p. 139.

L-T. $ hell, $ dunkel. Kopf massig gross. 0-L. massig

gewölbt. Stirn vor und zwischen den Augen beh. Hlschd. nach

hinten verbreitert oder gleich breit, Seitenräuder gerade. Fld.

wenig gewölbt, ziemlich langgestreckt, grösste Breite hinter der

Mitte, hinten ziemlich gerundet, meist völlig ungezähnt. Die

Grübchen und Körner sind sehr deutlich, die Grul)eureihe nel)en

*) Am allervariabelsten ist natürlich dieMittelbinde, welche die

mannigfachsten Abänderungen erleiden kann. Der Endknopf kann
fehlen etc. etc.

**; Cfr. Kolbe: Archiv für Naturgeschichte. Berlin. 188G.

p. 1(;4— 170.

3*
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der iS^abt meist e1)eüfall.s. Unterseite bläulich oder violett, Brust

und Fühler kupfrig. Schienen grünlich oder blau. Brust bei

frischen Ex. ziemlich dicht und lang beh.

^ Geinmata Fald. ist nach einem dunkel erzfarbigen Stück be-

schrieben, das eine breit unterbrochene Hndunula, eine massig ge-

knickte, schräg gestellte Mittelbinde und einen oberen Aptteck

hatte, welcher einen breiten Randstrich bis zur Spitze entsendete,

(t. 1. f. 4.)

Über den Penis siehe t. 5. f. 4.

Anm. 1. Der untere Hmfleck steht meistens tiefer als bei

silvatica und japonica. auch ist er häufig' schon etwas nach oben
ausgezogen: wichtig für die hm-F.

Anm. 2. Saclialinensis autorum ist identisch mit geinmalu Fald.,

saclia/inensis Morawitz ist nach der Beschreil)ung unbedingt eine

Badelei Moraw. Die Grösse des Kopfes und Aushöhhnig der Stirn

ist individuell.

Abänderungen.

In der Farbe scheint diese Art sehr wenig zu variieren,

wenigstens sind mir derartige Stücke nicht bekannt.

Was die Zeichnung betrifft, so unterliegt die Gestalt der

Mittelbiude zunächst sehr grossen Schwankungen, wie bei den be-

nachbarten Arten. Der Hmfleck kann fehlen (1. v. Heyden). Die

ap-F (f. 4.a.) hat L. v. Heyden als ritiosa (aus Kuldsha) be-

schrieben. Die hm-F ist I'alaiiini Dokht. (aus der Mongolei).

Der von dem oberen Apfleck nach der Spitze zu laufende Rand-

strich kann dicker oder dünner enden. Selten scheint die Mittel-

binde unterbrochen zu sein, ein Ex. (H.) zeigt diese Erscheinung

auf der linken Fld.

Aura. 1. Geiinixit^ Vald. war Jahrzehnte hindurch allen Ento-

mologen, auch den russischen, unbekannt geblieben; erst in neuester

Zeit ist sie häufiger in den Handel gekommen, sodass sie jetzt

durchaus nicht mehr zu den Seltenheiten gehört. Selbst Schaum
vermutete in ihr noch eine Varietät der silcatica, Gemminger
und Harold schlössen sich ihm an. Faldermann's Angabe:

,,Caput tenuiter sed confertiin strigostiin, sctidis ullnn parte obsituni, iiiter

(k-kIos . . .
." hatte keiner beachtet, sonst hätte man nie über

die Artberechtigung dieser Sj)ecies in Zweifel geraten können!

So aber war es um so schwerer, diese Beschreibung") Falder-

mann's zu denten, als das einzige Original-Exemplar, das noch

im Jahre 1844 nach Motsch. (cfr. Mem. Acad. d. S. Peteisb.)

*) Vor allem machte der Ausdruck: ,,ptinc(is vel geunin's n'ridi/ju.'i

detritis interjectis'^ (Fld.) grosse Schwierigkeiten.
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im Petersburger Museum vorhanden war, später mit einer sUvativa

vertauscht war (cfr. Morawitz: Käf. d. Ins. Jesso. p. G.)-

Anm. 2. Dokhtüuroff hat C. Patanini als eig'enc Art be-

schrieben, wie er es ja auch sonst fast immer gemacht hat. Das

Original -Ex. war mir leider nicht zugänglich: ich konnte

mich also nur an die (sehr lange) Beschreibung halten. Diese

macht den Eindruck, als hätte der Autor die echte genimata gar nicht

gekannt, sondern statt ihrer eine Japoniui-Form vor sich gehabt;

wenigstens wäre (hmn seine Beschreibung ei-klärlich. Wenn man
nämlich letztere genauer prüft, so findet man alsUnterschied vonder

echten i/emmata nur: „Hmlunula geschlossen"; im übrigen herrscht

eine vollkommene Gleichheit zwischen beiden Arten. Auch die

Behaarung der Unterseite der Brust stimmt vollkommen überein.

Hätte Dokhtouroff, wie er gewissermassen bei Aufstellung einer

angeblich neuen Art innerhalb der so verwandten silvntica-Formen

verpflichtet gewesen wäre (Morawitz, Kolbe haben diese Arten

so z. B. nicht einzeln oder im Vergleich mit einer anderen Species

beschrieben, sondern alle Formen im Zusammenhang be-

sprochen) auch seinerseits Unterschiede von der japonica, Raddei

und saclialinensis (die er auch als eigene Art anführt) anzugeben

versucht, so hätte er wahrscheinlich die Patanini nicht als neue

Art beschrieben.

Anm. 3. Keine der angeführten Varietäten ist lokal.

Ciciiidela Raddei Morawitz.*)

..Supra aeneo-ni(jra, labro medio valde protracto, albidn, prothorace

transrerso, postice angustato, rugoso; ehjtris tenuissime (jranulatis,

puncto Inmerali et posthumerctli, fascia media abbreviata subrecta

punctoqve morginali ante apicem albis." 16— 16 Vj mm-

Morawitz. Bull. Ac. Petr. IV. 63. p. 238.

niohozana Bates. Trans, eut. Soc. 83. p. 213.

mc/ialinemis Morawitz. Bull. Ac. Petev.sb. V. 63. p. 237.

L-T. in beiden Geschlechtern dunkel metallisch, Stirurunzelu

Srol», Kopf mehr oder minder gross, Stirn uubeh., 0-L. sehr

stark vorgezogen. Hlsclul. nach hinten verengt, Seitenrand ziem-

lich gerade. Fld. gedrungen, ziemlich gewölbt, hinten zugespitzt

und ungezähnt. Die Grübchen auf den Fld. sind vcrhcältnismässig

gross, die Körner klein. Die Grubeureihe neben der Naht ist

massig markiert, die Unterseite brouce-grün, Brust, Beine und

Fühler kupfrig. Das Abd. ist am Rande bis teilweise auf die

Scheibe hinauf punktiert.

*) Vergleiche Kolbe: Archiv für Naturgeschichte, Berlin.

1886. (Dort als niohozana Bates beschrieben.).
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Tifiddei Morawitz i.st uacli diiiikel-erzfarhisen Stücken be-

srlirieben, die eine breit unterbrochene Hinbmula, eine stark ge-

knickte, aber ziemlich horizontal gestellte Mittelbiude und einen

oberen Apflieck haben, (t. 1. f. 5.)

Über den Penis siehe t. 5. f. 5.

Anm. 1. A7o/(o^a/(« Bates ist auf Stücke aus Japan, soc/ialinensis

auf solche von Sachalin zu beziehen, während Morawitz seine
Ex. vom Amur erhielt. Im übrigen sind beide identisch mit dei"

Stammform.
Anm. 2. Diese Art bildet in Gestalt und Skulptur etc. einen

interessanten Übergang von den silvatica-Arten (im engeren Sinne)
zu der silvkola.

Abänderungen.

Diese Art scheint verhältnismässig wenig zu variieren; nur die

Mittelbinde l)ietet. wie bei den verwandten Formen, die üblichen

Abänderungeu in Gestalt, Richtung und Breite dar (f. 5.a.). Selten

ist die un-F (2. H.; Yokohama.).

Cicindela silvicola Dej.

„Siipra ciipreo-siibviridis; ehjtris huuila humerali interrupta apira-

lique interira, fasciaque media simiata abhreoiafa albis." 1 3 V2— 17 mm.

Dej. Spec. I. p. 67. (Latreille et Dej. Icon. 1822-4. 51. 44.).

tuberculata Heer*). Mitteil. II. p. 3.

leviscuteUata Beuth. Eni. Nachr. 85. p. 107.

trisüs D. Torre. Synopsis d. Ins. Ober-Osterr.

moidana autor. poster.

hjlbnda Duftschm. Dej. Spec. I. p. 67.

Die Art ist über Süddeutschland, die Alpen bis 50(iO Fuss

hoch. Osterreich, Ungarn, Siebenbürgen verbreitet. In Südost-

Frankreich kommt sie wohl nur noch vereinzelt vor. (Über ihr

Vorkoinmeu in England siehe Anm. 2.) An sandigen, trockenen

Stellen, besonders in Waldungen, Hohlwegen, an felsigen und

sonnigen Abhängen.

Kopf meist sehr gross, zwischen den Augen ziemlich dicht,

aber fein beh. Auf dem Querwulst, der die Stirn vor den Augen

von dem Teile zwischen denselben abgrenzt, stehen, meist ziemlich

zahlreich, grosse Grübchen, die stets auf den hinteren Teil der

*) tuberculata Heer ist identisch mit silvicola Dej.
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Stirn übertreten, selten auf den vorderen.*) Kopfskulptur grob.

L-T. meist hell. Seitenränder des Hlschd. nie stark geschweift,

meist vollkommen gerade, nach hinten konvergierend. Fld. ziem-

lich langgestreckt, sehr grob skulpiert, meist gewölbt, hinten

zugespitzt, ungezähnt. Spitze in beiden Geschlechtern fast stets

stark eingezogen. Unterseite grün oder bläulich-violett, Brust

kupfrig.

C. Kih-icola Dej. ist nach kupfrig -grünen Stücken beschrieben,

mit unterbrochener Hm-, geschlossener Aplunula und einer am

Rand Itreit erweiterten, geknickten Mfitelbinde. Die $ zeigen bis-

weilen einen vertieften und dunkler gefärbten Punkt neben der

Naht in der Nähe des unteren Apfleckes (t. 1. f. 6.). Über den

Penis siehe t. 5. f. (3.

Abänderungen.

Die L-T. sind bisweilen metallisch. Auf Ex., bei denen

die zur Spitze konvergierenden Runzeln des Schildchens (gänzlich

oder) fast fehlen, hat Beuthin die Varietät levücutellata begründen

zu müssen geglaubt. Sehr selten sind die Fld. hinten breit ge-

rundet oder auf der Oberseite flach.

Von Variauten der Färbung siud die vv-F und trisiis D. Torre

(vollständig braunkupfrig) bekannt. Selten ist ein minimaler Stich

ins bläulich-violette wahrzunehmen.

Von den Varietäten der Zeichnung hat schon Dej. (1. c.) und

Dietrich (Stett. Ztg. 55. p. 336.) die nicht allzuseltene hm-F er-

wähnt, dagegen ist die ap-F sehr selten, ich besitze sie nur in

2 Stücken, die noch dazu nur auf einer Seite unterbrochen sind.

Die Mittelbinde ist äusserst variabel (f. 6.a.). Ziemlich selten

ist sie am Rande nicht oder nur unerheblich verbreitert

(f. 6.b.). Sie kann breit, kurz und fast niclit geknickt sein (1. H.

f. 6.C.). Der mittlere Teil (Verbindungsstück des Rand- und

Scheibenfleckes) kann sehr breit werden, so dass er manchmal

kaum deutlich abgreuzbar ist (f. 6.d.). Interessant ist die

mrg-F (2. H.), bei welcher die Binde einen dünnen Randstrich

nach der Spitze zu entsendet (f. 6.e.), der sogar vollkommen

*) Theoietisch ist dies ein wichtiger Unterschied von den

cawpcstris- und /n//>ricla-FoTmen, bei denen die Grübchen von dem
Querwulste auf die Stirn vor den Augen gerückt sind.
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mit der Apiiiakel verbunden sein kann (f. G.f.), so dass die scfl-F

entsteht (l.B. M.. I.H.).

Anm. 1. Montana Charpentier (Horae enlom. p. 183.) ist

nach dem Originalex. (confer. : Schaum Berl.Zeit. II p.87.) nicht eine

Varietät dieser Art, die ja aucli g-ar nicht in den Pyrenäen vor-

kommt, sondern eine riparia. Es sind merkwürdig-e Verwechs-
lungen bei diesem Namen vorgekommen: Der Catalog. Coleo]it.

Europ. et Caucasi. ed. III. citiert z. B. ,,Sllvicoln vnr. montana
Sharp — Monte Rosa.'- Beuth. kennt sogar 3 Ex. vom Engelberg !

!

Aiim. 2. Die aus England beschriebene silricola Curtis ist

(wie schon längst bekannt) eine grüne /ii//>rida. Das Vorkommen
der echten sUricola in England ist stets verneint worden. Um
so auffallender war es mir, ein derartiges Stück mit der genauen
Pundortsangabe: „England, Skaw-Fell" zu erhalten. Ich habe
allerdings einigen C4rund, an der Richtigkeit dieser schon an und
für sich merkwürdigen Angabe zu zweifeln.

Anm. 3. Keine der angeführten Varietäten ist lokal.

Anm. 4. llyhrida Duftschmid soll nach Dej. eine aihncoln sein.

Die Duftschmid'sche Beschreibung passt jedoch in allem vortreff-

lich auf die echte hijhrida.

Ciciiulela gallicsi Brülle.

., Viridia. cli/trifi Innul« huiiieraH apicaiique lidcrriiplis f(isci(/(/iit'

media shniata, abbreviata, alhis.'''') 12— 15V:i nun.

Brülle. Hist. nat. IV. p. 71. t. 2. f. 3.

cldoris Dej. Spec. V. p. 227.

hdegra (Ahrens 1. 1.) Klug. Jahrb. 1. p. 24.

alpestrin Heer. Käf. Schweiz. 11. p. 4. Fn. Helv. .'5. 4.

olpestris Beuth. Eut. Nachr. 88. ]i. 81.

Sdiissiirei Beuth. 90. p. ;!.

bdmiata Heer. Fn. Helv. (Mitteil. 11.) p. 3.

nrpulala Beuth. Eut. Nachr. i)(). p. 81».

Die Art konnnt hoch im Gebirge (5— SOOO Fnss), in der

Schweiz, Tyrol und Siid-Frankreich vor. BisweiU'u auf den Schnee-

ffcldern sell)st. meistens auf den benaclil)arteii Rasenflächen. .Inni-

Se|)ternber.

L-T. metallisch. Kopf massig gross. Hlschd. hinten meist

nur schwach verengt. Fkl. flach, langgestreckt, hinten mehr oder

weniger zugespitzt, selten vollkommen gerundet. Die Unterseite,

Schienen und Fühler grün, die beiden letzteren sowie die Brust

*) Diese Diagnose ist Dej. (1. c.) entnommen.
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mehr oder minder kupfrig oder erzrarl)en. Letztes Segment (bis-

weilen auch das vorletzte) dunkelviolett.

C. ;/(illica BmWe*) ist nach grünen Stücken l)eschriel)en, mit

unti'rhrochenen Ap- und Hmlunulis und einer am Rande nicht

erweiterten, gebogenen Mittelbinde, die in einem Knopf endet.

(t. 1. f. 7.).

'

Über den Penis siehe t. ö. f. 7.

Abänderungen.

Schon Heer erwähnt (l. c), dass die Färliung der Fld. in

hrdieren Regionen dunkler werden kann. Derartige grünschwarze

oder auch völlig schw^arze Stücke hat Beuthin alpei^tris genannt

(nicht zu verwechseln mit (iJj)t'stris Heer, siehe unten.*)- Wold

sehr selten geht diese Farbe in dasjenige schöne Braun über,

welches bei den Caraben so häufig zur Aufstellung der castaiwi-

/)e/(/)/s-Varietäten geführt hat. (1. H. „Weisshornhotel")-

Was die Variauten der Zeichnung betrifft, so ist die schon

von Schaum erw'ähnte ap-F von Beuthin als Saiissurei beschrieben

worden. Die vereinigte ap- und hm-F ist hihinaia Heer (1. Roe.,

•2. H.) (f. 7.a.). Die hm-F ist mir ebenfalls l)ekaunt (2. H.).

Selten ist die Mittelbinde nach dem Rande zu verbreitert.

Eine ganz andere Art der Variatiousfähigkeit scheint un-

bekannt geblieben zu sein: Der Endkuopf der Mittellnnde kaim

gänzlich verschwinden, ohne dass das Ende der so reduzierten Biiule

auch nur im geringsten nach der Naht zu umgebogen ist (l.Krtz.

f. 7.b.) Auch der mittlere Teil derselben Binde kaun zu

gleicher Zeit fehlen, sodass nunmehr nur noch ein einfacher, trans-

versaler Randfleck vorhanden ist. (I. Krtz. f. 7.c.).

Anm. 1. Beuthin hat als copulnta ein Ex. der v. He^'deu'sclion

Sauiniluug beschrieben, bei dem der untere Hmfleck g-ross und
dreieckig sein soll und mit der hinteren Spitze die Mittelbinde

etwas vom Rande entfernt, berührt. Ich habe das Original ni(dit

gesehen. Wahrscheinlich handelt es sich nur um eine Monstrosität,

da sonst die Verbindung am Rande hergestellt sein müsstc (il. i.

mit dem äussersten Randteile der Mittelbinde). Eine scil-F für

die Hmmakel ist diese Form also sicher nicht. Eine liilunota (H.)

f. 7d.) zeigt übrigens auch den unteren Hmfleck in der von

Beuthin angegeben Seckigen Form, die Mittelbinde ist zwar am
Rande erweitert, aber nicht mit dem ersteien verbunden. Vergl.

p. 17. Absatz 2.

*) chloris Dej. und alpestris Heer sind identisch mit ijallica

Brülle, ebenso inteyra Klug.
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Antn. 2. Lucas giebt in „seiner Exploration scientifique de
l'AIgerie" an, dass f/ai/ica in der Umgebung Algiers vorkommen
soll. Es ist wohl kaum daran zu zweifeln, dass hier ein Irrtum
vorliegt; wenigstens ist diese Kundortsangabe im höchsten Grade
auffallend.

Anm. o. Abgesehen von der nn-F und der kastanienbraunen
Form, die an höhere Gegenden gebunden ist, ist keine Varietät

lokal.

II. Untergruppe.

Stirn fein gerunzelt, vorn häufig mit grölten Grübchen. Augen-

runzeln zum Teil wenig sichtbar. Wangen unbeh. 0-L. stets

quer, vorn fast gerade abgeschnitten, einzähuig. L-T. vielfach, seltener

K-T. hell-uninetallisch [^ sehr selten*), $ sehr häufig metallisch].

Hlschd. quer, Vorderrand inehr oder weniger leicht vorgezogen,

Seiten fast gerade, hinten wenig eingeschnürt, beim ^ mehr als

beim 9, hei letzterem kürzer und bisweilen sogar hinten ver-

breitert. SchiUlchen entweder gar nicht oder unbestimmt, oder

seitlich |[, oder Kings li oder zur Spitze convergierend gerunzelt.**)

FId. mindestens massig gewölbt, mit mehr oder weniger deutlichen

Grüitchen. Aussenraud schmal, nicht aufgekippt, hinten fast

stets***) gezähnt. AI)d. verhältnismässig stark beh. lliiitertarsen

höchstens von Schienenläuge.

Färbung vorherrschend kupfrig-erzfarben. Zeichnung besteht

aus Hm -und Apmond und gebrochener, hinten in einen grossen,

wenig oder nicht von der Naht entfernten Fleck endigender Mittel-

biiule. $ bisweilen mit schwarzem Nahtfleck.

Die Grösse schwankt zwischen 10— 19 mm.
Von Variationen sind alle Formen mit Ausnahme der con-F

bekannt; selten verschwindet die Zeichnung.

Über den Penis siehe t. ö. f. 8— 11.

Ganz Europa, Algier, Asien etwa nördlich vom 35. Breiten-

grade exclusive Süd-Mongolei. Frühling bis Spätsommer; auf

sandigen Plätzen von der Fbene bis zur Schneegrenze hinauf.

Zu dieser Gruppe gehören: Injbridcu soiif/orica, trannbaicdUca,

tricolor, Przewalskii.

*) Mir unbekannt.
**) Zur Aufstellung neuer Varietäten wie geschaffen!!

**"J „Selten ungezähnt" {liyhrida) giebt Schaum an, mir
sind solche Stücke unbekannt.
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Anm. 1. C. PrceiraMii Dokht. kann nur im Anhang <lios(>r

Untergruppe besprochen wenU'n. du ich leider kein Typ eihailen

konnte. Sie blos nach der Dokiitourolfschen Beschreibung

analvtiscli zu bestimmen, ist unmöglich.

Bcslimniuiigstabelle der Arten.

1. Augeuninzcln fein. Stirn vorn häufig beh. .

grob, „ „ imbeh. . .

2. 1. Fühle'-gld.'") uul)eh.

„ beil., Epipleuren d. Fld. metallisch

3. ., „ meist unbeh., Epipleuren und L-T

der 9 metallisch

,, stets beh., Epipleuren**) stets, L-T

meist hell, unmetallisch . . .

2,

3.

hi/hriilif.

noiifjoricd.

transhaivalicd.

Iricolor.

Cieiiidela liybrida Liiiiie.***)

^C. suhjnirpurasceus, eli/tris fasria himtlisque tliKibux albix.^

11— 19 mm.
1. Liune. Fn. Suec. p. 210. n. 747. Syst. Nat. I. p. 657. n. 2.

maculafa De Geer. Ins. IV. p. 115. n. 3. t. 4. f. 8.

aprica Steph. lllustr. of. bri . Ent. I. p. 18. Brülle. Hist.

nat. d. Ins. IV. p. 67.

commixta Schönh. De). Cat. 3. edit. p. 3.

bipunctata Letzner. Syst. Beschr. d. Laufkf. Schles. 49. p. 46.

mchinostoma Schenkung. D. Z. 89. p. 388.

jKilpalis Dokht. Hör. Ross. 88. p. 139.

siriatoscufc/lata Beuth. Ent. Nachr. 85. p. KHI.

rirescens Letzuer. Syst. Beschr. d. Laufkf. Schles. 49. p. 46.

sHricola Curtis. Brit. Ent. t. I.

monasferiensis Westh. Käfer Westfalens.

riparia Steph. Illustv. brit. Ent. I. p. 9. t. 1. f. 1.

*) Ein einzelnes Härchen blos auf einem ersten Fühlergld.

kommt nie in Betracht, derartige Fühlergld. sind als unbeh. ge-

rechnet.

**) Hmteil ausgenommen.
***) Siehe Anm. 1.
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intefira Sturm. Dtschl. Ins. Vll. p. llo. t. ISO. f. q.

Korhi Beuth. Eut. Nachr. 88. p. 81.

i)iar/i/arira Roesclike. var. nov.

r/icrsoiiemis Motsch. Bull. Mose. 45. 1. p. 9. t. 1. f. 1.

tokateiisia Kinderm. i. l. Motsch. Etiul. Eiit. 51). p. llit.

restricta Fisch. Eut. Ross. HI. p. 2(5. 1. 1. f. 7. Motsch. Ins.Sib.

sibirica Dokht. Rev. mens. trEut. 83. I. p. 13.

II. riparia Dej. Spec. I. p. ^oQ. Icou. I. p. 50. u. 8. t. 4. f. 2.

(knmhialis Dahl. Dtj. 1. c.

tronsversalis Dej. Spec. I. p. 66. Icou. I. p. 50. t. 4. f. 3.

rectilinea Meg. i. 1. Dahl. Catalog. Coleopt. p. 1.

ortliogona Bremi. Cat. Schwz. Col. p. 64.

iiiontava Charp.*) Hör. Eut. p. 182. Schaum. Berl. Z. 75. 11. p. 87.

fracta Motsch. Ins. Sib. p. 28.

monticola Heer. Mitteilungen. II. 38. p. 4.

movticola Men. Cat. rais. p. 94. Fald. Fn. transc. 1. p. 5.

III. p. 42.

tnkatemis Kinderm. Chd. Bull. Mose. 63. I. p. 202.

III. Sa/ilben/i Fisch. Eut. Ross. II. p. 15. III. p. 14 und 20.

cas])ia Men. Cat. rais. p. 94. Fald. Fu. transc. I. p. 3.

Gebleri Fisch. Ent. Ross. III. p. 25.

Karelini Fisch. Bull. Mose. IV. 32. p. 432. t. 6. f. 2.

persica Fald. Fn. transcauc. I. p. 4. t. 1. f. 1.

la/eralis Gehl. i. 1. Fisch. Ent. Ross. IL p. 12. III. p. 23.

sibirica Fisch. Gen. Ins. I. p. 101.

Pallasi Fisch. Ent. Ross. II. 13. III. 15.

,. var? Fisch. 1. c III. 24. Fall. Icou. t. G. f. 21.

IV. maritima^") Dej. Spec. I. p. 67. Icon. I. p. 52. t. 4. f. 5.

l/i/hrida Liimfi. Westw. Introd. to the mod. class. 1. t. 1. f. 1.

(ib.sntra Schilsky. D. Z. 88. p. 17!).

ballica Motsch. Ins. Sil), p. 37.

fiihirica Motsch. Käfer Russlands.

spivigera Eschtz. Zool. Atl. II. p. 4. t. 8. f. 1.

vulcanicola Eschtz. 1. c.

altaica Gebl. Bull. Mose. 48. III. p. 65.

Ganz Europa, Algier. Kaukasus, Nord-Kleiuasien, Aralokaspicn

Nord-Mongolei und Sibirien. Frühjahr bis Spätsommer.

*) Vergl. silvicola p. 31. Anm. 1.

•*) Siehe Anm. 2.
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Stirn vorn häufig- bell. Augeurnnzelu sehr fein. 1. Fühler-

gUl. unheh. L-T. und K-T. sehr variierend. Hlschd. an den

Seiten fast gerade, l)eini ^ ein wenig verschmälert, nicht viel

breiter als lang; beim $ hinten sehr wenig, l)isweileu gar nicht

verengt, manchmal sogar nach hinten erweitert, breiter als

laug Längs der Augen je ein grünlichblauer Streif, welcher

sehr selten verschwindet. Furchen des Hlschd. und Grübchen

der Fld. blaugrün. Epipleuren an der Schulter kupfrig, rinnen-

förmige Vertiefung sehr häufig mehr oder weniger hell, un-

metallisch.

C. /iijhrida L. ist beschriel)eu als kupfrig -erzfarl)eu, mit

einem Hm- und Apmond und einer Mittelbinde, „wellenförmig

wie bei der folgenden'' (C. silratica.).

Abänderungen.

C. hijhrkJa L. bildet 4 Racen:

I. Stammform. C. hybrida L. aut. post.

Stirn meist beh. L-T. fast stets, K-T. ausseist selten hell,

unmetallisch. Hlsclid. beim 9 meist nicht nach hinten erweitert.

Fld. sehr breit, erweitert oder oval, hinten fastabgerundet; Spitze ein-

gezogen. Hmmond fast stets geschlossen. Mittelbinde

meist schwach gerandet, mit breitem, schrägem Haken.

Tarsen ziemlich stark, fast von Schienenlänge, (t. 1. f 8, S.a.)

II. Race: riparia Dej.

Stirn meist unl»eli. K-T. stets, L-T. beim $ fast stets

metallisch. Hlschd. bei beiden Geschlechtern breit. Fld. l>eim

% wenig, beim $ ansehnlich verlireitert, bauchig, hinten gerundet;

Spitze eingezogen. Epipleuren meist metallisch. Sehr häufig

hm-F. Mittelbinde wenig oder gar nicht gerandet, mehr

oder weniger gerade. Beine ziendich stark, (t. 1. f. *J.)

111. Race: Sahlbergi Fisch.

Stirn fast stets beh. L-T. stets, K-T. häufig hell. Hlschd.

.sell)st beim 9, wenn auch schwach, hinten verengt, nicht viel l)reiter

als lang. Kopf und Hlschd. verhältnismässig breit, gedrungen. Fld. ,

% etwas gestreckt, abgerundet, Spitze schwach eingezogen, 9 kurz,

kaum erweitert in der Mitte, ziemlich kurz abgerundet, Spitze
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stärker eingezogen; fein oder fast gar niclit gekörnt; Epiplenren

(HrateiT ausgenommen) stets (?) TieTl. unmetaTliscTi. Beine verhält-

nismässig fein und dünn, Hintertarscn fast von ScTiieuenlänge.

ZeicTinung: dlt-F, nie Iira-F. Mittelbinde stark gerandet,

reclitwinkTig gebrochen mit kurzem Haken. Häufig
scfl-F, bisweilen cfl-F. (t. 1. f. 10, lO.a.)

IV. Race: maritima Dej.

Stirn meist beh. Kopf und Hlschd. verhältnismässig schmal.

L-T. stets, K-T. beim ^ Tiäufig, beim 9 fast nie hell unmetalliscTi.

Hlschd. beim 9 liinten verbreitert. Fld. beim ^ wenig ver-

breitert, fast
II,

grösste Breite diclit vor der Spitze, entweder hinten

schräg abgeschnitten und Spitze nicht eingezogen oder hinten

leicht gerundet und dann liöchstens schwach eingezogen; 9 mehr

oder weniger eiförmig, hinten mehr abgerundet, Seitenrand oft

stark erweitert; Spitze wenig mehr eingezogen als beim ^.

Epipleuren (abgeselieu vom ScliuTterteil) fast stets liell, uumetallisch.

Beine schwach, Hiutertarsen kürzer als Schienen, oft selir fein

und kurz. Hm-F seTteu. Mittelbiude mit meist sclimalem

und mehr oder weniger rechtwinklig abgehendem Haken.
(t. 1. f. 11, H.a.)

Anm. 1. Das noch in der Linne'schen Sammlung befindliche Typ
der hjihrida ist eine maritima mit kurzem, stumpfwinklig abgehen<lem
Haken, wie Schaum (Erichs. Ins. Dtschl. p. 26.) angiebt. „Am
dietieiii Umtitaiule ist aber nicht mit Bestimmtheit zu folgern^ da^s Liime
bei seiner Beschreibung gerade dieses Exemplar und nur dieses vor sich

gehabt, denn es sind in seiner Sammlung schon bei seinen Lebzeiten, noch
mehr (djer nach seinem Tode, viele Veränderungen vorgenommen, viele

Stücke zu Grunde gegangen und durch andere ersetzt worden. Linne's

Beschreibung passt ebenso gut auf hybrida Dej.. wie auf maritima, seine

Angabt ..habitat ia sijlvi.s"- nur auf die erstere. Es scheint mir aus diesem
Grunde nicht gerechtfertigt, wenn Stephens und nach ihm Brülle für hg-

brida iJej. den neuen Namen aprica, Heer den älteren von De Geer er-

teilten maculata in Anwendung bringt-\ Dieser Meinung Schaums
habe ich mich vollkommen angeschlossen und den bis
jetzt üblichen Namen hybrida L. beibehalten.

Anm. 2. Ich habe C. maritima Dej. als Race der hybrida und
nicht als eigene Art aufgefasst, trotz der grossen Verschiedenlieit
des Penis von dem der hybrida, welche unter anderem Hr. Dr.
Kraatz veranlasste, die erstere für artberechtigt zu halten. Ich
that dies aus folgenden Gründen: a) weil ich kein noch so
geringes, konstantes äusseres Unterscheidungsmerk-
mal von hybrida finden konnte, während solche
Unterschiede bei allen anderen Arten zu finden
waren; b) vv^eil äusserlich (Form und Zeichnung)
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alle Uebergänge zur hjibrida vorhanden sind; c) weil der
Penis je nach der Lokalität (und zwar auch sehr stark)
variiert (ve r g 1 e i c h e d e n Penis der liyhrida aus Europa und
K 1 e i n a s i e n ) ; C. hyhrida in Sibirien wird nach meiner
Ansicht einen der maritima äusserst ähnlichen Penis
haben. Leider ist das Material von dort bis jetzt mir
fast gänzlich unzugänglich gewesen (vergl. unten den
Peiiis der restricta Fisch.).

Penis: (t. 5. f. 8.)

Der Penis der hybrida ist verhältuismässig sehr gross,

nach dem Ende zu kolbenförmig angeschwollen; die concave Kante

ist sehr schwach sichelförmig, fast gerade und zeigt gleich hinter

der Mitte (nach der Spitze zu) einen äusserst schwachen Buckel;

die Spitze selbst ist ein wenig einwärts gekrümmt und au der

konvexen Kaute äusserst kurz und gerade abgeschnitten. Stücke aus

West-Europa (f. S.a.) haben nur eine kurze, stumpfe Spitze; im Ge-

birge wird .dieselbe dagegen viel spitzer und länger, der Penis

überhaupt grösser (f. 8.b.). Die ungarische uiagyarica mihi (f. 8.c.)

hat ausser einer fast geraden, sehr langen Rute eine meist dünn

abgesetzte, schnabelförmige Spitze. Spanische Ex. (Korbi

Beuth.) zeigen einen breit, stumpf endenden Penis (f. 8.d.); ein

Stück aus Kleinasieu hat im Penis kaum eine Ähnlichkeit mehr

mit der europäischen hybrida: fast gerade, in eine lange, concav

uicht einwärts gekrümmte, convex lang und gerade abgeschnittene

Spitze auslaufend (f. 8.e.). Denselben Penis wie diese hybrida zeigen

auch die kaukasischen riparia- und die russisch-kirghisischen Sald-

//('/•///-Stücke. In Sibirien ist der Peuis der Saldl>ergi (2 Ex.)

breiter und die Spitze kürzer abgeschnitten (f. 8. f.). / rcslrida

Fisch, hat von der marHima die Gestalt, von hy//rida die Länge

des Penis, und ausserdem neigt die Spitze ein wenig einwärts

(f. 8.g.); marUima (f. 8.h.) hat einen kleinen Penis, welcher am

Ende mehr oder weniger quer abgestumpft ist, so dass er voll-

ständig wie eine Keule aussieht. Bisweilen ragt eine minimale

Spitze in der Richtung der Läugsaxe hervor. Der Buckel an der

coucaven Kante, der bei hybrida nur schwach ausgebildet ist, tritt

stark hervor, besonders bei europäischen , weniger bei russischen

Ex. ('. restricta Fisch, steht iubetreff dieses Höckers auch in

der Mitte zwischen beiden. Aus Sibirien ist mir sonst die Penis-

form sowohl von der eigentlichen Jiybrida wie von der maritima

unbekannt.
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I. Stammform: C. hybrida L.

Diese Race gehört der Ebene und dem niederen Gebirge an

und hat die weiteste geographische Verbreitung: von Algerien*)

und Spanien bis -mm arktischen Sibirien, (t. 1. f. 8, S.a.)

Wie schon in Anra. 1. gesagt ist, wurde C lijjhriJa De]., als

bekannt war, dass das Typ der C. /ij/hrida L. eine marUinm sei,

von Stephens und Brülle in aprica umgetauft; Heer nahm den ihr

schon früher von De Geer zugelegten Namen iiiaciihtta wieder an.

Schönherrs commixta ist nur ein älterer Name für Injln-idu.

Abänderungen.

Stücke mit schwarzem Nahtfleck, also wohl nur 9 • bilden

V. hipunctata Letzner. MelanoKloina Scheukling soll eine bräunliche

0-L. und unterbrochene Hmlunula haben. Ex. mit metallischen

L-T. sind a\d palpalis Dokht.. solche mit längs und
\\
gestricheltem

Schildchen auf striaioscutellata Beuth. zu beziehen. Die vorherr-

schend kupferbraune, ein wenig grünliche Färbung der Oberseite

kann durch das Zusammenfliessen der Grübchen auf den Fld. in

eine mehr oder weniger grüne oder blaue Farbe, je nach der

Grundfarbe des Grübchens, übergehen. Eine v-F aus Deutschland

hat Letzner als rirescens l)eschriebeu ; die vv-F aus England

hatte Curtis für silricola De].**) gehalten; die c-F oder gar cc-F

scheint dagegen sehr selten zu sein. Nicht viel häufiger ist die

nn-F, auf welche aprica Steph. var. ß. zu l)eziehen ist.

Die Mittelbinde ist im Norden häufig mehr oder weniger

wagerecht (L 8.1».); diese Zeichnung bei sehr grossen, zum teil

dunkler gefärbten Ex„ giebt eine gewisse Ähnlichkeit mit

ripariu Dej.: solche Stücke sind von Westhoft" aus Norddeutschland

(Münster) als iiii>iia><1eriemis, von Stephens aus England als rijiaria

l)eschrieben worden. Auf eine hi/hrickr mit überwiegend kupfriger

Färlning und l»reiter Mittelbinde der Fld. bezieht sich iiilci/ni

Sturm. Geht die Mittelbinde ähnlich der iiuirl/inia mehr oder

weniger rechtwinklig vom Seitenteil al), so zeigt letzterer innen

im Norden meist eine kleine, nach vorn gerichtete Spitze, welche

bei iiinrifima wohl selten und nie so stark ausgeprägt ist (f. 8.C.).

Im Süden, wo die geknickte Form der Binde fast stets vorhanden zu

sein scheint, fehlt diese Spitze meist; dagegen sind die Ex. grössten-

*) Nach Lucas' Angabe.
**) Vergleiche si/tu'coh p. 31. Anm. 2.
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teils stärker gerandet (f. 8. d.)- Französische Autoren*) haben sich

höchstwahrscheinlich verleiten lassen, solche Stücke von der Küste —
Bordeaux — Brest — für maritima zu halten, die bis jetzt von

dorther nicht bekannt ist. Ebenso pflegt in Spanien bei hi/brida

die Binde ziemlich rechtwinklig geknickt zu sein, selten ist sie

nicht gerandet. Bisweilen ist die Färbung lebhaft kupferrot.

Dies zeigen auch die grossen Ex. mit blauem Abd. und breiter

Zeichnung aus Neu-Castilien , die Beuthin als Korbi beschrieben

hat (f. 8. e.).

Ungarn besitzt eine dlt-F, die seit einiger Zeit als SahJbergi

(Merkl!) in den Handel gekommen ist; da sie von dieser in der

Gestalt völlig verschieden ist, nenne ich sie ma(/ijarica. Die ^
haben langgestreckte, hinten zugespitzte, mindestens schwach ein-

gezogene Fld.; 9 mit mehr ovalen Fld. und breitem, hinten kaum

oder gar nicht verengtem Hlschd. Kopf und Hlschd. leuchtend

kupfrig, Fld. matt kupferbraun, Abd. grün, Beine kräftig. Zeich-

nung breit, hinterer Hmfleck berührt fast die Mittelbinde, welche

stark gerandet und schief geknickt ist. Ihr kurzer Endast hebt

sich kaum vom Seitenteil ab. Vorderer Apfleck meist stark nacli

vorn vorgezogen (f. 8.f.); scfl-F für die Hmlunula kommt vor (f. 8 g.).

Noch zu erwähnen ist cher.wnensis Motsch. (mit ihr synonym

tokate7isis liinderm. Motsch.): Leuchtend kupfrig-erzfarl)en mit blauen

Fühlergld., Abd., Schienen und Tarsen. Fld. fast ||,
nicht gekörnt,

mit deutlichen Grübchen und schmaler, gerandeter, stumpfwinklig

gebrochener Mittelbinde. Meeresküste von Südrussland (Chersou)

und Nord-Kleinasien (Sinope); auch soll sie im Tokat vorkommen

(tokatemis). Motsch. stellt die erstere in „Käfer Eanslands"

zwischen ret^fricfa und maritima! (f. 8.h.).

Während in Europa die Ex. selten sind, bei denen der Haken

der Mittelbinde fast oder ganz rechtwinklig zum Seitenteil, lang

und dünn herabgeht (LH. f. 8.i.), so ist diese 1^'orm in West-Sibirien

sehr häufig, wenn nicht gar vorherrschend und bildet restrieta**)

Fisch, (f. 8.k.); nach Motschulski ist der herabsteigende Ast meist

schräg zur Naht gerichtet und die Mittelbinde stark gerandet.

Russische Autoren haben diese Form für maritima gehalten, aber

das sehr breite, hinten minimal verengte Hlschd. spricht für ////-

*) Graf Narciliac z. B. Ann. Fr. 80. LI.
**) Wahrscheinlich ist sibirica Dokht. auf diese Foi-m zu beziehen.

4
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brida, ebenso die starken Beine (siehe auch über den Penis).

Vielleicht bildet sie in allen Stücken den eigentlichen, bis jetzt

lange gesuchten Übergang zur maritima; darüber kann aber erst

ein grösseres Material entscheiden.

Äusserst selten kommt bei hi/brida die hm-F oder die

dlc-F vor (f. 8.1.); bei der letzteren (1. H.) bleibt ausser dem kurzen

Seitenteil nur noch der Endknopf der Binde übrig. Nicht weniger

selten ist die scfl-F für die Apmakel (Grenier).

Anni. Eine ähnliche Monstrosität wie die bei soluta v. Nord-

manni Clid. erwähnte kommt bisweilen auch bei Injbrida vor: Die
Hmlunula vereinigt sich auf der Sclieibe der Fld. mit der Mitte

der Medianbinde. Ein derartiges Stück erwähnt Fairmaire aus
Fontainebleau (Berce), ein Ex. (H.) liegt mir aus Potsdam vor

(f. 8.m.). Die analoge Form für die Apmakel beschreibt dei' obige

Autor ebenfalls von Fontainebleau (f. 8.n ).

II. Race: riparia De].

Diese Race gehört dem Hochgebirge an : Pyrenäenhalbinsel —
Alpen — Kaukasus.

Körnelung der Fld. schwach, Grübchen fast stets deut-

lich, meist tief blau, daher die Färbung vielfach bläuhch (blau)

oder grünlich, bisweilen schwarz oder matt kupferbraun.

Abd. blaugrün, wenig oder gar nicht beh. Die Verbindung der

Hmflecke ist nur fein oder vollständig gelöst (t. 1. f. 9.).

Abänderungen.

riparia Dej. Gross, Hlschd. breit; Fld. beim . 9 viel

bauchiger als bei Injbrida. Grübchen deutlich sichtbar, daher ujit

mehr grünlich -bläulichem t»is ganz dunkel- oder gar violett-

blauem Schimmer. Synonym mit ihr ist dainibiidis Dahl. Nach

der Zeichnung der Mittelbinde unterscheidet Dejean riparia

mit häufig geschlossener Hmraakel und lu-eiter, wenig gerandeter

Mittelliiude (f. 1>. a.) und transversalis mit (fast stets unterbrochener

Himuakel und) gerader, schmaler Mittelbinde, niclit gerandet oder

den Aussenrand nicht berührend (f. 9. b.). Im letzteren Falle

ist der Randteil ein mehr oder weniger km-zer, ziemlich spitzer

Haken, der auch ganz verschwinden kann, so dass nur der End-

fleck übrig bleibt, welcher spitz nach aussen ausläuft, rertilineu

Meg. (1. B. M.) hat eine breite und gerade Binde (f. 9. c);

bei orlhüi/ona Bremi aus Wallis und Thurgau läuft die gleich-
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breite, gerade Binde am Ende plötzlich in einen ..spitziiijen" Haken

aus, welcher nach hinten gerichtet ist (f. 9. d.)- Bläuliche Ex. der

riparia aus den Pyrenäen mit gerader, wenig geschweifter Mittel-

binde (hm-F) hat Charpentier als montana beschrieben. Stücke

aus Portugal haben zuweilen eine schöne, rotviolette Färbung

(B. M.)- In den Alpen hat riparia mehr ein grünes, in Spanien

und im Kaukasus ein blaues Abd., hier bisweilen auch ausser der

unterbrochenen Hmmakel eine kurze, winklig gebrochene Binde,

deren Schenkel gleichweit nach hinten zu gehen pflegen. Eine

solche, aber schmale Mittelbinde zeigt fracta Motsch. (f. 9. e.).

Ex. aus Morea (Olympia, Alpheios-Ufer) von Hr. Breuske gesam-

melt und von Rttr. als Pallasi bestimmt, bat Hr. v. Oertzeu in der

Berl. Z. 86. p. "204. uuter diesem Namen aufgeführt. Die Stücke

haben nach freundlicher Mitteilung des Hr. Breuske eiue gerade,

breite Binde.

monticola Heer ist eine meist kleinere, kürzere und mehr
jj
Form

mit stärker gekörnten Fld., während die Grübchen fast ganz ver-

schwinden. Vorherrschend ist eine matte, tief schwarze Färbung der

Fld., die bei hochalpineu, hart an der Schneegrenze vorkommenden

Stücken kastanienbraun werden kann (I.H.); doch kommen auch

hellere, schwach erzfarbige Stücke vor, namentlich im Kaukasus.

Die Mittelbinde ist quer, wenig gezackt, meist breit, sogar der

Endteil bisweilen breiter als das Seiteustück (f. 9. f.). Die Zeichnung

variiert ganz analog der riparia; auch bei ihr kann, wie Heer

angiebt, die Binde bis auf einen halbmondförmigen, kleinen Fleck

verschwinden (f. 9. g.). Im Kaukasus ist diese Form bisweilen

kleiner, kurz, jl, Grübchen etwas deulicher, seltener hm-F: monti-

cola Men. C. tokatensis Kinderm. i. 1., von Chaudoir beschrieben

als klein, schwarzgrün, mit schmaler, gerandeter und massig schief

nach hinten geknickter Binde, gehört ebenfalls zu letzterer.

III. Race: Sahlbergi Fisch.

Südrussland vom Dnjepr an durch die Kirghisensteppe bis

in die Mongolei hinein, östlich etwa bis zum Baikalsee*); von

Süd-Caspi bis cc. zum 55. Breiteugrade. Auf feuchtem Ufer-

sande. Juni, Juli.

*) Die nach Hr. v. Hejden (D. Z. 86. p. 282.) bei Peking vor-

kommende Sahlbergi ist trannliaicalica v. hamifasciata Kolbe.

4*
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Ivopf und HlscTid. leuoTiteiul Icupfrig-rot, FTd. matter. ZeicTi-

nuug breit weiss, besonders die beideu Moude; vorderer Apfleclc

fast stets gross und nach vorn gerichtet. Abd. bTaugrün, massig

oder staric beTi. (t. 1. f. 10, lO.a.). Die Färbung wird Iiäufig einfarbig

braun, selir selten melir oder weniger grün ; die n-F oder gar die

nn-F ist niclit bel<annt.*)

Abänderungen.

Von SaJiJhei-f/i ist fast jedes nur gering verscliiedene Stücl<

von den russisclieu Autoren als Varietät oder sogar als eigene

Art beschrieben worden; so auch von Fischer, der in jedem

schmalen Ex. eine .,f(>rtnam elej/(niti<>reiir\ in dem mehr oder weniger

herabgehenden, oder mehr nach der Naht zu verbreiterten Haken

der Mittelbinde eine ,.ddinea1iovem phnie uliain directkmem f^equenteni"

erblickte.

Während die südrussische SahJ//erf/i l)reit, kurz, schwach oder

gar nicht gekörnt ist, mit deutlich sichtbaren, ziemlich zerstreuten

Grübchen und meist verhältnismässig schmaler Mittelbinde,

ist die sibirische meistens schlanker, gröber gekörnt, mit breiter

Binde (f. lO.b.).

Caspia Men. von der TnseT Sara hat eine sehr breite

Zeichnung, namentlich ist der Haken der Binde sehr kurz und

bi-eit, so dass letztere mehr quer aussieht. Die Hmlunnla

wird sehr häufig zu einem breiten, geraden, innen kaum ge-

schweiften Ijängsstreifen. Die scfl-F für sibirische, also „schlankere"'

Stücke, mit breiter, fast gerader — weil wenig herabgehender und

gleichbreiter — Binde ist von Fisch, als Gebleri, dieselbe Form

für Itreitere russische Stücke mit schmalerer, weiter heral »gehender

T3inde von demsell)eu Autor als KareUui beschrieben worden (f. lO.c).

Bei perKica Men. aus den Turkmenen - Steppen, welche grün ist,

wohl durch Zusauunenfliessen der Fldgrübchen, so dass sie stärker

gekörnt erscheint, hängt die breite, streifenfönnige Hmmakel mit

der tief geschweiften Mitteli)inde breit zusammen (f. lO.d.). Es

kommen Ex. mit In-eit weisser, innen von der Schulter bis zum

Endfleck der Mittelbinde fast gerader Randzeichnung vor, die doch

*) Die nn-F von Sa/i//)ergi\ die nach Hr. v. Heyden am Issyk-

Kul vorkommen soll (D. Z. 87. p. 309.), ist höchst wahrscheinlich
songorica Mannerh.
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nicht mit. der Apinakel zusaiimiciihängt (1. Krtz. f. 10. e.)- I>ie

voUstäiulige cfl-F. aber nur massig breit weiss, (f. lO.f.), zeigen

lateralis Gebl. und ,^ihirira Fiscii., dagegen äusserst breit, so

dass der hintere Hin- und vonTere Apfleck schwach, der Endast

der Mittelbinde (hinten durch einen ziemlich tiefen Einschnitt)

deutlich kenntlich ist, r'al/a.'<i Fisch, (f. 10. g.). Hei der Pallasi

rar. dessellien Autors — nur um nicht Dejean nnd Gel)ler zu

widersprechen, sah er von einer eigenen Art al) — sind die

Erhebungen resp. Vertiefungen am Innenrande der weissen Rand-

binde bis auf den geringen Einschnitt hinter dem Ende der Mittel-

binde verschwunden (f. 10. h.).

Anm. Über Sclirenki Gebl. siehe ladtota und resi^ikiidens.

IV. Race: maritima Dej.

Diese Race gehört der Meeresküste an: England und Frank-

reich längs des Canales, Nord- und Ostseeküsten; ferner auf ehe-

maligem Meeresboden, jetzt Binnenland mit vielen Salzseeen:

Finnland, Südrnssland vom Dnjepr an durch die Kirghisensteppen

bis zum arktischen Sibirien, Kamtschatka und Amur. Auf Dünen

imd Ufersand. Mai bis August. 11— 16 mm.

Stirn vorn meist flach, selten scharf gegen den hinteren Teil

abgesetzt. Abd. stark beh., grün bis l)lauviolett abändernd vom

Norden bis nach dem Süden; 01)erseite kupfrig-erzfarben oder ganz

einfarbig dunkelbraun.*') Fld. stets deutlich gekörnt. Mittelbinde

gerandet, fast oder ganz rechtwinklig gebrochen; zwischen dem

Seitenteil und dem Endfleck liegt fast durchgehends eine ver-

hältnismässig sehr schmale Stelle. Vorderer Apfleck meist klein,

quer, gerade abgeschnitten, wenig oder gar nicht nach vorn ge-

richtet (t. 1. f. 11, H.a.).

Anm. Westwood bildete das maritima-^i\xiik der Linue'schen

Sammlung ab und wollte nur auf dieses die hybrida L. beziehen.

Abänderungen.

Häufig ist die nn-F*) an den Nord- und Ostseeküsten, im

Binnenland seltener; auch grünlich-erzkupfrige Ex. kommen vor.

Der Haken der Mittelbinde ist sehr variabel in Länge und Rich-

*) Nach Schaum (Ins. Dtschl. p. 25.) später im Jahre, nament-

lich nach starken Regengüssen. Diese nn-F ist ohscura Schilsky.
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timg: entweder sehr lang, schmal und dann meist rechtwinklig,

oder kurz, nicht sehr schmal und dann meist stumpfwinklig zum

Seitenteil (f. 11. b.). Selten erlischt der Endpunkt und es bleibt nur

der absteigende Ast, spitz auslaufend, übrig (1. Krtz.); Die hra-F

ist von den russischen Ostseeprovinzen und aus Finnland (1. H.

1. Roe.) bekannt. Ein solches Ex. aus Livland, wahrscheinlich

^, hat Motsch. als baUica beschrieben. Sibirische Stücke der

nuirithna bilden sibirica Motsch. An der Küste des stillen

Oceans von Kamtschatka herab bis zum Amur kommt maritima

mit meist langem, dünnem, ziemlich schräg vom Randteil ab-

gehendem Haken vor; der meist nicht gerandete Seitenteil ist oft

unten gezackt und die Fldspitze läuft in einen ziemlich grossen

Dorn aus (f. ll.c): solche Stücke, bei denen die nn-F häufig ist,

bilden spinigera Eschtz. Da dieser Autor einige Ex. ^^avf der

Asche des (der Küste) 7iahen Vulka7hs ßefani/en" hatte, nannte er

sie zuerst imlcanicoJa. In Südrussland, vorzüglich auf den sandigen

Inseln der Wolga und des Dnjepr und in der südlichen Kirghisen-

steppe giebt es eine kleine Form, bei welcher die Racenkennzeichen

der maritima scharf hervortreten ; so sind namentlich die Hinter-

tarsen äusserst verkümmert und die Fld. beim ^ scharf zugespitzt

(11. d.). Die ganze Zeichnung ist stark verbreitert und wird so

der Sahlbergi täuschend ähnlich; auch die Mittelbinde is weit

gerandet, so dass die scfl-F für die Hmmakel und die voll-

ständige cfl-F vorkommt (1. Roe.). Auch hier ist die v-F sowie

die n-F bekannt.

Merkwürdig ist, dass sich maritima auch bis in die Ge-

birgsthäler im südlichen Westsibirien versteigt. Sie wurde von

Gebier zuerst altaica genannt; ein gleiches Stück hat Motsch/ mit

demselben Namen belegt, die Identität beider aber offen gelassen,

sie jedoch später mit sortqnrica Mannerh. vereinigt: Gross, Stirn

meist unbeli. Fld. stark gekörnt, mit vielfach zusammenfliessenden

Grübchen. 9 mit deutlich verbreiterten, ^ mit
j|
Fld. Oberseite

ganz grün oder grünlich -blau mit etw-as kupfrigem Schimmer, der

von den Körnchen herrührt. Schultermond fast oder ganz unter-

brochen, Mittelbinde meist nicht gerandet, etwas stumpfwinklig

gebrochen. Altai.

Anm. Die schon bei solutav. Nordinanni (1. Krtz.) und hybrida

erwähnte monströse Verbindung der Hmlunula. mit der Mitte der
Mediaiibinde ist für viaritiina bereits von Schaum beschrieben
worden (1. Krtz., 1. Roe.. f. ll.e.).
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Cicindela soiigorica. Mannerh.*)

..Siiprn iiigro-rirescens; antciniuriiin artiriilo primo hirsuto, elytris

postice dilatatis, Iwmhi humerali mterrupfo, apicali inte^ra fasciagiir

ohliqua retrorsnm ße.vuosa."*'') 10—14 iura.

Mannerh. Bull. Mose. 46. 1. 20:5. Chd. Bull. Mose. 63. I. 203.

altaira Motseli. Ins. Sil), p. 24. t. 1. f 7-9. Bull. Mose.

45. I. p.. 7.

olbopilosa Dokht. Hör. Ross. S,'). p. 248.

Sont-avei. Ost-Tuvkestau. Alatau, am Issyk-Kur--**) und im

Fergliana-Thal bei Naryupol. August.

Stirn vorn meist beb. Angenrunzeln sehr fein. 1. Fiihlergld.

beb., L-T. bell, meist uuinetaniscb. Hlschd. stets etwas nach

hinteiv verengt, kurz. Fbl. bei beiden CTescblechtern hinten er-

weitert, fein gekörnt, mit deutlichen, dichten Grübchen. Spitze

stets eingezogen, beim $ vorher weniger abgerundet, mehr schwach

zugespitzt, etwa wie bei maritima. Epipleuren der Fld. metallisch.

Seiten des Thorax schwach kupfrig-roth, sonst grünlich-blau. Abd.

blauviolett, stark beh. Beine kurz, Schenkel und Schienen bliin-

lich-grün. ihre Enden und die Tarsen blauviolett. Penis t. 5. f. 0.

Oberseite matt schwarz mit schwachem grünlich -bläulichem

Schimmer. Hmraakel unterl)rochen, oberer Apfleck nach vorn ge-

richtet. Mittelbinde höchstens kaum gerandet, stumpfwinklig ge-

brochen, mit feinem, ziemUch langem Haken, (t. 1. f. 12.)

Abänderungen.

Ex. mit stärker grünlich-blauem Schimmer der Fld., weniger

schwärzlich, hat Motsch. als altaica vom Altai und Dokht. als

aJbopilosa (btjhrida var^ vom Ferghana-Thal beschrieben. Von

Abänderungen in der Zeichnung ist nur die hm-F bekannt.

Cicindela traiisbaicalica Motsch.

..Siipra aeneo-subpurpiirea, elijtris subtilissime (jranuJaüs, lunnla

humerali apicalique integra, fasciague media abbreviata sinuata lata

albis, antennis jmiibiisqne coendeis." 10— 14 mm.

^ Von Mannerheim nur als fragliche, schwarze Variante der

altaica erwähnt, woraus Chd. altaica var. songorica Mannerh.

machte. Ich beziehe die von mir beschriebene Cicindele auf songo-

rica Mannerh.
**) Lateinische Diagnose von mir verfasst.

'") Schwarze Sahlbergi nach Hr. v. Heyden (?).
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Motsch. lus. Sib. p. 28. t. 1. f. 19—22.

Iiamifasciata Kolbe. Arch. f. Naturgesch. 86. I. p. 170.

japaiiemis Clul. Bull. Mose. 63. I. p. 202.

O.stsibirien vom Baikal-See bis zum Stilleu Oceau uördlicli

etwa bis zum 55. Breiteugrade, Amurgebiet südlich voui Jablo-

uaigebirge, Tarbagatai, Mougolei, Maudschurei. Korea, Cliiua etwa

uördlicli vom 35. Breitengrade und Japau. Juni bis Septemiter.

Stirn glatt, unbeh. Augeurunzeln grob, weniger dicht,

1. Fühlergld. meist imbeh., L-T. % hell, uumetallisch, 9 fast stets

dunkel, metallisch. K-T. stets metallisch. Hlschd. kurz, hinten

stets massig verschmälert, seitlich schwach gerundet. Fld. breit,

kurz, % fast
||, 2 breiter, erweitert bis hinter die Mitte.. ^ hinten

mehr, $ weniger zugespitzt, Spitze höchstens schwach eingezogen.

Körnelung meist schwach, mitunter kaum vorhanden, Grübchen

deutlich. Thoraxseiten kupfrig, Epipleuren der Fld. dunkel, fast

stets metallisch. Abd. blau bis ganz grün, meist stark beh. Die

fast nur auf der vorderen Stirn sichtbaren Augenstriche, die Hlschd-

furchen und die Grübchen der Fld. blaugrün. Beine verhältnis-

mässig lang und kräftig, Hintertarseu von Schienenlänge. 9 häufig

mit schwarzem Nahtfleck. Über den Penis siehe Anm. uud

t. 5. f. 10.

Tramhalcalicu Motsch. ist beschrieben nach leuchtend erz-

kupfrigen Ex. mit 2 Moudflecken und einer Binde; Zeichnung

breit, vorderer xVpfleck nach vorn gerichtet.

Abänderungen.

Man kann 3 Formen unterscheiden:

I. Stammform: transbaicalica Motsch.
Zeichnung sehr breit. Mittelbinde deutlich gerandet, mit sehr

kurzem, meist breitem, schräg herabgehendem Haken, ähnlich

der Sa/ilhenj/. Diese Form ist klein und kommt nur im Binnen-

lande, besonders in Transbaikalieu und Daurien vor. (t. 1. f. 13.)

Bisweilen wird die Zeichnung besonders breit, (f. 13.a.)

II. Race: haraifasciata Kolbe.

Zeichnung schmal, Mittelbiude kaum gerandet, mit dünnem,

schrägem Haken, Seitenteil breit. Schulter und Aplunula dünn.



H. Roeschke: C. transbaicaHcae var. 48

Färbung kiipfrig, zum Teil schwach grünlich oder ganz kupfer-

braun. Diese Form findet sich im Küstengebiet vom Amur herab

bis nach Peking und Korea; sie ist zum Teil l)eträchtlieh grösser

als die Stammfrm, doch kommen auch recht kleine Stücke

vor. namentlich in Korea, wo der Haken der Binde zuweilen tiefer

herabgeht, (f. 13. b. c.)

Von Abändernngeu sind die hm-F und die nn-F bekannt.

III. Race: japanensis Chd.

Zeichnung sehr schmal. Stets (?) hm-F, Mittelbinde berührt

höchstens knapp den Aussenrand, schmal, an den Enden kaum

breiter als in der Mitte, mehr oder weniger gestreckt S-förmig

wie bei turkestavica. Vorderer Apfleck meist schmal und lang.

Färl)ung dunkell)raun, matt kupfrig, Ränder des Hlschd. und der

Fld. sowie die Naht leuchtend kupferrot. Al)d. spärlich beh.

Diese Form findet sich nur auf Japan, namentlich Jesso und

Nipon, meist an der Küste, (f. 13. d. e.)

Von Abänderungen ist nur die dlc-F bekannt, bei welcher die

Mittelbinde sich in einen Rand- und einen Scheibenfleck auf-

löst (1. H.).

Anm. Der Penis zeigt, wenn auch nur in schwachem Mass-

stabe, die ähnlichen Abänderungen wie bei /it/hridu und lunritinia.

Die westlichen Ex. der ^ zeigen eine deutliche Spitze, die im

Osten, nicht weit vom Meere, schon eine deutlich verkürzte,

während bei jnpanensU dieselbe vollständig bis auf eine kleine,

rundliche Hervorragung am äussersten Ende verschwunden ist.

(t. 5. f. 10 und lO.a.)

Ciciiulela tricolor. Ad.

„C. viridi-aurea, eJijtris purpureis, fa.scia linmlisque duabus albis.

13-16 mm.

I. Adams. Mem. Mose. V. p. 278. Pall. Icon. t. G. f. 22.

obliquefasciata Fisch. Eut. Ross. III. p. 22.

tenuifascia Fisch. 1. c. t. I. f. 6.

optata Fisch, l. c. t. I. f. 8.

coerulea rar. Gebl. Bull. Mose. 33.

II. coendea Pall. Reis. III. p. 724. Icon. t. G.

violacea Gebl. Mem. Mose. 17. p. 324.
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West- und Ostsibirieu bis Daurien und zum Jablonaigebirge.

Monsfolei und China bis Peking.*) In ganz trockenen, sandigen

Gegenden oder auf feucliteni Ut'ersande. Juli.

Stirn unbeh.. Augenrunzehi grob; 1. Fühlergld. beb.. L-T.

hell, meist uninetallisoh. Hlschd. schwach hinten verengt, sehr

breit. Fld. Invit. 9 etwas ovaler als ^, fast . Epipleuren hell-

unmetallisch mit Ausnahme des Hmteils. der öfters aber auch

.schon hell wird. Fldspitze mindestens schwach eingezogen. Uuter-

seite: Kopf und Hlschd. nie (?) kupfrig;rot. sondern immer, ge-

nau so wie das AIhI. und die Heine, gleichfarbig mit Kopf und

Hlschd. oben. Al^d. seitlich verhältnismässig .stark I)eh. Reine

meist kräftig. Über den Penis siehe t. ö. f. 11.

Tricolar Ad. ist beschrieben nach Ex. mit grünem Kopf und

Hlschd.. kupfrigroten Fld.. 2 Monden und einer geschweiften

Mittelbinde. IMe Zeiclniiiim- ist verhältnismässig dünn: llmmond

gross, hinten in eine stumpfe Spitze endend, die fast die Mitte

der Fld. erreicht. — ^littellunde schwach gerandet. der etwas

stumpfwinklig absteigende flaken fast so breit als der Randteil

(t. 1. f. 14. 14. a.).

Abänderungen.

Es lassen sich zwei Formen unterscheiden

:

I. Stammfdrin: triculor Ad.

Synonym mit tricolor ist ohliquefdueiota Fisch., welcher die <)//-

liqiirfosclotn Ad. (tjennanico-Vorm) irrtümlich auf diese bezog.

In der Zeichnung variiert die Mittelbinde wenig: bald

schmaler, bald breiter, gerandet culer nicht gerandet. bald mit

längerem. I)ald mit kürzerem Haken; die hm-F ist nicht selten.

Um so mehr variiert die Färbung: Die cc- und vv-F scheint auf

\Vestsil)irien (Gebier) beschränkt zu sein: am Jablonaigebirge

konnnt auch die nn-F vor.

Ein Ex. mit schmaleren Mondtteckeii inul ..zufällig uliliterierter"

Farbe ist (enid/ascia Fisch., die AltbiUhnig zeigt eine vv-F. Als

cc-hm-F i.st optota Fisch, beschrieben.

Sehr selten scheinen die Übergangsformen zur II. Form sich

zu finden; bis jetzt hat solche nur Gebier erwähnt bei der cc-F:

•) Nach Hr. v. Heyden. D. Z. 86. p. 282.



H. Roeschke: II. Untergruppe. 50

a) 1. Hmfleck vveis.s, sonst ungefleckt, b) ausser diesena noch ein

schmaler Teil der Binde und die äusserste Spitze weiss.

II. Race: coerulea Pall.

Sie ist beschrieben als ungefleckte cc-F. Häufig ist jedoch

die Zeichnung schwach grünlich angedeutet. Synonym mit ihr ist

rioUtcea Gebl. Diese Form scheint nur in Westsibirien vorzu-

kommen, in den Steppen um Loktj, zwischen Irtysch und Ob.

Es kommt sowohl die n- wie die nn-F vor.

Anhang"

zur IT. Untergruppe der II. Oruppe.

Ciciiidela Przewalskü Dokht.

14—14^/4 mm.

Hör. Ross. 87. p. 439.

Im nordwestlichen China am Yang-tse-kiang: Kou-tschun-tschu,

Tschun-Tshu-Oumä und Bydjun. An Ufern, in einer Höhe von

12—14000" zahlreich gefangen.

Kopf sehr fein gestrichelt zwischen den Augen, 0-L. quer,

stärker vorgezogen als bei hybrida und seitlich schief abgestumpft.

Hlschd. und Fld. wie bei der genannten Art: ersteres fein ge-

körnt, letztere fast ||, fein punktiert. Unten grünlichblau, Fühler-

gld. violett, Beine grün. Abd. stark beh.

Oberseite kupfrig-rot oder erzfarben. Hmmond geschlossen.

Mittelbinde breiter, weniger schief und weniger stark abwärts-

gebogen als bei hi/hrida, verbindet sich hinten mit dem Apmond,

wie dies Htorea oder cjenerosa angeblich zeigen soll.

Sie soll die Gestalt der tricolor haben und beim ersten Blick

einer hjbrida sehr ähnlich sehen, von welcher sie sich jedoch

durch die 0-L. „leicht" unterscheidet. Leider liegt mir kein Ex.

vor, so dass ich genauere Kennzeichen nicht angeben kann,

ebenso wenig l)eurteilen, ob sie überhaupt eine eigene Art oder,

wie am allerwahrscheinlichsten, blos eine lokale Varietät einer

htjbrida-Yoxm ist.

Anm. Vielleicht gehört diese centralasiatische Cicindele gar

nicht zur paläarktischen Fauna.
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III. Untergruppe.

Die Stirn ist meist grob skalpiert uud hat vorn häufig durch

zahlreiche Grübchen ein wulstiges Aussehen; Augenrunzeln stark,

Stirn zwischen den Augen meist beh. Wangen meist unbeh. und

ohne Grübchen. 0-L. stets bogenförmig vorgezogen, 1- oder

3-zähnig, bisweilen noch mit 2 stumpfen Nebenzähnen. U-K. stets,

K-T. fast stets, L-T. meist metallisch. Hlschd. mit geradem oder

nur wenig vorgezogenem Vorderrande, Seitenränder mit einer Aus-

nahme beh.; Schildchen mit dersell)en einen Ausnahme den

Seiten
|[

gerunzelt. Fld. hinten meist abgerundet, bisweilen un-

gezähnt, Spitze schwach eingezogen. Abd. seitlich stärker als

bei der ersten und schwächer als bei der zweiten Untergruppe beh.,

Scheibe glatt, Beine schlank. Vorherrschende Farbe ist grün.

Die Zeichnung besteht meist aus 2 Hm-, 2 Ap- und 2 Mittel-

flecken, von denen der Scheibenfleck meist tiefer steht als sein

entsprechender Randfleck. 9 gewöhnlich noch mit schwarzem

Nahtfleck.

In Zeichnung imd Farbe können alle Variationsformen vor-

kommen.

Die Grösse schwankt zwischen 9—20 mm.

Inbetreff" des Penis siehe t. 5. f. 12— 19.

Vertreter dieser Gruppe scheinen nur in Ägypten, Arabien

und Sibirien jenseits vom 60. Breitengrade und Baikalsee zu fehleu.

Lebensweise zum Teil unbekannt, jedoch scheinen die Arten,

mit einer Ausnahme, die Ufer von Flüssen und Seeen und ganz

trockene Plätze mit Flugsand zu meiden; mehr in uud au Wäl-

dern, auf Grasplätzen.

In diese Gruppe gehören: lacteola, Burmeister/, 10-pitstiiJata,

turkestariica, ta/ychensis. canipestris, asiatica, Coquereli und hiiienia.

Bestinviiiuiigstsibelle der Arten.

1. Hlschd. oben und Stirn unbeh.; 1. Fühlergld. beh. lacteola.

beh 2.

2. Nahtstreif punktiert, liesonders hinten . . . 10-pustulata.

„ unpunktiert „ „ . . . . 3.

3. Wange mit groben Grübchen, besonders vorn . asiatica.

„ ohne „ „ „ „ . 4.
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4. Hlschd. voru und hinten lang
||
und quer gefurcht, hmenia.

„ „ „ „ höchstens kurz „ „ 5.

5. „ flach, Seitearänder scharf aufgekippt . .
Cnquereli.

„ gewölbt, „ nie scharf „ . . .
C.

G. Stirn vorn und 1. Fühlergld. unbeh.*), L-T. me-

tallisch, Fld. zum Rande steil abfallend, iali/chenm.

„ vorn beh. od. L-T. hell od. Fld. flach „ 7.

7. „ sehr dicht beh., 1. Fühlergld. beh., L-T.

dunkel, Hlschd. fast D, Fld. kaum gekörnt. Burmeisteri.

„ wenigbeh.od.Hlschd.bauchigod.Fld.gekörnt. 8.

8. L-T. $ hell, Fühlerendgld. lang und fein, Stirn

vorn nie dicht punktiert turkestanica.

^ dunkel, metallisch. Fühlerendgld. dick

und kurz, Stirn vorn meist grol) punktiert, campestris.

Cicindela lacteola Pall.

..Mafjnitiido et mtor C. hijbrklae. Eh/tra margine lateraU tm-

dique late Jacteo; medins diseus mhrepandua, fuftco-riridi-mauratus."

11 — 14 mm.

I. lacteola Pall. Reisen I. Anhang, p. 465. Icones. t. G.f. 18.

IL Schrevki Fisch. Bull. Mose. 44. I p. 10. t. 1. f. 2.

widata Motsch. Käf. Russl. p. 2. nota 1.

dirisa Beuth., Ent. Nachr. 90. p. 212.

III. lacteola Fisch. Bull. Mose. 44. p. 8.

melanoleuca''*) Dokht. Hör. Ross. 85. p. 274. t. XI. f. 8.

Von Astrachan durch die ganze Kirghisensteppe verbreitet

bis Turkestau und Songarei. Au Flussufern uud Seeeu. Mai.

Stirn unbeh.; 0-L. trapezförmig vorgezogen; L-T. hell, unme-

tallisch bis ganz dunkel metallisch, K-T. und U-K. (?) äusserst

selten heller, uninetallisch. Hlschd. kurz herzförmig, ziemlich

stark gewölbt, unbeh.***) Schildchen deutlich längs und etwas

divei-gierend gerunzelt. Fld. mit ziemlich stark vorspringenden

*) Natürlich muss man bei abgeriebenen Ex. auf die Grüb-

chen achten. Ein einzelnes Haar auf einem 1. Fühlergld. kommt

niemals in Betracht.
**) Über nigra Motsch. v. Heyden siehe p. 54. Note 1.

"*) Wenigstens alle Stücke, die ich gesehen, darunter ganz

frische.
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Schulterecken, fast
!|
Seiten, hinten kurz gerundet und abgestumpft,

so dass die Fld. ein Rechteck mit abgerundeten Ecken bilden;

fein punktiert-gekörnt, Spitze gezähnt, schwach eingezogen. Epi-

pleuren der Fld. hell-unraetallisch bis ganz metallisch. Beine

schlank, variieren sehr in Länge und Dicke. Seiten des Thorax

kupfrigroth, bisweilen wie der Metathorax grünlich blauviolett,

stark beh., Abd. blauviolett, seitlich massig beh. Penis: t. 5. f. 12.

Lacteola Fall, ist beschrieben nach Stücken von mattkupfi-iger

Farbe mit schwach grünlichem Schimmer. Die Zeichnung be-

steht der Abbildung nach aus einer ziemlich breiten, weissen

Randbinde, die innen deutlich (aber nur massig) 4 mal ausgebuchtet

ist. Au der Spitze wird die Binde schmaler, aber nicht ganz

schmal.

Die kurze Beschreibung von Pallas liesse sehr verschiedene

Deutungen zu, wenn man nicht genau auf die Abbildung achtete,

die, obwohl in der Gestalt des Tieres äusserst mangelhaft, durch

die Zeichnung der Randbinde die Beschreibung sehr gut ergänzt.

Abänderungen.

Lacteola kann sich nach 2 Seiten hin verändern zu ganz

extremen Formen, wobei Gestalt, Färbung und Zeichnung gleich-

sam Hand in Hand gehen; lacteola Pall. würde dann genau in der

Mitte stehen, (t. 2. f. 1.)

1. Form: C. lacteola Pall.

Der grünliche Schimmer kann sehr oft verschwinden und

einem matten, dunklen Rot Platz machen. 12— 14 mm.

II. Form: Schrenki Fisch.*)

Gross, kräftig, namentlich die Fühler und Beine. 0-L. sowie

die Epipleuren der Fld. stets dunkel metallisch. Kopf und Hlschd.

leuchtend, Fld. dunkel purpurrot, zuweilen mit leicht violettem

oder auch grünlichem Schimmer, selten matter kupfrig gefärbt.

Beine meist violett, seltener grün, Tarsen der Hinterbeine so lang

als die Schienen. Weisse Binde zeigt einen schmalen Schulter-

teil, dann verbreitert sie sich innen mit stark hervortretendem

Mittelrand- und vorderen Apfleck, um endlich ganz schmal

*) Nicht Schrenki Gebl. Siehe Schluss.
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läugs der Spitze zur Naht zu verlaufen. Die Binde hat also

4 tiefe Ausbuchtungen und 3 starke, wellenförmige Erhebungen

dort, wo sonst der hintere Hm-, der Mittelrand- und vordere

Apfleck sich zu befinden pflegen. Sehr schmal ist der Schulter-

teil und die äusserste Spitze kurz vor und bis zur Naht. 13

bis 14 mm. (f. 1. a.)

Abänderungen.

Wenn sich durch Verl)reiterung des kupfrigen Saumes am

Aussenraude gegenüber der 1. Erhebung die Schulterluuula sehr

deutlich abhebt, so dass die Verbindung mit dem übrigen Teil der

Binde nur schmal wird, ergiebt sich vndata Motsch. (f. 1. b.),

Stücke mit völlig getrennter Schultermakel bilden dicisa Beuth.

(f. 1. c.).. Selten scheint sich der metallische Randsaum nochmals

zu verbreitern gegenüber der 3. inneren Ausbuchtung (1. H. f. 1. d.),

so dass immerhin die Möglichkeit gegeben ist, Stücke zu finden

mit völlig getrennter Hm- und Apraakel, also mit 2 Monden und

einem Mittelrandfleck.

III. Form: lacteola Fisch, et autor. poster. nee Schaum.

Klein, mit dünnen, kurzen Fühlern und I^einen. L-T., K-T.,

vielleicht auch U-K., ferner die ganzen Epipleuren der Fld. und

die Scheibe der beiden letzten Abdsgmt. bisweilen hell-uumetallisch.

4 erste Fühlergld., Beine, Kopf und Hlschd. manchmal grünlich,

Fld. dann mattgrüu. Die weisse Raudbinde wird breit (auch

an der Spitze), bisweilen breiter als der kupfrige Teil der Fld.,

innen sehr uudeutUch ausgelnichtet, und bildet so fast eine gerade

Linie; nach aussen kann von der Schultermakel ab der ganze

kupfrige Raudsaum vollständig verdrängt werden (f. 1. e.).

nn-F:^) melanoleuca Dokht. Oben matt schwarz, Unterseite, Fühler

und Beine schwarzviolett. Talki in Turkestan.

Anm. Alle 3 Formen sind nicht lokal, sondern scheinen
nebeneinander vorzukommen, wie zwei Stücke vom See Indersk

*) V. Heyden g'iebt irrtümlich in seinem Catalog' der sibirischen

Coleopteren niijra Molsch. als nn-F der lacteola an. ,,Lap/iiira

niyra^' Motsch. soll viel Ähnlichkeit mit atiata haben und eine

un gefleckte Varietät von Svhrenki Gebl. sein wie atrata von
diiitans. "Wir haben es sicherlich mit einer atrata zu thun (siehe

dort!); denn eine ungefleckte lacteola ist als Unmöglichkeit
ausgeschlossen.
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zu beweisen scheinen, von denen das eine (B. M.) lacteula Fisch.,

das andere iSrhrenki Fisch, ist (Krtz. Berl. Ztschr. 18G9. p. 447.).

Seilrenk i Gebl.

Bull.scient. Acad. St.Pelersbg. 41. Bull.Mosc. 47. 1.p. 270.59.11. p.315.

L-T. und K-T. hell, uunietallisch, 7 letzten Fühlergkl, Schienen

und Spitzen der Tarsen rötlich pechbrauu. Kopf und das quere,

seitlich in der Mitte erweiterte und „obsolete'' geraudete Hlschd.

erzgrüu, Fld. grün, bis hinter die Mitte etwas breiter werdend,

hinten schief abgeschnitten, mit zerstreut stehenden Grüb-

chen. Unten grünlich erzfarbig, Scheibe glatt, Abdseiten dicht

beh. Zeichnung: Randbinde breit weiss, sendet hinter der Mitte

einen ziemlich langen, schief nach hinten gerichteten Ast gegen

die Naht hin aus. 3 Stücke am Lepsafluss nahe dem Bal-

kaschsee gefunden.

Dass Schrenki Gebl. zur lacteola Fall, gehöre, dagegen spricht

die immerliin doch konstante Zeichnung letzterer, die nie einen Ast

zur Naht absendet; eine Pallasi Fisch, ist durch die Beschreibung

wohl vollkommen ausgeschlossen, da ausser allem Anderen nie-

mals bei einer lii/brida-Form bräunliche Fühler und Schienen

vorkommen; nach Gebier selbst unterscheidet sie sich tou

seiner Jatcralis durch „vitore, colore^ elijtroriiin punctnra et xiijmiinra.

corporis Jaterihus <ilbo-]>ilosis'\ Besphndem Dokht. ist niemals dicht

beh. So bliel)e noch als fragliche Schrevki Gebl. C. Besseri rar.

Heijdeni Krtz. ül)rig (cfr. resplendens).

Cieiiidela Burmeisteri Fisch.

„C.fasco-rocndea, fere vii/resreiis; capite t/ioraceque i/riseo-pilosis,

eh/Iris opacifi (/utlulis qiuittuor Jbiris.-' 14—20 mm.

Fisch. Cat. Col. Karel. 43. p. 4. Bull. Mose. 44. I. p. G. t. 1. f. 1.

uiiipunclata Dokht. Hör. Ross. 85. p. 270.

l/rcmulata Gebl. Bull. Phys. Ac. Pet. 43, p. 3G. Bull. Mose.

5i). IV. p. 316.

punctata Dokht. Rev. Eut. Soc. France. !S2. p. 2 IG.

Burmeisteri Dohrn. Stett. Eut. Ztg. 84. p. 44.

quattuorpunctata Krtz. D. Z. 90. p. 282. t. 2. f. 2.

Burmeisteri Fisch.
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G

megaspilota Dohni. Stett. Eut. Ztg. 84. p. 44.

fractirittis Kitz. 1). Z. 90. p. 282. t. 2. f. 7—8.

I:!a/assu(/l()'i Doklit. Rev. Ent. Soc. France. 82. p. 215.

deceminaculata Dokht. Hov. Ro.ss. 85. p. 277.

Chandoiri Ball. Bull. Mose. 70. IV. p. 320.

StoHczkana Bates. Pvoc. Zool. Soc. 78. p. 713.

Wilkinsi Dokht. Hör. Ross. 85. p. 279. t. XI. f. 3.

Chamloiri Dokht. 1. c. p. 278.

exteiuomarginata Dokht. 1. c. p. 280. t. XI. f. 2.

Turkestan, Songarei bi.s zuni Tarbagatai, Altai und Persien.*)

Diese Art kommt nur im Gebirge vor bi.s zu einer Höhe von

9000". Häufig. Juni bis August.

Kopf zwischen den Augen wenig vertieft; Stirn ziendich fein

gefurcht, am feinsten von der ganzen Gruppe. Stirn vorn und

1. Fühlergld. sehr stark beh. und mit groben Grül)chen versehen.

0-L. halbkreisförmig vorgezogen. Hlschd. fast quadratisch, ^
hinten etwas eingezogen, schwach trapezförmig, 2 höchstens

kaum verschmälert, kürzer; massig gewölbt, nur seitlich grob,

sonst fein gekörnt oder blos lederartig gerunzelt, fast glatt. Fld.

lauggestreckt, wenig erweitert, massig gewölbt, schwach gerunzelt,

mit deutlich sichtbaren Grübchen; Körnchen verschwinden fast

ganz. Äusserer Rand wenig aufgekippt, schmal; Epipleuren

dunkel metallisch. Spitze eingezogen, wenig oder gar nicht ge-

zähnt; Unterseite blauschwarz, Abd. dunkelviolett, schwach beh.,

Beine lang, schwarzviolett, Tarsen der Hinterbeine länger als

Schienen.

Bnrmeisteri Fisch, ist beschrieben nach schwarzen, schwach

bläulich schimmernden Stücken, mit 2 Hm-, einem vorderen Ap-

fleck und einem Mittelraudfleck : aussen breit, nach innen uud

hinten verschmälert, kurz und schmal bindenfürmig. in einen kleinen

Punkt endigend.

Abänderungen.

In der Farbe variiert Bnrmeisteri äusserst wenig, der bläu-

liche Schimmer kann etwas intensiver sein, meistens fehlt er

gänzUch.

*) Krtz. D. Z. 90, p. 281.
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Um so grösser ist die Variatiousfäliigkeit der Zeichnung.

Diese kann bis auf eine einzige Makel den kleinen, ovalen Mit-

telrandfleck ganz verschwinden: unipnnctata Dokht. (f. 2. a.). Ein

Ex. (B. M.) zeigt 2 Flecke.*) den vorderen Hm- und den

kleinen, strich förmigen Mittelrandfleck (f. 2. b.); sehr häufig ist

das Fehleu des unteren Hmpunktes ((ininiilata Gebl., pimcfafa Dokht.,

Burmeisteri Dohrn und quattiiDrjninctdla Krtz. f. 2. c); die Mittel-

binjde ist dann meist bedeutend geschrumpft: rundlich, oval

oder quer, bisweilen schwach gerandet und mit kurzem, schräg

nach hinten gerichtetem Ausläufer. Trotz dieser verminderten

Zeichnung kann, wie schon Gebier angegeben hat, der obere Hmfleck

sich mehr oder weniger lang mondförraig verlängern, also einen

Schultermond ohne Endknopf bilden (f. 2. d.); auch die Fldspitze

kann vollständig fein weiss gesäumt sein bis zur oberen Apraakel.

Dieser Randstrich ist wiederum bisweilen gleich hinter dem

Apfleck oder an der Spitze erloschen, seltener an beiden Stellen

zugleich, so dass nur die Mitte des weissen Saumes übrigbleibt

(f. 2. e.).

Bei der typischen Burmeisieri Fisch., mit welcher megaspilota

Dohrn synonym ist, kann der Mittelrandfleck sich in mannigfal-

tigen Abstufungen zu einer echten Binde umgestalten (f. 2. f.).

Selten fehlt an ihm jegliche Spur der Verlängerung nach hinten,

so dass er nicht im geringsten bindenförmig aussieht; häufig

bildet er eine fast quere, breite, in einem Endknopf endende Binde,

deren innerer Teil sich meist wenig durch eine Einschnürung ab-

hebt (f. 2. g.); seltener verlängert sich die Randmakel dünn und

schräg nach hinten bis zu einem grossen Endpunkt; wobei der herab-

gehende Haken mehr oder weniger lang ist (fractivHtis Krtz. f. 2. h.).

Die mrg-F ist nicht häufig, namentlich bei sehr breiter, querer

Mittelbinde, die sich dann oftmals wie ein Dreieck, mit der Basis

zum Aussenrande und der Spitze zur Naht gekehrt, ausnimmt;

andererseits kann der Randfleck zusammenschrumpfen bis auf einen

verhältnismässig kleinen, runden, spitz nach aussen auslaufenden

Fleck, der weit vom Rande absteht: 1 Ex. (ß-activittis. H. f. 2. i.)

*) V. bipunitata, welche in der D. Z. 90. p. 282. erwähnt wird
{„=l-punctata mit kleinem Fleck vor der Spitze"), ist von Hr.

Dr. Kraatz aus Versehen aufgestellt worden; sie ist also synonym
mit granulata Gebl.; bei der Benennung war, wie es zum Teil üblich

ist, der Hmüeck nicht mitgerechnet.
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erhält daduioli die Zeichnung genau wie 6'. lO-jmstulata r.juncta

Kvtz.; die hm-F der Stamniforni ist BaJassogloi Dokht. (f. 2. k.)-

Erscheint zur Zeichnuug der Burmeisteri Fisch, noch ein kleiner

Spitzenfleck, so ergiebt sich cleccnwiacnluta Dokht. (f. 2. 1.). Alle

Jetzt noch aufzuzählenden Varietäten gehen von dieser Form aus.

Die hm-F ist Clnnichiiri Ball., die hm- und ap-F Stolirzkana Bates

(f. 2. m.), hm-, ap- und nirg-F Wilkinsi Doklit. (f. 2. n.); ein

mir vorliegendes Ex. (H.) bildet die scfl-F für die Hmraakel, welche

fast streifenförmig, innen nur äusserst schwach ausgerandet ist

und sich schmal mit der grossen, dreieckigen Mittelbinde

verbindet (f. 2. o.). Die vollständige cfl-F, aber imr sehr schmal,

zeigt Chaudoiri Dokht. (f. 2. p.), dagegen sehr breit cvtcnso-

»largiiuita Dokht. (1. Wilkius): Der ganze Rand wird breit weiss,

nur ganz an der Spitze schmaler, innen mit 2 ziemlich schwachen,

wellenförmigen Erhebungen am vorderen Ap- und hinteren Hmfleck

und einer breiteren, hinten und innen spitz auslaufenden Hervor-

raguug in der Mitte der Fld. (f. 2. q. bringt meine Auffassung

vom Zusamraenfliessen aller Makeln und nicht die sicherlich falsche,

nur auf Effekt berechnete Dokhtouroffsche Abbildung dieser ex-

tremsteu Varietät, welche, der gegenüber abgebildeten GaJatea zum

Pendant, dieselbe Form des Hlschd., dieselbe Zeichnung und die

gleiche Länge der Beine zeigt). — Keine Varietät ist lokal.

Cicindela decempustiilata. Meii.

„Oblo7H/a, depressa, herbuceo-viridia, antejiimrum basi, tJiorace

subtus, pectore, ehjtrorvmque sutura et margwe, feinoribiis tibiisque

rubro-aureis, labro el//tronimqiie niocidis utroque qu'mqite (dbis, ab-

domirie coerideo." % 12— 18 mm. $ 15—20 mm.

Men. Cat. d. Ins. rec. p. Lehm. p. 1. t. 1. f. 1. Mem. Ac. Pet.

49. VL p. 1. t. 1. f. 1.

? ch/peata Fisch. Lettre ä Pander. p. 9.

auromarghiata Krtz. D. Z. 87. p. 150.

nigraelabris Dokht. Hör. Ross. 85. p. 266.

nigra Solsky i. 1., Dokht. 1. c.

octussis Dohrn. Stett. Ent. Ztg. 85. p. 255.

cespitis (campestris car.) Thieme i. 1., Krtz. D. Z. 81. p. 322.

jnncta Krtz. D. Z. 87. p. 150.

5*
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Turkestan, häufig. In der Ebeue: Februar bis April —

,

in Gebirgsthälern : März bis Mai.

Stirn vorn und 1. Fühlergid. mit zahlreichen, groben Grüb-

chen. 0-L. quer, kaum vorgezogen, oft mit 2 stumpfen Neben-

zähuen. ^ helle, 9 metallische L-T., Hlschd. gross und lang,

trapezförmig, Seiten fast gerade, ebenso Vorder- und Hinterrand,

die leicht quergerunzelt sind. Fld. lang oval, ziemlich flach,

Körnelung sehr schwach, Grübchen ganz flach; die Punktreihe,

die sonst neben der Naht herläuft, tritt ungefähr halbwegs nach

hinten auf den Nahtstreifen herauf und trägt 2— 3 mm lange

Härchen. Spitze wenig eingezogen, nicht gezähnt. Beine massig

lang, kupfrig oder grün, Tarsen der Hinterbeine von Schienen-

länge. Seiten des Thorax kupfrigrot oder grün; Abd. I)isweilen

stark, bisweilen gar nicht beh.

Menetries hat seine 10-pvsiuIata beschrieben nach einem

flachen, grünen Stück ($) mit 5 grossen Flecken auf jeder Fld.:

hinterem Hm-, 2 Ap-, Mittelrand- nnd Scheibeufleck; vorderer

Hmfleck kupfrig angedeutet, Scheibenfleck viel tiefer stehend als

Mittelrandfleck. Gesammte Zeichnung weit vom Rande abstehend,

(t. 2. f. .3.)

Höchstwahrscheinlich ist cJijpeata Fisch. — „grün, Brust und

Beine erzkupfrig, Fld. mit 4 weissen Flecken und einem Spitzen-

mondchen, „clypeus" gross, seitlich stark ausgerandet" — mit 10-

pustulata Men. identisch. Leider hat Fischer das Versprechen,

eine genauere Beschreibung in seiner Entomographie folgen zu

lassen, nicht gehalten (cfr. iUecebrosa Dokht.).

Abänderungen.

Diese Art schwankt sehr in der Gestalt. Die Tiere der Ebene

und besonders die $ scheinen flacher, ovaler, die des Gebirges

und speziell die J gewölbter, mehr
[j

zu sein. Beide Formen

variieren wiederum in Färbung und Zeichnung auf ein und die-

selbe Weise.

Häufig finden sich dunkel sammetgrüue Stücke, bei denen

sich die Grübchen kaum unterscheiden lassen. Zuweilen wird

der Rand der Fld. kupfrigrot (auromarginata Krtz.), selten die 0-L.

schwarz (nif/raelahris Dokht.). ..Häufig" findet sich im ersten

Frühjahr die nn-F: nii/ra Dokht. (Samarkand).
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Vielfach fehlt der hintere Apfleck; Stücke mit solcher Zeich-

nung und von flacher, mehr ovaler Form der Fld. bilden

octussi<^ Dohrn. Nach dem 2. Ap- scheint zunächst der Hrafleck

am häufigsten zu verschwinden, dann einer nach dem andern bis

zur ganz ungefleckten Form. Es finden sich also Stücke ent-

weder ohne oder mit 2, 4, 6, <S und 10 Flecken. Weit häufiger

scheint die con-F vorzukommen (cespitis Thieme i. 1., juncta Krtz.),

wobei fast stets alle Flecke vorhanden sein werden, (f. 3. a.)

Anm. Keine Varietät scheint lokal zu sein.

Ciciiidela turkestaiiica Ball.

..Siipra riridis, el//tris pinictis duobus mari/iiHi/i/nis priuio liunie-

)'ali, fascia )iic(lia obliqua himiiaqiie (ipicis alhis.'' 11 — 15 mm.

l. Ball. Bull. Mose. 70. p. 322. Solsky. Col. d. Turk. p. 2.

hispanica Motsch.*) Ins. Sib. p. 37.

II. maracavdemis Solsky. Col. d. Turk. p. 3. t. I. f. 2.

disnipfa v. Heydeu. D. Z. 85. p. 270.

hissariensis**) Dokt. Hör. Ross. 85. p. 269.

Turkestan; sehr gemein im Frühling: vom Februar bis April

mehr in der Ebene, April und Mai höher im Gebirge hinauf.

Stirn vorn fast stets, 1. Fühlergld. meistens beh., Grübchen

auf der Stirn meist fein. 0-L. wenig oder gar nicht vorgezogen,

ausser einem spitzen Zahn beim $ meist noch mit 2 stumpfen Neben-

zähnen. L-T. beim ^ hell, fast stets umuetallisch, bei 9 dunkel-

metallisch. Hlschd. ^ trapezförmig, 2 breit und kurz, Seiten-

räuder schwach geschweift, hinten wenig mehr als vorn verengt.

Fld. hinten verbreitert, grösste Breite kurz vor der Spitze; Körne-

lung höchstens fein, Grübchen deutlich, Spitze mindestens fein

gekerbt, sehr schwach oder gar nicht eingezogen. Aussenrand

scharf aufgekippt, Epipleuren metallisch. Beine lang, Hintertarsen

länger als die Schienen, fein. Pleuren des Thorax kupferrot,

stark beh., Abd. blauviolett bis bläulich- grün, massig beh.

*) Früher zu desertorum Dej. gestellt; die Beschreibung der
Mittelbinde: ,^droite et reltvee^ ohliyuement vers la futiire; eile ne pre-
sente niiojne trace de sinuoüte ou de lunule a Vextreinite" lasst wohl
ihre Zugehörigkeit zur turkestanka ausser Zweifel.

**) Nicht Güsariemk, da die Stadt Ilissar und nicht Gismr
heisst, worauf schon Wilkins aufmerksam machte.



61 H. Roeschke: II. Gruppe.

Balliou beschrieb seine turkestavica nach Stücken von grüner

Farbe mit kupfrigen Rändern des Hlschd. und der Fld.; die

Zeichnung besteht aus 2 Hmflecken, einer schiefen Mittel binde

und einem Apmond (t. 2. f. 4.}. Die 9 haben meist einen

schwarzen Nahtpunkt.

Penis t. 5. f. 15.

Abänderungen.

Es lassen sich 2 Formen unterscheiden, die vielleicht lokal

vorkommen können, was sich jedoch jetzt noch nicht entscheiden

lässt. Die Farbe scheint sehr wenig zu variieren : Durch die tiefen,

grossen Grübchen der Fld. erhalten manche Ex. einen geringen

Glanz und olivengrünliche Färbung, selten scheinen die Fld.

kupferrötlich zu werdeu etwa wie bei /u/brir/a (1. Roe.).

I. Stammform: turkestanica Ball. Solsky.

1. Fühlergld. fast stets beh.. Fld. flach gewölbt, kurz, oval,

namentlich stark beim 9, verhältnismässig breit. 11— 13 mm.
Zeichnung: Mittelbinde bildet kaum einen Winkel. Seitenteil meist

breit und schief, schräg absteigender Haken wenig schmaler, meist

ziemlich kurz, mit mehr oder Aveniger deutlichem Endknopf. Vor-

derer Haken der Aplunula klein, rundlich, seltener schmal.

(f. 4. a. b.)

Die Mittelbinde variiert sehr: Zuweilen tritt der Winkel

stärker hervor, oder der Endknopf ist so schmal, dass er an dem
absteigenden Haken völlig zu fehlen scheint (I. H. f. 4. c); oder

die ganze Binde wird sehr schmal, so dass solche Stücke der

II. Form sehr ähnlich sehen. Selten ist die Binde gleichbreit

und ganz gerade, also vollständig wie ein schräger Strich (f. 4. d.);

ein solches Ex. scheint Motsch., wie man ziemlich sicher annehmen

kann, bei der Beschreibung seiner kispanica^ die er für eine Jnj-

brida-Form hielt, vor sich gehabt zu haben.

11. Form: maracandensi s Solsky.

1. Fühlergld. häufig unbeh., Fld. lang und verhältnismässig

schmal. 9 ein wenig bauchig, paralleler und meist stärker ge-

körnt. 12 — 15 mm. Der Randteil der Mittelbinde ist quer,

meist schmal, mehr oder minder stark halbmondförmig, mit
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diiiiueiii, langem Haken, der eher spitzwinklig abgeht und iu einen

langen, schmalen Endfleck ausläuft. Vorderer Haken der Aplunula

lang und meist dünn. (t. 2. f. 4. e.)

Bisweilen fehlt bei dieser Form das Verbindungsstück voll-

ständig, so dass nur noch ein Mittelrand- und ein Scheibenfleck

übrig bleibt (dismpta v. Heyden [von Naniagan] und liifiKoriensis

Dokht.; f. 4. f.). Ferner, aber wohl nur äusserst selten,

kommen Stücke der dlc-F vor, bei denen ausser der schmalen

Verbindungslinie entweder nur noch der Rand- oder blos der

Scheibenfleck vorhanden ist. Selten (1. Wilkins) ist bis jetzt die

ap-F beobachtet worden.

Anm. Es ist oben gesag-t worden: ..Stirn fa^t stets beh.^'-; in

Wirklichkeit wird sich wohl bei allen Ex , falls sie nur frisch
sind, die Stirnbehaarung vorfinden. Da jedoch die Stirngrübchen
häufig sehr fein sind, so wird bei alten Stücken, namentlich wenn
sie lange in Spiritus gelegen haben, die Stirn völlig unbeh. er-

scheinen. Ich habe an allen Stücken Spuren ehemaliger Be-
haarung, wenn auch bisweilen nur sehr schwache, vorgefunden.

Ciciinlel.a taljchensis Chd.

.,Ciip>'o-vindis: fronte antico emtennarumque primo articulo sine

foveolis impreHsis. eJi/tris tnacufis duabus humeraJihus, hmula apicali

fere infernrpta . fasciaqiie media subtravsrerm ut in C. si/vicoJa

De}."'') 14—18 mm.
Chd. Enum, d. Carab. Bull. Mose. 46. p. 51. n. 5.

desertoriim Men.**) i. 1. Cat. rais. 32. p. 94.

Süd-Caspi. vom Khanat von Talysch an durch ganz Persien.

Dort ,.ziemlich gemein", lebt an Waldrändern. Juni.

Stirn massig grob gefurcht, wie das 1. Fühlergld. unbeh.,

Hlschd mehr oder weniger stai'k herzförmig, Fld. fast
|, wenig

erweitert, gewölbt, zum Aussenrande steil abfallend, stark gekörnt,

mit deutlichen Grübchen, Spitze höchstens fein gekerbt und kaum
eingezogen. Die mehr oder weniger stark metallischen Körn-

chen geben dieser (.'iciiidele den eigentüujlichen Schimmer,

dessentwegen sie wohl Chaudoir. abgesehen von der Zeichnung,

mit C. siMcola Dej. verglich. Hlschd. vorn und hinten. Schildchen

*) Diagnose von mir verfasst.
**) Men. hielt sie für C. desertonim Boeb. (1. Typ! R. M.).
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und Naht der J^ld. meist kupfrig, Beine ziemlich lang, leuchtend

kupfrigrot. Abd. blaugrün. Über den Penis siehe t. 5. f. 16.

Chaudoir hat diese Art beschrieben nach kupfriggrünen

Stücken mit 2 Hraflecken, einer Aplunula und einer geknickten,

meist queren, breiten Mittelbiude (wie sie nur selten l)ei deserfontm

Dej. vorkommt, mit der diese Art bisher stets vereint war), unten

an der Knickungsstelle ausgebuchtet, der gebrochene Teil verdickt

sich allmählich zum Ende. 9 mit tiefschwarzem Nahtfleck,

(t. 2. f. 5. 5. a.)

Abänderungen.

Von der Zeichnung scheint nur die Mittelbinde bisweilen

etwas zu variieren. In der Färbung kann Grün oder Kupfer-

glanz vorherrschen: vv-F ohne jede Spur von kupfrigem

Schimmer (1. H.), Hadchiabad (Persien). rr-F ganz erzkupfrig;

gewöhnlich grösser als die Stammform, Fld. flacher und breiter

(2. B. M.), Talysch.

Cicindela eampestris Liiine.

.,C. t'h'idis, elytris jnnictis quiiique albis.'' ,, Praeter haec apex

filbicat.'''' 9— 18 mm.
I. Linne. Fn. Suec. p. 210. n. 746. Syst. Nat. IL p. 657.

iinpiiurtata Westh. Käfer Westfalens.

(leuteros D. Torre. Synopsis d. Ins. Ober-Oesterr.

(lestituta Srnka. Ent. Nachr. 90. p. 249—50.

protos D. Torre. Synopsis d. Ins. Ober-Oesterr.

5-macnl(ita Beuth. Ent. Nachr. 89. p. 231.

4-maculnta Beuth. 1. c.

Lvetf/ensl Beuth. 1. c.

vianca 1). Torre. Synopsis d. Ins. Ober-Oesterr.

ofßiiin Heer. Fn. lielv. 38. p. 2.

hnneroHd Srnka. Ent. Nachr. 90. p. 249— 50.

afßvis Dej. Spec. I. p. 59 und 61.

affinh Fisch. Ent. Boss. III. p. 18.

simple.r D. Torre. Synopsis d. Ins. Ober-Oesterr.

sutiiralis D. Torre. 1. c.

liturala Krtz. i. 1.

rnnjvvrtfi I). Torre. 1. c.



H. Roeschke: C. rampestrk. 64

cnmiata Heer. Fii. helv. I. p. 2.

anijhiens Dietr. i. 1. Bremi. Cat. Schwz. Coleopt. 56. p. 1.

"

Beuth. Ent. Nachr. 89. p. 231.

sibirica Fisch. Gen. Ins. p. 101. t. 1. f. .').

affinis Fisch, olini. 1. c

austriaca Schrank. Beiträge znr Naturgesch. 1776. p. 69.

aniieniaca Kinderni. i. 1.

tatmca Stev. Meu. i. 1. Cat. d. Ins. Const. et Balk. p. 8.

cancasica Fald. Dej. i. I. Cat. III. edit. p. 3.

melastoma D. Torre. Synopsis der Ins. Ober-Österr.

coendescens Schilsky. D. Z. 88. p. 179.

ruhens Friv. Mag. Tnd. 35. p. 251. t. 5. f. 1.

farellensis Graells. Ann. d. France. 47. p. 309. t. i^^. f. 2.

Sa.vesenl Endrulat. Fn. d. Niederelbe. 54.

nißpenni.< Beuth. Ent. Nachr. 85. p. 106.

fvnebrü Sturm. Dtschl. Ins. VII. p. 105. t. 180. f. p.

nifjresceiis Heer. Fn. helv. 1. p. 2.

desertorinn Fald. Fn. transcauc. III. p. 40. Chd. Enum. d. Carab.

d. Caucase. p. 50. n. 2.

pontica Stev. Chd. i. 1. Coli. Krtz.

II. pontica Motsch. Ins. Sib. p. 21.

afJinis Motsch. 1. c.

palustris Motsch. Bull. Mose. 40. p. 179. t. 4. f. 1. Ins. Sib. p. 22.

Olirieria Brülle. Exp. d. Mor. 32. III. p. 114. t. 33. f. 1.

Heldreichi Krtz. i. 1.

pontica Stev. Fisch. Ent. Ross. III. p. 18.

tatarica Mannerh. Bull. Mose. 37. II. p. 10.
,

nifirita Krynicky. Bull. Mose. 32. p. 67. t. 2. f. 1. Motsch.

obscurnta Chd. Bull. Mose. 43. p. 686.

III. maroccana Fabr. Syst. El. I. p. 234. n. 12.

ocellata Hoflfmsgg. i. 1. Gemm. et Har. Cat. I. p. 11.

farellensis Beuth. olira. Ent. Nachr. 88. p. 81.

guadarramensis Graells. Ann. d. France. 47. p. 309. t. 4^^. f. 3.

IV. corsicana Roeschke. var. nov.

saphijrina Gene. De qnib. Ins. Sard. I. p. 4. t. 1. f. 1.

nigrita Dej. Spec. I. p. 58. Icon. I. p. 15. t. 2. f. 2.

V. Suffriani Loew. Stett. Ent. Ztg. 38. p. 342.

IV. herbacea Klug. Syrab. phys. III. T. XXI. f. 1.

armeniaca Mannerh. i. 1. Coli. Krtz.
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persona Dokht. Hör. Ross. 85. p. 270.

VII. deserUmm Dej. Spec. I. 62. Icon. I. p. 18. t. 2. f. 4.

trapezicollü Chd. Enura. d. Carab. p. 50.

dumetorum Men.*) i. 1., Fald. Faun. Transc. I. p. 7.

Jaegeri Fisch. Ent. Ross. III. p. 11. Bull. Mose. 32. p..433.

t. 6. f. 3.

cmicasica Motsch. Ins. Sib. p. 21.

Scheint nur in Nord- und Westsibirien, d. h. jenseits des

60. Breitengrades und des Baikalsees, Turkestan**), Arabien und

Ägypten zu fehlen. Auf Wegen und Grasplätzen, womöglich in

der Nähe der Wälder, nie hart am Meeresstrande, in der Ebene

und im Gebirge bis zur Schneegrenze hinauf. Gemein. Vom

ersten Frühjahr bis zum Spätsommer.

Stirn stets beh., mit groben Grübchen, 1. Fühlergld. häufig

beh., Stirn grob gefurcht. L-T. metallisch, 0-L. ^ kaum, $

stark bogenförmig vorgezogen. Hlschd. deutlich hinten verengt,

mehr oder Aveniger herzförmig, vorn und hinten schwach quer-

gerunzelt. Fld. ^ fast
Ij,

9 mehr oder weniger nach hinten er-

weitert. Epipleuren metallisch. Schenkel und Schienen, Wangen

und Seiten des Thorax meist kupfrigrot. Tarsen blaugrün. Abd.

massig beh.; meist die 2 Augenstriche, die Seitenränder und Furchen

des Hlschd. blaugrün.

C. campestris ist von L. beschrieben als grün mit 5 Flecken

und weisser Spitze, d. h. 2 Hm-. 2 Ap-. 1 Mittelrand- und einem

dunkel eingefassten Scheibenfleck. Motsch. fügt dann noch

hinzu, dass das Typ in der Linneschen Sammlung gewölbt und

gestreckt''**) sei (t. 2. f. 6.).

Abänderungen.

C. campestris variiert wohl am meisten von allen Cicin-

delen; dafür spricht schon die ungeheure Nomenclatur: 60 Namen!

In Gestalt, Skulptur, Färbung und Zeichnung verändert sie sich

vom Norden bis zum Süden, vom Westen zum Osten, im Gebirge

und in der Ebene. Im Norden wie im Gebirge herrscht die ge-

*
) dinnetoriiin Men. nee Motsch. ! Der Irrtum ist darauf

zurückzuführen, dass Motsch. eine schlechte Abbildung von dume-
torinii Men. im Bull. Mose. 40. t. 4. f. m. gegeben hat.

••) Nach Wilkins: Hör. Ross. 1889/90. p. 86—119.
*"*) Elud. entom. 55. p. 29.
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wölbte, gestreckte, fast
||
Form mit feiner Körnelung und mehr

grünlichem Abel.; im Süden wie in der Ebene kommt eine

flachere, kürzere, hinten mehr verbreiterte Form mit gröberer

Körnelnng vor. Abgeschwächt werden natürlich diese Formen in

der nördlichen Ebene und im südlichen Gebirge. Die 9 haben

meist einen schwarzen Nahtpunkt.

Der Penis (t. 5. f. 17.) variiert stets ebenso wie die betreifenden

Ex., d. ti. nach dem Vaterlande und nicht' blos nach der Race. Im

Westen, besonders in Spanien, wird der Penis kleinerund schmaler,

nach dem Ende zu kaum verdickt, sehr stark nach einwärts ge-

krümmt; selbst grosse Ex. haben nur einen kleinen Penis (f. 17.a.).

Nach dem Osten Europas hin und vorzüglich im Kaukasus wie

in Kleinasien wird er verhältnismässig gross, breit und weniger

gekrümmt; kleine Ex. aus Amasieu, Tokat (f. 17. b.) haben

meist schon einen grösseren Penis als grosse maroccana-Stücke.

Die Spitze des Penis ändert sich gleichfalls und zwar jenachdem

die Ex. aus der Ebene oder aus dem Gebirge stammen; stets

läuft sie jedoch stumpf aus oder ist ein wenig knopfförmig an-

geschwollen. In der Ebene ist die convexe Kante an der

Spitze mehr oder weniger lang und gerade abgeschnitten;

höchst charakteristisch zeigt sich dies bei iwritica aus Russ-

land, Amasien und Griechenland (f. 17.c). Entgegengesetzt

läuft bei Gebirgsstücken die convexe Kante mehr oder weniger

vollkommen bogenförmig zur Spitze aus; der Penis hat also in

stärkster Ausbildung die Gestalt einer Sichel, wie wir es bei

(inadarrameiisis (f. 17. d.) sehen, die hoch im Gebirge an den

Rändern der Schneefelder vorkommt, bei herbacea (f. 17. e.) aus

Tokat und namentlich bei cksertommliQ]. (f. 17. f.), welche sich auch

nahe der Schneegrenze aufzuhalten pflegt.

Am besten nimmt man bei campesfris 7 Raceu an, die früher

alle als eigene Arten angesehen worden sind.

I. Stammform: C. campestris L.

Kopf und HIschd. gedrungen, Stirn stets, 1. Fühlergld. massig

oder gar nicht beh.; FId. mehr oder weniger gewölbt,

massig gekörnt, Grübchen wenig sichtbar; Fld. fallen fast stets zum
schmalen, wenig aufgekippten Aussenrand ziemlich steil ab. Spitze

schwach eingezogen, höchstens fein gekerbt, meist ungezähnt.

Bisweilen con-F. Abd. blaugrün oder grün. (t. 2. f. 6. a.)
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11. Race: pontica Motsch.

Wie I. aber 1. Fühlergld. mei^it dicht beh., F hl. flach, oder

massig oval, meist nur vorn deutlich zum Aussenrand abfallend,

stark gekörnt, Grübchen wenig sichtbar. Fld. hinten fast stets

gekerbt oder gezähnt. Abd. meist blau. Zuweilen (selten sehr

schräg verbunden) con-F. (t. 2. f. 7.)

III. Race: marroccaua F'abr.

1. Fühlergld. vielfach unbeh., Fld. flach, breit oval,

seltener fast |j, sehr stark und ziemlich weitläufig gekörnt, Grüb-

chen fast stets deutlich; Aussenrand breit aufgekippt,

namentlich beim $ au der Schulter stark vortretend.

Spitze kaum eingezogen, Fld. hinten bisweilen fast zugespitzt, un-

gezähnt, sehr selten fein gekerbt. Abd. hellgrün, selten

etwas bläulich. Selten con-F, sehr schief nach hinten gerichtet.

(t. 2. f. 8.)

IV. Race: corsicana Roeschke.

1. Fühlergld. massig oder nicht ])eh., Schultern der Fld.

stark vorspringend, rechtwinklig. Fld. flach, zum Aussenrande

ziemlich steil abfallend, grob und ziemlich dicht gekörnt,

mit deutlichen Grübchen, gestreckt, fast ^ . 9 weuig oval, hinten

fast stets stark gezähnt, Spitze eingezogen. Scheibenfleck be-

rührt fast den dicht neben ihm stehenden, halbmond-

förmigen oder dreieckigen Mittelrandfleck. con-F häufig.

Abd. blaugrün bis dunkel blauviolett, (t. 2. f. 9.)

V. Race: Suffriani Loew.

1. Fühlergld. stark beh., HIschd. stark herzförmig. Fld. wie

bei corsicaua, nur breiter, kürzer, wenig ovaler. Abd. blauviolett,

Die Stammform ist eine con-F: Scheibenfleck ver-

längert sich dünn und schräg nach vorn bis zu dem

geraden, schmalen und kurzen, fast rechtwinklig nach

aussen und etwas nach hinten sich ansetzenden Mittel-

randfleck, (t. 2. f. 10.)

VI. Race: herl)acea Klug.

Stirn und 1. Fühlergld. kaum oder nur massig beb., Stirn-

grübchen fein. Fld. hinten bauchig erweitert, grob gekörnt,
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mit deutlichen Grübchen, flacli gewölht. zum schmal aufgekippten

Ausseurande etwas abfallend, hinten fein gekerbt oder gezähnt, Spitze

eingezogen. Abd. blaiigriiii. Stets con-F: Mittelbinde ziem-

lich breit, schräg und schief geknickt. Scheibenfleck

fast stets in dunklem Wische stehend, (t. 2. f. 11.)

VII. Race: desertorum Dej.

Stirn und 1. Fühlergld. stark beh., Stirngrübchen grob.

Hlschd. trapezförmig. Fld. gestreckt, fast
,
gewölbt, gekörnt,

mit schwachen Grübchen; Spitze meist fein gekerbt, nie gezähnt,

schwach eingezogen. Abd. grün, wenig bläulich. Stets con-F:

Binde meist breit, mehr quer, weniger schief nach hinten

gerichtet, fast stets ohne dunklen Wisch, (t. '2. f. 12.)

I. Stammform: C. campestris L.

Scheint im ganzen Verbreitungsgebiet nicht scharf von den

Lokalracen getrennt zu sein, sondern fast überall mit ihnen zu-

sammen vorzukommen. 10— 17 mm.

1. Fühlergld. im Norden meist nur mit 1 Haar versehen oder

unbeh., im Süden stärker beh.; Fldspitze glatt, nur bei Ex. aus

Nordafrika sdieint sie gezähnt zu sein; im Süd-Osten sind die

meisten Stücke hinten fein gekerbt, Spitze fast stets schwach

eingezogen. Zuweilen wird, besonders häufig im Süden,

die Stirn in der Mitte, an den Augen und hinten am Scheitel,

Vorder- und Hinterrand des Hlschd., Schildchen, Naht und

Rand der Fld. kupfrig. Diese Färbung kann sich auf Kopf und

Hlschd. sehr ausbreiten, so dass kaum noch die 2 Augenstriche

und die Furchen und Seitenränder des Hlschd. hervortreten. Im

Norden ist der Wisch der Scheibenmakel meist gross und schwarz,

nach dem Süden zu verschwindet er mehr und wird pechbrauu,

kann sogar ganz fehlen. Der Scheibeufleck steht meist tiefer

als der Mittelrandfleck.

Abänderungen.

9 , denen der schwarze Nahtpunkt fehlt, l)ilden impunctata

Westhott'. Vorderer Hmfleck fehlt selten und ist dann kupfrig
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angedeutet — dcvferns D. Torre, beide Hmraakelii uiclit vorbanden

— desfituta 8n\ka. Häufig fehlt: der hintere Hinfleck — ö-macnlola

Beut)).; der Mittelrandpuukt — jjrofofi D. Torre; der liintere Hm-
uiul der Mittelrandfleck — 4-maeuIata Beutb.; seltener ver-

schwinden: 2. Hm- und 2. Apmakel — /.//^/r/f^y^s/ Beuth.; Scheiben-

fleck — mavca D. Torre, afjinix Heer. Bei Inunerosa Srnka ist

nur der vordere Hmfleck vorbanden. Fast ungefleckte Ex. bilden

afßnis Dej., ganz uugefleckte affinifi Fisch., ximplex D. Torre.

Sehr selten, ebenso wie diese letzteren, ist das Vorkommen von

('. caDipesiris ohne Spitzenflecke bei sonst erhaltener Zeichnung,

weil diese wie die Scheibenmakel am meisten dem Verschwinden

sich zu widersetzen scheinen.

Bisweilen ist der hintere Apfleck an der Naht stark erweitert

— suturalis D. Torre, oder der Scheibenfleck in die Länge

gezogen und sieht dadurch schmal aus — Jiturata Krtz. (t. 2. f. 6.a.).

Häufig, besonders im Osten, ist die ap-F covjuncfa D. Torre; con-F

meist mit schmaler, geschwungener Verbindungslinie — covnata

Heer, selten mit mehr gerader, breiter Binde — covJhieriK Dietr.

Beuth. (f. 6. b.). Bis jetzt unbekannt scheint das Vorkommen

gewesen zu sein der hm-F*) (f. 6. c), mrg-**) und der scfl-F**)

(f. 6. d.) für die Apmakel; natürlich ist bei der hra-F meist noch

die con- und die ap-F vorhanden. Diese Abänderungen scheinen

hauptsächlich den hochgewölbten Ex. der Krainer und Dalmatiner

Berge eigentümlich zu sein.

Kombinieren können sich sowohl con- wie ap-F durch Ver-

schwinden einiger Punkte, besonders des 2. Hmfleckes. So hat

Fisch, ein Stück aus Sibirien, bei dem nur noch die Scheiben-

makel und der Apmond vorhanden war — vorderer Hmfleck bliel)

vielleiclit unbeachtet — , sibirica genannt (f. 6. c), für sipumyin

hiermit hielt er affin is^^oah.; ein mir vorliegendes Ex. zeigt ausser dem

oberen Hmfleck nur noch den geschlossenen Apmond. Letzner

zählt in seiner „Syst. Beschrbg. der Laufkäf. Schles." 49. p. 44.

noch einige interessante Varietäten auf, bei welchen von den fünf

Randflecken 3 u. 4; o u. 5; 2, 3 u. 5; 2— 4; 1 u. 3; 1, 3 u. 4,

1, 3 u. 5; 1— 3; 1— 4; 1 — 3 u. 5 oder bei ap-F 2 u. 3; 1 u. 3

fehlen.

*^ 1. H., Krain.
*') Je 1. H., Dalmiitien, Kraiii
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Austriaca Schrank aus Oesterreich ist sehr unklar be-

schrieben, jedocli scheint tler Autor eine typische ramppstris

vor sich gehabt zu halten. Nimhia in lilUris und wohl

uur auf Stücke in den diesbezüglichen Ländern zu beziehen sind

armeniaca Kinderni., taarico Stev. Men. und caucasica Fald. Dej.

Alle Farbenvarietäten scheinen selten zu sein; sie sind wohl,

wie schon Schaum bemerkt, auf lokale Einflüsse zurückzuführen,

die leider bis jetzt noch nicht bekannt sind. 0-L. schwarz: »lela-

stoma D. Torre; c-F: coerulescevs Schilsky, bekannt aus der Mark

Brandenburg- dem Schwarzwald. Frankfurt a. M., Ungarn. Dagegen

sehr selten ist die cc-F: dunkelblau oder gar violett (1. Krtz.);

rr-F: ruhens Friv.*) beschrieben vom Balkan. Synonym sind:

fareUensis Graells**) vom Berge Farell (Barcelona) und Asturien

(Krtz.. H., Roe.), Su.veseni Endrulat (Hamburg. H.); mit grünlichem

Kopf und Hlschd. : rufipeirnis Beuth. (Hamburg). Ferner nn-F -.funebris

Sturm (Österreich bei Wien, Schweden, Harz und [1. H.] Sachsen);

n-F: nigrescens Heer (Schweiz, Pommern).

Dass sich in Spanien Übergänge zur r. marocana Fabr. finden,

entspricht der Natur der Varietät, doch auch im Süd -Osten

Frankreichs, nicht fern vom Meere, zwischen Marseille und Nizza,

wo das Gebirge hart an die Küste herantritt, und bis hoch in die

französischen Alpen hinauf, hart an der Schweizergrenze im Thale

der Durance bei BrianQon und Sisteron, kommt diese Form der

C. campestris vor, welche der i\ maroccana täuschend ähnlich

sieht und den Namen pveudomaroccana., wie Dr. Kraatz sie

einst passend bezeichnete, wohl verdient. Meist gross und

kupfrig leuchtend, Hlschd. mit rotkupfrigen Flecken neben der

Mittelfurche, Fld. massig gewölbt, fast |, schmal und scharf ge-

landet, fein gekörnt, Grübchen sehr deutlich, bläulich; Körnchen

.stark kupfrig. Abd. bläulich-grün. Zeichnung gross, häufig con-

und ap-F. Bei Nizza und Sisteron kommt die rr-F, leuchtend

kupfrig-rot, bei BrianQon die nn-F vor. 14— 16 mm. Bei St.

Martin Lantosq (Nizza) ist sie zugleich mit corsicana gefangen.

Der Scheibenfleck .steht nicht viel tiefer als der Mittelrandfleck.

*) (1. H. Vellebic.) Soll Hr. v Friv. vorgelegen haben!
*') Graells giebt an, dass die Flecke der Zeichnung vielfach,

ja fast ganz verschwinden können. Diese Bemerkung schliesst

maroccana, als deren Varietät sie häufig angeführt wird, voll-

kommen aus, da bei dieser die Zeichnung mit geringen Ausnahmen
konstant, bleibt.
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mit welchem er häufig verbunden ist. Es bildet also diese Form

den Übergang zur maroccdiia, mit der sie auch schon die charakte-

ristische Färbung des Hlschd. gemein hat. Abd. blau. Fld. hinten

nicht gezähnt. Spitze kaum eingezogen, (f. G. f.)

Die Form der südlichen Ebene, von Mähren an durch das

Douauthal und ganz Südrussland hindurch, bildet den Übergang

zur 11. Race: ixmtica Motsch.: Sie ist breit, oval, flach; fast stets

ap-F, Scheibenfleck kaum oder gar nicht dunkel eingefasst, vordere

Apmakel klein, senkrecht zur Naht, nicht nach vorn gerichtet, häufig

con-F (f. G. g.). Die Ex. aus dem Kaukasus sind massig gewölbt,

fast
I,

kurz und ziemlich breit, gedrungen. Meist hellgrün, fast

stets ap- und sehr häufig con-F. Diese Zeichnung hat Chaudoir

und Faldermann zu dem Irrtum veranlasst, derartige Ex. für de-

sertorum Dej. zu halten und letztere neu zu beschreiben (f. 6. h.).

Ein grosses Stück aus Armenien, mit schiefer, fast gerader, wenig

geknickter Mittelbinde hat Chaudoir für pontica Stev. gehalten

(I.Typ! Krtz.).

II. Race: pontica Motsch.

Küstengebiet Italiens (Rom), Griechenlands, .Kleinasiens,

Cypern und die Inseln nahe dem Festland wie Euböa und Kephalouia,

ferner das ganze Küstengebiet des Schwarzen ]\Ieeres bis tief in

das ebene Land hinein und die westliche Kirghisensteppe.

Im Frühjahr und Sommer. 9—16 mm.

Flach, besonders die ^ Hlschd. mehr oder weniger stark verengt

oder bauchig herzförmig. Fld. zum Teil sehr breit, |1;
Spitze

höchstens schwach eingezogen. Kopf, das ganze Hlschd. (und

zwar von den- Seitenräudern ausgehend), Ränder und Naht der

Fld. vielfach kupfrig. Zeichnung meist klein, verschwindend.

Mittelrand- und Scheibenfleck fast auf gleicher Höhe, letzterer

gering dunkel eingefasst.

Anm. affinis Motsch. ist synonym mit pontica Motsch.

Abänderungen.

In Südrussland und Kleinasien herrscht die ap-F vor, während

in Griechenland und der Türkei gerade die Spitzenflecke sehr leicht

verschwinden, ausser diesen selten noch der 1. und '2. Hmfleck,
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Palustris Motscli.*) bezieht sich auf derartige Stücke mit teilweise

felilendeu Flecken (besonders 2. Hmfleck, trotzdem mit ap-F).

Die türkischen und südrussischen Stücke pflegen breit und kurz,

alle ül)rigen gestreckt zu sein. Griechische Ex. mit stark herz-

förmigem Hlschd. bilden, wenn Hlschd. und Fldränder stark kupfrig

siud, O/Zr/fj-fl Brülle, wenn sie ganz grün, nicht kupfrig sind, Heldrcic/ii

Krtz.**) (t. 2. f. 7.a.). In der Tiirkei, namentlich in der Um-

gebung von Constautinopel, ist die Form ovaler, mehr oder weniger

fleckenlos (besonders die Spitzenflecke pflegen sehr häufig zu

fehlen, in Südrussland dagegen mehr die mittleren Raudflecke,

ebenso in Kleiuasien). In Cypern, wo die pontica-Race die auf-

fallend geringe Grösse von 9— 12 mm hat, ist das Hlschd. mehr

trapezförmig; Fld. flach gewölbt, etwas erweitert, stark und dicht

gekörnt, gezähnt. Zeichnung eher etwas gross, vielfach ap-, fast

stets (geschwungen) con-, zuweilen auch rarg-F. (f. 7.b.)

Eine sehr bemerkenswerte Form kommt in der Sarepta und

der Kirghisensteppe vor: Fld. breit, kurz, |[, sehr flach, fein gekörnt,

hinten ungezähnt, breit abgerundet, Spitze häufig nach oben, bis-

weilen sehr stark, fast senkrecht aufgebogen. Grasgrün. Meist

ap-F, Zeichnung mehr oder weniger deutlich (H.).

Alle Farbenvarietäten sind wie bei der vorhergehenden Race

selten; beschrieben sind: r-F pontica Fisch.; Krim, Tokat (H.).

Das Typ hat nur einen geschlossenen Apmond. Ferner rr-F

tatarica Mannerh
;

„grosse Tatarei" d. i. Gouvernement Orenburg

und Troitzk; auch im Tokat ist sie gefunden (H.). Dem Typ

fehlen hinterer Hm- und Scheibenfleck. Die nn-F ist ebenfalls

von russischen Autoren erwähnt worden; so von Krynicky (Charkow,

Saizseeen), der sie für nigrita De], hielt, was Motsch. verbesserte.

Letzterer bezog derartige Ex. ani ßmebris Sturm, erkannte jedoch

vollkommen ihre Zugehörigkeit zur pontica. Auch ohscurata Chd.

ist eine nn-F (Fundort unbekannt***); dem Typ fehlte der 2. Hm-

und der Mittelrandfleck.

*) Hr. Dir. Beuth. versteht unter palustris Motsch. fälschlich

cavipestris mit kupfrigem Kopf und Hlschd., ohne die von Motsch.

stets ausdrücklich betonte Flachheit der Fld. zu berücksichtigen.

Von der Färbung sagt Motsch. : „dune coukur verte teinte suuvent ....'"

**) Nach freundlicher Mitteilung des Hr. Dr. ü. Kraatz selbst.

***) Nach meiner Ansicht kann sich die sehr genaue Be-

schreibung nur auf diese Form beziehen.

6
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111. Race: maroccana Fabr.*)

Spanien, Marocco und Algier. Kommt auch vielfach im

Gebirge vor bis zur Schueegrenze hinauf. 11— 17 mm. März

bis Juli.

Kopf und herzförmiges HIschd. verhältnismässig sehr breit

und gedruugen. 1. Fühlergld. m ist uur massig oder auch

häufig unbeh.; Kopf mit dem Slappig ausstrahlenden, bei der

ganzen C. campestris, falls sie kupfrig wird, charakteristischen,

rötlichen Flecken; das HIschd. hat dagegen ein fast nur der v.

maroccana zukommendes Charakterzeichen: die kupfrigen, mehr

oder weniger breiten — je nachdem die Ex. aus Spanien oder

Marocco stammen — Längsstreifeu neben der Mittelfurche,

welche fast immer die Seitenränder breit grün lassen (t. 2. f. S.a.);

ferner ist es meist noch vorn und hinten kupfrig. Die weissen

Makeln der Fld. sind fast stets von kupfrigen, zusammenhängenden

Wischen eingefasst, wobei der Ausseurand stets grün zu bleiben

pflegt. Schenkel, Schienen und oft auch Tarsen kupfrigrot. Abd.

bei spanischen Stücken meist hellgrün, bei afrikanischen, die

kleiner sein sollen, etwas bläulich; bei letzteren kommen auch

die feingekerbten Fldspitzen vor. Zeichnung meist gross, Flecke

mehr oder weniger rund, vom Rand entfernt; Scheibenfleck steht

stets tiefer als der Mittelrandfleck. Im nördlichen Spanien kommen

ziemlich gewölbte Ex. vor, in Portugal bisweilen fast parallele.

Abänderungen.

Die Zeichnung bleibt meist konstant: Selten verschwindet der

1. Hm- (auch trotz ap-F) oder der 2. Apfleck oder beide zugleich;

nicht viel häufiger finden sich ap- und con-F (f. 8.b.). Dagegen

ist die Variationsfähigkeit der FäHning ziemlich gross: vv-F ohne

jede Spur \on Kupferrot, grasgrün. Algier, seltener auch in Spanien

und Portugal.

c-F Andalusien (H.). Portugal (B. M.).

r- oder rr-F fareJlensis Beuth. olim (H. Roe.). Ebenfalls aus

Andalusien und überhaupt Südspanien; ferner aus Tanger (blos

4 Flecke, d. h. 2 Ap- und 2 Hmflecke fehlen).

•) Synonym ist ocellata Hoffrasgg'. (Lusitanien).
**) Mariano de Sans giebt an (Ann. d. France. T. IV. p. LXIX.),

dass maroccana sich in Gegenden vorfindet, deren Untergrund aus

Granit besteht, der wiederum mit Kalksteinen und thonhaltigen

Massen bedeckt ist.
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iiii-F fpiadiirnniieiisis Graells.; Fld. zum Teil sehr flach,

mit sehr stark aufgekipptem Seitenraiule, fast schüsselförmiti-. La

Granja und Guadarrama ohne geuauei-e Fundortsangal)e. Juni; soll

auf den Schneefeldern umherlaufen. (1. Roe. 1. H.)

IV. Race: corsicana Roe.

Mizza, Korsika, Sardinien und die kleineren, nahe gelegeneu

Inseln, wie San Pietro. 12— 15 mm. .,Fern vom Meere." April, Mai.

Hlschd. mehr oder weniger stark herzförmig. Kopf,

Ränder des Hlschd. — die Scheil)e neben der Miitelfurche bleibt

fast stets grün — , Schildchen, Ränder und Naht der Fld.

häufig kupfrig. ebenso die Körnchen auf letzteren, so dass jene

einen geringen kupfrigen Schein erhalten. Beine kupfrigrot. Zeich-

nung gross, Flecke rundlich, nicht verschwindend, höchstens dass

der Mittelrandfleck bisweilen äusserst schmal wird, nie aussen

höher als innen; Scheibenfleck steht in einem grossen, tief-

schwarzeu Wische.

Abänderungen.

Von Abänderungen in der Zeichnung ist mir nur die sehr

häufige con-F bekannt, wobei die VerbindungsUnie sehr kurz ist;

ap-F scheint sehr selten zu sein. Bisweilen verschwindet der

Mittelrandfleck bis auf ein minimales Pünktchen (I.H.; f. 9.b.).

Dagegen giebt es um so mehr Farbeuvarietäten

:

Selten ist das Hlschd. ohne jeden kupfrigen Schimmer, ganz

dunkelgrün, ebenso die Beine (1. B. M. 1. Roe.). Korsika. Bis-

weilen kommen bläuliche oder auch intensiv blau gefärbte Ex. vor

(B. M. Krtz.). Diese Farbe ist nicht mit jenem dunklen Violett-

blau zu verwechseln, auf das hin Gene seine saphyrina gründete:

San Pietro, „sehr häufig", „fern vom Meere". Die nn-F ist von

Dej. als niiima beschrieben: Korsika.

V. Race: Suffriani Loew.

Cycladen, Süd-Sporaden, Rhodos, Kreta, Smyrna. 13— 16

mm. Im Innern der Inseln auf Wegen laufend. März, April (?).

Fld. flach, zum Aussenrande wenig oder gar nicht abfallend,

letzterer scharf, aber nie breit aufgekippt. Hlschd. stark geschweift.

Meist Kopf (selten auf dem Scheitel), Ränder des Hlschd. (jnit

Ausnahme eines schmalen, blaugrünen Saumes der Seiten-

6*
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räuder [t. 2. f. lO.a.]) uud der Fld., letztere sehr schmal,

leuchteud kupfrig, ebenso die Beiue. Hintere Hmfleck rund,

weit vom Rande entfernt. Scheibenfleck kupfrig eiugefasst.

Manchmal ist der Mittelrandfleck und die Verbindungsliuie sehr

schmal, fast verschwindend oder kaum angedeutet. Nicht selten

ap-F. Farbeuabänderung nur gering, bisweilen fehlt jede Spur

von Kupferglanz. c-F Srayrna (1. B. M.).

VI. Race: herbacea Klug.

Kleinasien westlich bis zum Kaukasus und der Westgrenze

von Persien (?), die Inseln des griechischen Archipels (v. Oertzen)

und Syrien bis Beyrut. 11— 15 mm. Scheint Gebirgsthäler zu be-

vorzugen. Südlich schon im Januar, nördlich im März.

Hlschd. hinten ziemlich stark verengt. Oberseite seitlich meist

kupfrig gerandet. Syrische Stücke haben dunkelgrüne —
herbacea Klug., tokatenser vorherrschend kupfriggrüne, persische

smaragdgrüne Fld. — pert^ava Dokht ; erstere sind an der

Spitze deutlicher gezähnt und stärker eingezogen, letztere

mehr undeutlich gekerbt und ziemlich schwach eingezogen.

Das einzige Typ der lierhacea Klug (B. M.) hat, wie schon

Schaum bemerkte, ein ausserordentlich schmales Hlschd., was

jedoch nur auf individuelle Verschiedenheit zurückzuführen ist.

Abänderungen.

Mittelbinde kann bisweilen kurz vor dem Scheibenfleck mini-

mal unterbrochen sein. Ferner kann vorkommen: ap-F, häufig;

hm-F, selten (1. H. f. 11. b.).

Farbenabänderungen sind selten.

v-F. Tokat (H.).

c-F. Syrien (1. Krtz.).

VII. Race: desertorum Dej.

Kaukasus nördlich vom Kurthal. Nur hoch im Gebirge bis

fast zur Schneegrenze hinauf. 14— 17 mm. April, Mai, Juni.

Hlschd. hinten wenig verengt, seitlich kaum gerundet, gerade,

an den Rändern meist leicht kupfrig, ebenso die Beine, die ver-

hältnismässig kurz sind. Abd. meist unbeh., Nahtpunkt der $

häufig nicht vorhanden. Wenn die Mittelbinde in einen Punkt

endet, so ist dieser verhältnismässig sehr klein. In der Zeichnung
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variiert nur die Mittelhinde und die Spitzenmakel, welche bis-

weilen die ap-F zeigt. Erstere meist (Randteil) ijreit halb-

mondförmig, entweder nach hinten in einen kleinen Punkt endend

(t. 2. f. 12.a.) — (Jesertoriiin De}., trapezieoUis Chd. (Apmakel ganz),

dinnetonim Men. (Apmakel offen) — oder quer, nochmals hall»mond-

förraig. stuuipf oder spitz endend (f. 12. f.b.) — Jacf/n-i Fisch., caN-

rasica Motsch.; der gebrochene, innere Teil der Binde kann

bis auf einen kurzen, spitzen Stumpf verschwinden (f. 12. c).

Ebenso kann die ganze Zeichnung bis auf äusserst kleine Flecke

und eine sehr schmale, schon fast unterbrochene Binde zusammen-

schrumpfen; dies scheint aber nur sehr selten vorzukommen (l.Roe.

f. 12. d ).*) Dagegen kann die Mittelbinde so breit werden, dass

sie kaum gebrochen, bisweilen sogar scheinbar nur durch einen

Randfleck repräsentiert erscheint. Flache und gewölbte Ex. kom-

men an ein und demselben Orte vor.

Der Penis ähnelt sehr dem der v. marocaiiHi Fabr., ist aber

bedeutend grösser. (Vergl. t. 5. f. 17.d und f.)

Ciciiidela asiatica Brülle.

.,(,'. latior. (Iej>n'ssa, supra (/raiiiildta. riridis, eli/fronuii iiuiciilis

(piattuor laieniJibiis cum Johro et rnandilnüarum hast Jlavh; corpore

suhhis pedihusque cupreis, nitidis, abdomine ci/cmeo.'' 14— 18 mm.

Brülle. Arch. Mus. I. p. 128. t. 8. f. 4.

Südkaukasus jenseits vom Kurthal (Araxesthal bei Ordu-

had etc.), Armenien, Persien, Mesopotamien.

Stirn vorn grob gefurcht, mit einzelnen, mehr oder weniger

feinen Grübchen, 0-L. kaum vorgezogen, mit 3 spitzen Zähnen

und meist 2 stumpfen Nebenzähnen. 1. Fühlergld. beh., Wange,

namentlich vorn, mit mehreren groben Grübchen. Hlschd.

schwach gerundet oder etwas trapezförmig, flach. Fld. wenig ge-

wölbt, oval, ungezähnt, stark gekörnt, mit schwachen Grübchen,

die fast nur an der Spitze deutlich hervortreten. Aussenrand

schmal aber scharf aufgekippt, Spitze höchstens schwach einge-

zogen. Beine kupfrigrot. Tarsen der Hinterbeine länger als die

*) Ebenso selten sind Stücke, die genau diese Zeichnung
haben, aber die typische ca»ipestris-Gesta\i und folglich der Stamm-
form zuzuzählen sind. (Roe. H.) ft. 2. f. 7. h.) Siehe auch p 71.
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Schieoeu. Unterseite ziemlich stark beb., Abd. blauviolett. Oben

grasgrün, nur die Ränder des Hlschd. und der Fld. sehr solimnl

kupfrigrot. Penis: siehe t. 5. f. 18.

Brülle hat seine Art beschrieben nach einem flachen, grünen

9 mit 4 weissen etwas vom Rande abstehenden Flecken auf

jeder Fld.: 2 Hm-, einem vorderen Ap- und einem Mittelrandfleck;

letzterer quer, schwach nach innen und hinten gerichtet und ver-

dickt, mit mehr oder weniger deutlicher, stumpfer Spitze hinten

und unten; nach aussen wird die Makel deutlich schmäler. Die

9 haben keinen schwarzen Nahtpunkt, (t. 2. f. 13.)

Abänderungen in Farbe und Zeichnung sind bis jetzt nicht

bekannt; höchstens zeigt der untere Hmfleck die Tendenz zu ver-

schwinden.

Cicindela Coquereli Fairni.

.,Laete riridix, lahro i/Jhido. eli/tris utr'mque iikiciiHs diutbus vlfirn-

civctin. in ditico oriuitiii. priiiui /iiedia, seri/nda ante opiceni, win-idd

rofinida vir/ra inter dlas. siiturae prux/ina, sid>fiiK riridi-met<(JHc<i,

laferaJihus ciiprt'is: temiiler rtujidosa, lahm fridenfato. prothorace dixro

liilobi). hiteribus ralde (ircualo. chitris ad hilera pJatu/tix.''' 12— 13 mm.

Fairm. Ann. d. France. 67. p. 387.

Marokko, auf sandigen Feldern in der Nähe der Hauptstadt.

März. Sehr selten.

Stirn vorn unbeh., hinten beh., 1. Fühlergld. beh., 0-L. nicht

vorgezogen, deutlich 3-zähnig. Hlschd. seitlich stark gerundet,

herzförmig, fast ganz flach, daher der Seitenrand scharf aussehend,

körnig gerunzelt, am Hinterrande schwach quer gerunzelt. Fld.

schwächer, weniger dicht gekörnt (Grübchen treten hervor), flach,

lang oval, hinten schwach zugespitzt, ungezähnt. Spitze stark

eingezogen. Beine kupfrigrot. Abd. blauviolett auf der Scheite,

Ränder grün-kupfrig-rot, stark beh.

Fairmaire beschrieb seine Cixpiereli als grün. Schildchen.

Knnd und Nalit der Fld. kupfrig. Die Zeichnung besteht aus

einem vorderen, kupfrigroten, einem hinteren, weit vom Rande

abstehenden, rostbraunen Hmfleck, einer längsgestellten, hinten

etwas auswärts gerichteten Makel fast in der Mitte der Fld. und

einem vorderen, kleinen, rundlichen Apfleck, etwas vom Rande

entfernt; beide letzteren sammetschwarz eingefasst; zwischen ihnen
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steht nahe der Naht ein schwarzer Punkt. Die beiden dunklen

Scheibenflecke hängen bisweilen schwach mit einander zusamtnen.

(t 2. f. 14.)

Von Abänderungen bis jetzt bekannt: Der untere Mnifleck

wird weiss, rostbraun umrandet (l. Krtz.).

Cicindela ismein.a liory.

,. \'irid/s. pecUn-e pedihnsqne nihm-cujireix. rlijtris piniclis, iiuiriilis

(juaifiio)- albidis." 10— 13 mm.

Gory. Ann. Fr. 33. p. 174.

4-maciiIata Loew. Stett. Ent. Ztg. 43. p. 340.

Konstautinopel*), Kleinasien (Smyrna, Mughla), Nordsyrien

(Antiochia). In Wäldern.

Stirn grob I
gefurcht, unbeh., ebenso 1. Fühlergld.: 0-L.

stark trapezförmig vorgezogen, 1 -zähnig. mit 2 mehr oder weniger

stumpfen Nel)enzähnen. Hlsclul. stark herzförmig gerundet, etwas

gewölbt, hinten und liesonders vorn fein quer und
|]

gerunzelt

bis zu den Querfurchen, die Runzeln durchgehends lang.

Fld. flach gewölbt, eiförmig, hinten schwach zugespitzt, vorn

massig, hinten kaum gekörnt, Grübchen wenig sichtbar. Spi«ze

nur beim 9 eingezogen, ungezähnt. Beine schlank, kupfrigrot,

Hintertarsen länger als die Schienen. Abd. blauviolett, spärlich

beh.; Penis t. 5. f. 19.

Gory hat ismcvia beschrieben nach grünen Ex. mit einem

grossen Mittelrand- und einem vorderen Spitzenfleck. Die Quer-

runzeln des Hlschd. sind stets kupfrig. Die beiden Hmflecke

sind meist kupfrig oder rostfarben angedeutet, der 2. vom Rande

entfernt; die 9 haben fast stets einen rostroten Nahtpunkt.

Mittelfleck breit, von der Mitte der Fld. nach aussen und hinten

fast bis zum Rande reichend, vielfach sich auch nach aussen ver-

schmälernd. Spitzenfleck gross, am Rande Komma-artig nach vorn

oder hinten oder beides zugleich zugespitzt, (t. 2. f. 15.)

Abänderungen in der Zeichnung sind unliekannt. in der Färbung

kommt die r-F vor (Roe. H.).

*j Gory's und Dejean's Angabe ,,Griechenland" ist wiederholt

(v. Oertzen etc.) angezweifelt worden, jedoch kommt ismenia nach

Frivaldszkyschen Stücken (Wiener Museum, Gangib.) bei Kon-

stantinopel vor (Jniiienius" poetischer Ausdruck für ^thebaniac/i").
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Cyliiiflera Westw.

Cylindrodera aut. post., Eumecus Mot.seh.

Fld. iu den Schultergruben unbeh. ; Kopfschild imbeh.; hin-

terer Augenkranz sowie vordere Augeubüschel fehlen. Wange
unbeh., Oberseite des Hlschd. beb., Augen massig hervorspringend.

Die Farbe der U-K., K-T.. L-T. und Ejiipleuren der Fld. schwankt

fast bei allen Arten zwischen einem helleren Braun und Metall-

glanz. 0-L. meist ziemlich vorgezogen. Stirn und 1. Fühlergld.

unbeh., häufig cylindrisch, d. i. die Furchen sind weniger scharf

ausgeprägt und die Seitenränder weniger geschweift. Von den

Seitenstücken des Mesothorax ist höchstens der hintere Teil beh..

Metathorax meistens beh.; Abd. auf der Scheibe unbeh., am Rande

höchstens spärlich beh., Fldspitze eingezogen.

Die Zeichnung besteht aus zwei Hmtlecken, einer Aplunula und

einer Medianbinde, wobei besonders interessant ist, dass die letztere

immer nur durch einen Fleck ersetzt werden kann, während sonst

eine Binde fast stets durch zwei Flecke repräsentiert wird. Der

zweite Hmfleck fehlt mitunter.

Von den gewöhnlichen Variationsformen kommen nur die der

Farbe vor. Eigentümlich ist dieser Gruppe das Verschwinden

resp. Erscheinen eines unteren Hmfleckes und das Zusammen-

fliessen einzelner oder mehrerer Makeln auf der Scheibe der

Fld., während dies bei den anderen Arten nur als Monstrosität**)

vorkommt. Nicht selten verschwinden auch die übrigen Flecke

teilweise, sehr selten ganz.

') Eine derartige Monstrosität ist z. B. bei maritima (1. Krtz.

1. Roe.), soluta (1. Krtz.), hyhrida (1. H.), Japonica (1. H.) und viel-

leicht auch galliea cfr. v. copulata Beuth. (1. v. Heyden.) beobachtet.
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Die Grösse schwankt zwischen 9 und 12 mm.

Über den Penis siehe t. 5. f. 20— 2-2.

Vertreter dieser Gruppe fehlen nur in Afrika.

Alle Arten dieser Gruppe scheinen sich sowold in der Ebene

wie im Gebirge aufzuhalten. Besonders bemerkenswerth ist ferner,

dass sie sich alle (?) ihrer Fld. fast nie bedienen.*)

Zu dieser Gruppe gehören: t/rnnrinica. (/nic/Iis, ohJiqiit'f(tsci<ila

(Kirilovi. descenders, Doktoiirofß').

Anm. Was die Stellung- dieser Gruppe neben den rampestn's-

Arten betrifft, so ist vor allem die Tabelle auf Seite 11 nachzu-
sehen. Bemerkt sei noch folgendes: Früher stand diese Gruppe
in der Nähe der Catoptria-AvXen, zeitweilig wurde sogar eine Ver-
wandtschaft mit Cic. distans angenommen. Das letztere bedarf

nach den Unterschieden, die zwischen diesen Arten an Ort und
Stelle angegeben sind, keiner weiteren Auseinandersetzung. Von
den Catoptria-Arten ist zu sagen, dass sie sich ausser durch die-

selben Kennzeichen, durch welche die cYT;///>f.s^n.s-Gruppe von der
geniioniva-Gru-ppe verschieden ist, noch durch eine viel stärkere

Behaarung des Abdrandes und die dichte Punktierung der Abd-
scheibe unterscheiden, ferner auch durch die Zeichnung, die sich

in keinerlei Weise mit der der (jermanica in Übereinstimmung
bringen lässt. Die äussere Gestalt würde eher stimmen, abge-

sehen von den viel stärker bei den Catoptriu-KviQn hervorquellen-

den Augen. Vergleicht man nun auf der anderen Seite die cain-

pedris-KviQu mit denen der ^erwo/i/ra-Gruppe, so findet man viel

weniger Unterschiede; denn in der spärlichen Behaarung des

Abdrandes und Punktierung der Abdscheibe stimmen sie überein.

Die Zeichnung ist vollkommen analog gebaut. Die Gestalt scheint

auf den ersten Augenblick (abgesehen von den wenig hervor-

springenden Augen, die beiden gemeinsam sind) dagegen zu

sprechen. Jedoch auch dieses letzte Bedenken fällt dahin, wenn
man erfährt, da.ss Bates eine Cicmdele beschrieben hat, die in der

Gestalt ein Mittelding zwischen ismenin und (jermanica sein soll.

Was auf der anderen Seite C. KirUori betrifft, so ist die Ver-

wandtschaft dieser Art mit der paludosa schon längst anerkannt
worden.

Bestinimimgstabelle der Arten.

1) Abd. am Rande unbeh 2.

,, „ „ bell oh/iquefasciata.

2) Hintere Hälfte derEpisternendesMetathoraxuubeh. <jerniamca.

„ „ „ . „ ., ., beh. . f/racdis.

*) Vergleiche die „Einführung" p. IV,
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Ciciiulela germanica Liiine.

..C. viridis. eli/t7'/s puncto lunulaque apicum albis." „elytra apice

Uveola albicante et punctis 2 aJbis ad marginem e.rteriorem'''). 9 bis

IIV2 mm.

I. (/ernianira L. Syst. Nat. ed. XII. p. 657.

laeta Motsch. Ins. Sil), p. 33. t. 2. f. 1.

Kmdeniiamti Chd. i. I. Catalog Collectionis. p. 22.

mbtruncatd Clid. Bull. Mose. 42. p. .S02. Catalog. p. 22.

anthracina Klug. Jahrb. I. p. 28.

eoeruJea Hrbst. Kaef. X. p. 182. t. 172. f. 4.

nbscura Fabr. Syst. El. I. p. 238.

ni(jra Krynicky. Bull. Mose. V. p. G7.

angustata Motsch. et Falderiuann (non Fisch.).

fiifica Dalla Torre. Synopsis d. Insect. Ober-Österr.

cuprea Westhoff. Käfer Westfalens, p. 2. Beuthin. Ent. Nachr.

89. p. 319.

deiiteros D. Torre. Synopsis d. Ins. Ober-Österr.

prolos D. Torre. 1. c.

inornata Schilsky. D. Z. 88. p. 179.

liemicldoros I). Torre. Synopsis d. Ins. Ober-Österr.

seminuda D. Torre. 1. c.

Steveni Dej. Spec. 1. p. 136. Schaum. B. Z. 60. p. 81.

II. Jordani Beuth. Ent. Nachr. 89. p. 318.

catahnko Beuth. 1. c. 90. p. 92. Krtz. 1. c. p. 138.

III. bipunctata Krtz. 1. c. p. 138.

MartoreUi Krtz. 1. c.

IV. mbrina Gory. Ann. Fr. 33. p. 176.

itcdica Dupont i. I. Klug. Jahrbuch. I. p. 28.

Die Art fehlt*) nur in Afrika, Turkestan, Japan, im Norden

und wahrscheinlich auch im äussersten Osteu von Sibirien. Mitte

Sommer bis Herbst. Auf sandigen Feldern, Anhöhen, bisweilen

hoch im Gebirge; seltener am Ufer.

Fld. hinter der Mitte nicht oder wenig, sehr selten stark

verbreitert. Beine und Fühler schlank. Hlschd. nach hinten

meist sehr wenig verengt. 0-L. weiss, wenig vorgezogen. Unter-

seite grün, blau oder schwarz. Schienen bräunlich. Fld. nur mit

Gruben versehen. Über den Penis siehe t. 5. f. 20.

*) In der Songarei kommt sie vor.
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Anm. Schaum giebt an ..Pkuren iinhe/i.'-\ dies ist streng ge-

nommen nicht richtig; denn bei frischen Stücken sieht man bis-

weilen, wenn auch sehr selten, in der Nähe des Vorderrandes

der Episternen des Metathorax einige Härchen. Abnormer Weise
können sich auch am Rande des Abdomens 1 oder 2 Härchen
vorfinden, im allgemeinen kann man allerdings die Pleuren un-

beh. nennen.

(germanica L. ist nach grünlichen Stücken mit einein Schnlter-

fleck, einem grösseren, mittleren Raudfleck niid einer Aphmnla

beschrieben. Kopf und Hlschd. sind etwas kupfriger als die Fld.

(t. 3. f. !.)•

Abänderungen.

Es empfiehlt sich, 4 Hauptformen zu unterscheiden, die wie-

der in gleicher Weise variieren; am meisten veränderungsfähig ist

die Stammform. Die 4 Formen unterscheiden sich folgeuder-

massen

:

1) germanica L. Mit normaler Zeichnung; einzelne oder alle

Flecke können fehlen. Fld. häufig grünlich-erzfarben.

2) Jordani Beuth. Der mittlere Raudfleck ist mit der Aplunula

verbunden. Fld. häufig grünlich-erzfarben. (1. H.)

3) bipnnctata Krtz. Es ist ein unterer Hmtteck vorhanden, der

häufig sehr tief steht (bipnnctata - Punkt.). Fld. meist erz-

braun.

5) sohrina Gory. Die mittlere Randmakel schickt einen weissen

Strich schräg nach innen und hinten aus (sobrina- Strich.).

Fld. meist erzbraun.

Anm. In einem Ex. können mehrere Formen vereint sein

(siehe weiter unten).

Stammform: (jermanica L.

Abänderungen.

Auf laeta Motsch. sind Stücke aus den Kirghiseu-Steppen zu

beziehen: sie unterscheiden sich in nichts vou </crinanica L.. Kin-

(lermanni Chd. i. 1. soll in Syrien gefunden sein. Ein ]>läulich-

grünes Stück aus Astrabad hat Chaudoir als subtruncata beschrie-

ben; grünlich-blaue Stücke aus der Schweiz hat Klug anthracina

*) Die 4 Formen sind keine ausgeprägten Lokalracen; jedoch

sind sie sehr wichtig als Übergänge zur ohliquefascinta et var.
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genauut. Die cc-F ist caerulea Herbst,*) die uu-F: obxcura Fabr.*)

und nifira Krynicky, letzteres speziell, wenn die Ex. aus Süd-Russ-

land stammen. Aiit/iistafa Motsch. und Fal dermanu ist die

nn-F aus Sibirien. Schwarz-blaue Stücke sind ziemlich selten.

Braune Stücke sind ah fiisca D. Torre beschrieben; sie sind auch

etwas seltener als die cc- und nn-F; fälschlicher Weise bezieht

mau häufig grünlich erzkupfrige Stücke auf diesen Namen. Cuprea

Westh.**), beschrieben von Beuth., soll kupfrig sein. Wahrschein-

lich sind die eben erwähnten, grünlich erz-kupfrigen Ex. darauf

zu deuten, wenigstens sind mir, ebenso wie Herrn Beuth., wirklich

kupfrige Stücke nicht bekannt.

Schulterfleck fehlt: deiiteros D. Torre, mittlerer Randfleck
:
//ro/o.s

D. Torre, beide zusammen: Jiemicliloros D. Torre oder innrnata

Schilsky, Spitzenlunula: nonhutda D. Torre. Ganz uugefleckt ist

Steveni Dej.; die beiden letzten sind sehr selten.

Anm. 1. Keine der bisher erwähnten Varietäten ist lokal.

Anm. 2. Steveni Dej., die als eigene Art beschrieben wurde,
ist nach dem Original-Exemplar = yermaniva v. (cfr. Schaum 1. c.).

Sie ist aus Hildesheim, Kislar, Georgien und dem Tnderskischen

See bekannt. Das typische Stück von Dejean war zu gleicher

Zeit eine c-F. Motsch. erwähnt die nn-F.
Anm. 3. Die weissen Makeln sind bisweilen dunkel oinge-

fasst, bei der cc-F grün. Der sohrin a -^iv'ich ist mitunter durch
eine dunkle oder erzkupfrige oder (bei der cc-F) grüne Linie

markiert.

Zweit(! Form: Jordani Beuth. (t. 3. f. l.a.)

Diese Form ist bisher nnr l>ei Hildesheim gefunden worden,

jedoch ist nicht zu bezweifeln, dass sie sich auch an anderen

Stellen findet.

Farbenvarietäten sind bisher noch nicht bekannt geworden.

In der Zeichnung variiert diese Form sehr in der Breite der

Verbindungsstelle beider Makeln. Ferner kann zu gleicher Zeit

der so/>rä/c/-Strich und hipmictata-? nwki vorhanden sein. Derartige

Stücke sind von Beuthin als c<ital<mica aus Katalonien beschrieben

(f. l.b.). Sie kommt auch bei Tiapezuut vor (1. Krtz.). Bis-

*) Beide Varietäten sind irrtümlich aus Amerika beschrieben
worden.

**; Vielleiclit erteilt Hr. Westhoff nähere Auskunft über diese

Varietät.
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weilen ist der hi/)u>ictaia-\*i\nk\ mit dem oberen Rande des Mittel-

Hecks durch einen feineu Strich verbunden (Krtz.).

Dritte Form: bipunctatu Krtz. (t. .'!. f. I.e.)

Diese Form sclieint ausschliessHch dem Süden anzugehören.

Sie ist bekannt aus Katalonien, Tyrol, Mähren, Roverets, Antiochia

und Syrien. Zu gleicher Zeit ist häufig der so/>raia-Strich vor-

handen (f. f.d.): MartoreUi Krtz. (H.). Die Höhe des Punktes

schwankt sehr.

Von Farbenvarietäten ist mir die t)raune Form bekannt.

Selten sind die Fld. intensiv grün gefärbt.

Anm. Verg'leiclie v. catalonica sub II.

Vierte Form: sobrina Gory. (t. 3. f. I.e.)

Diese Fosra ist mir bekannt aus Italien, dem Südabhang der

Alpen und Mähren ; nach Fairmaire kommt sie auch in Sicilien

vor. In litteris ist sie von Dupont italica genannt worden. Selten

endet der Strich in einen Knopf. Die v-F ist nicht häutig. Die

Länge des Striche^ variiert erheblich.

Anm. Vergleiche /•. MartoreUi sub III und v. catalonica sub II,

Cfr. sub I Anm 3.

Cicindela gracilis Pallas.

„Magnitudo i)aiiUo infra C. gennanicam; congeneribns omnihua

qraciUor. Fitsco-nigra tota et subaenea, praesertim a dorso. EJytra

punctis duohus inarginulibus albis, nti C. germanica, areaque magna,

ovata, communi. ru/a versus anuin. Pedcs longi, tenuissimi.''' 9 'A

bis IOV2 mm.

Der Verbreituugskreis dieser Art reicht von Süd - Russland

durch den ganzen Süden Sibiriens bis nach Japan (Nagasaki).

Auch in der Mongolei und in Nord-China ist sie gefunden worden.

August. Auf Sand- oder steinigem Boden, vorzugsweise in der

Nähe des Wassers.

Pallas, lt. 111. p. 724. Ic. 111. t. G. f. 15.

tenuis Steven in litteris. Mus. Hist. Natur. Univ. Caesar.

Mosq. p. 6.

gracilis Jacques Mathes. Mera. Mosq. II. p. 311. t. XVIII. f. 2.
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tennk Fischer. Ent. Riiss. III. p. 49. t. 1.* f. 16.

am/ustata Fischer. Ent. Riiss. II. p. 5. t. XXXIX. f. 1-2. III. p. 48.

„ Gebier, (non Motsch.) Xouv. Mem. Mose. II. p. 33.

(laurica Motsch. Ins. Sib. p. 33.

„ Mannerheiiu i. 1. Dej. Cat. ed. III. p. 6.

0-L. schwarz, bisweilen jedocli nur bräunlich und auf der

vScheibe hell. Hlschd. verhältnismässig viel schmaler als bei <ier-

manica. Fld. schmal, langgestreckt, hinten verbreitert, nur mit

Grübchen bedeckt, sarametartig, matt. Unterseite schwarz, Thorax

schwach grünlich, ebenso die Schenkel; Schienen bräunlich. Ex-

tremitäten dünn. Über den Penis siehe t. 5. f. 21.

gracilis Pall. ist nach dunkel erzfarbenen, bräunlich-schwarzen,

sammetfarbenen Stücken beschrieben. Die Zeichnung besteht aus

einem längsgestellten, mittleren Rand-, einem sehr kleinen

Hm-, einem oberen Apfleck, der nach der Spitze zu einen

Randstrich entsendet, und einem grossen, goldgelben, dreieckigen

Fleck, dessen Basis die Spitze der Fld. einnimmt und dessen

Spitze auf der Naht in oder hinter der Mitte der Fld. liegt.

(t. 3. f. 2.)

Abänderungen.

Man hat zwei Formen zu unterscheiden, die in gleicher Weise

variieren : Die Stammform, bei der also der grosse, dreieckige, gelbe

Fleck vorhanden ist, und aiKiudata Fisch, bei der dieser letztere fehlt.

Was zunächst die erste Form betrifft, so wäre zu bemerken,

dass der Hmfleck bisweilen nicht vorhanden ist (H.). Ferner

kann sich die gelbe Makel weiter ausdehnen, so dass die Spitze

vor der Mitte der Fld. liegt. Auf letztere Stücke bezieht sich

tennis Stev. i. 1., f/racilif! Jaq. Math, und te/nüs Fisch, (f. 2.a.).

Die zweite Form scheint noch öfter den Hmfleck zu verlieren

als die erste. Bisweilen sind von dem gelben Dreieck einige

Pünktchen übriggeblieben, die längs der Nahtspitze stehen, wie

denn überhaupt alle Übergänge zwischen den beiden Formen vor-

kommen. Früher ist angustata Fisch, und die mit ihr synonyme

daurica Motsch. (f. 2.b.) mit der nn-F der (jermanica verwechselt

worden, und sind so Unklarheiten in der Nomenklatur entstanden.

Fischer selbst zog seine uvgustata (Ent. Ross. III. p. 48.) als Va-

riante zur (jermanica ein; jedoch mit Unrecht, denn seine Be-
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Schreibung lässt keinen Zweifel, dass er die Varietät der fjracilis

vor sich gehabt hat. Auch seine Typen beweisen dies. Ebenso

ist anf/mtota Gebier eine gracilis r., angustata Motsch. dagegen

= l/ertnanica r. olMciira, denn er unterscheidet sie sehr wohl von

der t/rdci/ls-Vorm ohne gelben Fleck, die er danrica Manu, nennt;

auch aii(/ii>itata Gebl. hat er richtig als synonym zur danrica

Mann, gestellt.

Anm. Zum Schluss sei noch bemerkt, dass man auch in dem
Fundorte Unterschiede zwischen den beiden aufgestellten Formen
gefunden haben will; indem z. B. Motsch. behauptete, dass yra-

cilix Fall, vorzugsweise diesseits des Baikal-See's vorkäme,
aiHjustata Fisch, dagegen jenseits. Wie weit das richtig ist,

lässt sicli bei der Seltenheit dieser Art in den jetzigen Samm-
lungen nicht entscheiden. Übrigens giebt es nur sehr wenige
Stücke, von denen es verbürgt ist, dass sie aus dem europäischen
Russland stammen, so wurde z. B. ein Ex. vom Grafen Mniszech
bei Wierzchovnie und eines bei Kiew von Schirmer gefunden.

Cicindela obliquefasciata Adams.

et varietates*):

Kirilovi, desceudens, Dokhtouroffi.

.fFiDico-viridis, eli/tris puncto Iniiiierali, fascia media obliqua, lu-

lanaque apicis alhis.'' 9— 11 mm.

*) Abweichend von der bisher üblichen Auffassungsweise
halte ich diese 4 Formen nur für Varianten einer einzigen Art.

Die Unterschiede, die vorhanden sind, sind geringfügig und va-

riieren bei jeder einzelnen Art auch nicht unerheblich, so dass

eine vollkommene und sichere Unterscheidung unmöglich ist —
wenigstens nach dem mir vorliegenden Material. Unmöglich wäre
es ja nicht, dass frische Stücke Unterschiede in der Beiiaarung
zeigten, die durchgreifend wären, wenn dies auch wenig wahr-
scheinlich ist. Gleichwohl würde ich schwerlich alle 4 Arten zu
einer zusammengezogen haben, wenn sich nicht folgende merk-
würdige Thatsache herausgestellt hätte: Je weiter die Arten nach
Osten vordringen, um so feiner wird die Skulptur, und um so

ähnlicher wird die Zeichnung und die Gestalt der der germanica.

Dieses proportionale Verhalten ist sehr auffällig. Für meine Aiif-

fassung sj)richt ferner auch der Umstand, dass Kirilovi, desceudens

und obliquefasciata (
Dokhtourofß. ist ja erst vor kurzer Zeit bekannt

geworden) von jeher bis in die neueste Zeit hinein, mit einander
(selbst von hervorragenden Entomologen) verwechselt wurden. —
Falls jemand wirkliche Artunterschiede findet, will ich mich gern
belehren lassen.
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Im Süden Sibiriens, in Persien, Turkiuenien, Turkestau und

der Mongolei verbreitet. In der Ebene und im Gebirge.

Adams. Mem. Mose. V. p. 280.

I. KiriJovi Fisch. Bull. Mose. 44. I. p. 7. t. 1. f. 3.

Juliae ßallion. „ „ 70. p. 322.

II. (kscendens Fiseli. Eut. Russ. III. p. 35. t. 1. f. 5. Gebier.

Bull. Mose. 47. p. 269.

recta Motsch. Ins. Sib. p. 36.

III. oblique/asciafa aut. post. Mannerh. Bull. Mose. 49. p. 225.

ferghanevsh Dokht. Hör. Ross. 85. p. 256. t. XI. f. 5.

JakovlefF. Hör. Ross. XXI. p. VI. Wilkins. Hör. Ross. 89.

atrocoerulea "Wilkins. Hör. Ross. 89. p. 119.

descendens Motsch. Ins. Sib, p. 31.

obscure-coerulescens Menetr. i. 1. Cat. Ins. ree. p. Lehmann.

IV. Dokhtourofji Dokht. Hör. Ross. 85. p. 257. t. XI. f. 4.

Jakovleff Rev. mens. d'Ent. pure et appl. I. 84. ubi?

fluctuosa Dokht. Hör. Ross. 88. p. 141.

iiicisa Dokht. 1. c. p. 141—2.

Fld. lang gestreckt und schmal, mit flachen Grübchen bedeckt,

hinten selten schwach verbreitert. Beine dünn und lang. Skulptur

des Hlschd. und des Kopfes schwankt. Fld. hinten massig ge-

zähnt. Unterseite grün oder blau, manchmal teilweise etwas kupfrig,

ebenso die Beine. Fld. bisweilen sammetartig. Über den Penis

siehe t. 5. f. 22.

obliquefasciatu Ad. ist nach einem erzfarbenen Stück be-

schrieben, das einen Schulterfleck, eine schräg gestellte Median-

binde und eine Aplunula gehabt hat. Der untere Hmfleck fehlte

bei dem Originalexemplar. Adams giebt ausdrücklich an: „Supra

fasciam datur adhuc in altero specimine punctum iiiinimum albuhmi

discoideum.'-' (t. 3. f. 3.)

Abänderungen.

Es sind zunächst 4 Racen zu unterscheiden, die ungefähr in

gleicher Weise variieren: 1) Kirilom Fisch., 2) descendens Fisch.,

3) obliquefasciata autorum posteriorum, 4) Dokhtouroffi (Jokovleff)

Dokhtourofi". Die Unterschiede lassen sich ungefähr folgender-

raassen formulieren:
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1) Kiri/ori: Hlschd. auf der Oberseite ziemlich grob skulpiert.

Der untere Schulterfleck fehlt nie. Mittelliiude s-föiniig ge-

bogen, überall gleichbreit, am Räude höchstens schwach er-

weitert. Schienen meist metallisch. Fld. hinten so gut wie

nicht verbreitert.

•2) desceiidens: Hlschd. auf der Oberseite zieudich fein skulpiert.

Der untere Schulterfleck fehlt selten. Mittelbinde mehr ge-

rade, nach dem Rande zu allmählig dicker werdend. Schienen

mehr oder minder bräunlich. Fld. hinten sehr wenig ver-

breitert.

3) oblique/asriata: Hlschd. fein skulpiert. Augenrunzeln massig

grob. Unterer Schulterfleck fehlt öfters. Mittelbinde gerade,

dünner als desc. und weiter nach unten reichend, am Rande

erweitert. Schienen bräunlich. Fld. hinten verhältnismässig

stark verbreitert, hinten mehr zugespitzt.

4) J ktkhtourofß : Hlschd. ungefähr = obliq.; Augenrunzeln etwas

feiner. Unterer Schulterfleck mit dem oberen zu einer lunula

vereinigt. Alle Makeln hängen meistens zusammen. Mittel-

binde am Rande erweitert. Tarsen mehr oder minder bräun-

lich. Fld. hinten so gut wie nicht verbreitert.

Anm. Es versteht sich von selbst, dass zwischen diesen vier

Racen mancherlei Übergänge vorkommen.

Erste Race: Kirilovi Fisch.

Diese Form findet sich vorzugsweise im Westen Sibiriens

und in Turkestau. Vereinzelt kommt sie jedoch auch bis nach

Daurien hin vor. Auch in Persien soll sie gefunden sein. März

bis Juli.

Oberseite raei.st brauubroncefarben, sehr selten schwach

grünlich, meist nicht samraetartig. (t. 3. f. o.a.)

Von Variationsformeu ist mir nur bekannt, dass der obere

Hrafleck verschwinden kann. (1. Krtz.)

Juliae Ballion*) ist vollkommen identisch mit Kirilovi Fisch.

*) Nach einer möglichst allgemein gehaltenen, lateinischen

Diagnose, die auf alle verwandten Arten ebenso gut zu beziehen

ist, sagt der Autor wörtlich: „Diese Art steht der C. Kiriluvii Fisch.

sehr nahe, unterscheidet sich aber auch duich mehrere Merkmale,

welche lür die Selbstständigkeit der Species genügen." — Der Hr.

Professor scheint allerdings sehr genügsam zu sein.

7
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Zweite Race: descendens Fisch.

Der Verbreitungsbezirk liegt im allgemeinen etwas nordöst-

licher als bei Khilovi. liu Westen Sibiriens und in Turkestan ist

sie verhältnismässig sehr selten. Juni—August. (H.)

Fld. auf der Oberseite mehr grünlich, bisweilen sogar bläu-

lich und sararaetartig; auf der Scheibe fast stets dunkler gefärbt

als am Rande, (f. 3.b.) Selten sind braunerzfarbige Ex.

Nach Gelders Angabe kommt auch bei dieser Form eine

Varietät vor, t>ei welcher der untere Hmfleck verschwunden ist.

Becta Motsch. unterscheidet sich in nichts von descend. Fisch.

Dritte Race: ubliqu:efasciata autorum posteriorum.

Ost-Sibirien, Mongolei und Daurien. Sehr selten im west-

lichen Teile Sibiriens und Turkestan. Juni. (1. H.)

Fld. dunkel grün, grünlich blau, blauschwarz (oder dunkel

mit hellerem Rande), sammetartig. Der untere Hmfleck ist vor-

handen.

Von Varietäten sind folgende benannt worden: atrocoerulea

Wilkins und obscure-coendescens Men. in litteris, beide beziehen

sich auf dunkelblaue Stücke. Ferghanemis Dokht. (f. o.) ist

identisch mit obliquefasciata Adams (also ohne unteren Hmfleck);

descendens. Motsch. ist = ohJiq. autorum post. (also mit unterem

Hmfleck).

Vierte Race: Dokhtouroffi (Jakov.) Dokht.

Ost-Turkestan und Mongolei (Ili, Ferghana; Ssu-van-nö, Naryn).

Juli. (H.)

Oberseite braunbroncefarben, selten sehr schwach grünlich.

Gestalt der (jermanica. Alle Makeln sind breit zusamniengeflossen,

so breit, dass ihr Aussenrand nicht wellenförmig ist, sondern

vollkommen eine gerade Linie bildet, (f. 3.c

)

Von Variationsformen sind folgende bekannt: Der Aussen-

rand der weissen Randbinde ist stark wellenförmig, d. i. zwischen

Hm- und Medianmakel einerseits und zwischen Median- und

Apmakel andererseits stark eingeschnürt, so dass man deut-

lich ihre 3 Bestandteile erkennt. Diese Form ist ßuctuosa Dokht.

(f. 3.d.). Weiterhin kann die Raudbinde zwischen Hm- und Me-

dianmakel vollkommen durchlirochen sein, d. i. die Hmmakel ab-
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getrennt (f. 3.e.). Scliliesslicli kann ancli ausserdem nocli die Ap-

niakel losgelöst sein, so dass also statt der einen zusammen-

hängenden Raudbinde nunmehr drei getrennte Makeln vorhanden

sind (f. 3. f.). Zum- Unterschiede von den drei ersten Racen scheint

jedoch hier die Hmlnnula fast stets''-') unaufgelöst zu !)leil)en. Diese

dritte Variante ist htcind Dokht. (1. Dokht.).

Anna. 1. v. fluctuosa Dokht. ist in der Zeichnung einigen
Stücken der germanica v. catalonica Beuth. täuschend ähnlich. Um-
gekehrt raüsste V. </)r/.sa der uhliijuefasciatn sehr ähnlich sehen
(abgesehen von der nicht in 2 Punkte aufgelösten Hmlunula).

Zwischen C. Üokldourofji und C. cln'/u/eiica herrsclit eine aller-

dings nur äusserliche und rein zufällige Ähnlichkeit in der Zeich-
nung. Letztere mag wohl auch zumeist dazu beigetragen
haben, dass Hr. Dokhtouroff die Art zwischen ferj/hanensis und
jene stellt. Hr. Wilkins vollends verkennt (Hör. Ross. 89/90. 1. c.)

ihre Zugehörigkeit zur ^ermart/ca-Gruppe gänzlich und bringt sie

neben chiloleuca.

Anm. 2. Bei allen 4 Racen habe ich die Gestalt des Hlschd.
und die Form der Apmakel nicht besonders angegeben. Auch
hierin lassen sich kleine Verschiedenheiten konstatieren, die je-

doch noch viel unbeständiger sind als alle übrigen. Besonders
gilt dies für das Hlschd., indem die grösste Breite bis-weilen vor,
bisweilen in, bisweilen auch hinter der Mitte liegt. Auch die
verhältnismässige Breite des ganzen Hlschd. variiert erheblich.
Die Seitenränder sind bisweilen gerade, bisweilen geschweift etc.

Hinsichtlich der Apmakel vergleiche man f. 3, 3.a, 3.b.

Anm. 3. Inbetreff der Lebensgewohnheiten giebt Gebier
an, dass descendens Fisch, sich an feuchten, schattigen Ufern auf-
halte und äusserst behende im Laufen sei. Sollte dasselbe auch
für die 3 anderen Racen gelten?

*) Ein Ex. (Typl H.) zeigt die Hmlunula allerdings schon
fast ffetrennt.

T
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Fld. in den Schultergruhen unbeh.; hinterer Augenkranz sowie

vordere Augenbnsehel fehlen. Kopfschild beb.; Seitenstücke des

Prothorax massig beh.; Augen massig hervorspringend. U-K. und

Epipleuren der Fld. meist dunkelbraun, seltener heller oder

metallisch. K-T. braun. 0-L. massig vorgezogen, 3zähnig. Stirn

beh. (vor und zwischen den Augen). 1. Fühlergld. nur spärlich

beh.; Hlschd. auch auf der Scheibe beh.; Seiteustücke des Meso-

thorax am vorderen Rande unbeh.; Abd. am Rande sehr schwach

beh., auf der Scheibe glatt. Fldspitze l)eim $ zurückgezogen.

Die Zeichnung besteht in 2 getrennten Hm-, Ap- und Median-

ilecken.

Von Variatiousformen kommt die hm-, ap-, mrg-, con-F vor.

Eigentümlich ist dieser Gruppe, dass der Scheibenfleck bald höher,

bald tiefer stehen kann. Farbenvarianteu sind nicht allzu selten,

sie bestehen jedoch nur dariu, dass Hlschd. und Kopf anders ge-

färbt sind als die Fld.

Die Grösse schwankt zwischen 9 und 14 mm.

Ueber den Preis siehe t. 5. f. 23.

Die einzige Art, die diese Gruppe repräsentiert, findet sich nur

im Süd-Westen*) unserer Fauna*"): Sicilieu-Spanien,Marocco-Tunis.

Die Art lebt an sandigen Stellen au Uferu. Juni-August.

Zu dieser Gruppe gehört nur: mauru.

*) Nach Redtenbacher soll maura auch auf Cypern oder an
der syrischen Küste vorkommen (siehe Russegger. Reisen. I. Teil II.

Anhang p. 973-4.).

**) Tauscher giebt an .,m deserto Tartarko''- (conf. Fischer. Ent.

Ross. I. p. 102.). Sollte Tauscher vielleicht illevebrosa Dokht. vor
sich gehabt haben?
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Cicindela maura Linii^.

„Nigra, eli/tris pmictis sex albis; tertio et (juarfo parallelo." („3.

et 4. travsverse posHü, saepe covflueniibus").

Liune. Syst. Nat. 1767. p. 658.

arenaria Fahr. Mant. Ins. I. p. 187. Syst. Eleuth. Kiliae I. p.2.34.

arenaria Krtz. Ent. Nachr. 90. p. 138.

hmneralis BeiiÜi. „ „ 90. p. 71.

apicahs Krtz. ^ ., 90. p. 138.

sicula(Gene in litteris) Redteuhacher.Russegger. Reisen. I.Teil 11.

Anhang, p. 974. Ragusa. II Naturalisto Siciliano. II. p. 171.

jyHlleri Beuth. Ent. Nach. 90. p. 71.

recta Krtz. „ „ 90. p. 138.

jmvctigera Krtz. „ „ I. c.

arenaria Beuth. „ „ 90. p. 71.

maura Krtz. „ „ 90. p. 138.

maura Dej. Beuth. I. c. 90. p. 71.

L-T. hellbraun, umnetallisch. Hlschd. im Verhältnis zum Kopf

sehr breit, stark bauchig, hinten stark verengt. Fld. laug gestreckt,

schmal, hinten zugespitzt, gezähnt, Grübchen sehr deutlich, matt

sammetartig. Beine dünn und lang. Unterseite sowie Beine und

Fühler schwarz. Abdomen beim 9 cylindrisch zugespitzt, letzter Ring

mit einem sehr minimalen Einschnitt.

maura L. ist beschrieben nach vollkommen schwarzen Ex.. bei

denen die beiden Medianflecke quer gestellt sind. (t. 3. f. 4.)

Abänderungen.

Man hat zunächst 2 Formen*) auseinander zuhalten: die mit

schwarzem Kopf und Hlschd. und die mit mehr oder weniger kupf-

rigem. Beide Formen variieren in ganz derselben Weise und kommen

auch überall**) nebeneinander vor.

Was zunächst die zweite (kupfrige) Form betrifft, so gehören

hierzu om^om/ Fabr. und arenaria Kri'/..; beide unterscheiden sich

dadurch, dass die zweite die normale Zeichnung hat, während bei

*) Selten ist eine dritte Form mit grünlichem (B. M.) oder

stahlblauem Kopf und Hlschd.
**) Hr. Dr. G. Kraatz giebt zwar in den Ent. Nachr. 90. an,

dass die rotköpfige Form ausschliesslich bei Tunis vorkäme. Mir

liegen jedoch auch Stücke aus Süd-Europa vor.
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der ersten sowohl die Hm-, wie Median- und Apflecke verbunden

sind, also zu gleicher Zeit hm-, con- und ap-F. Dass Fahricius

wirklich diese äusserst seltene Variaute vor sich gehabt hat, geht

aus seiner letzten Beschreibung vom Jahre 1801 deutlich hervor;

es heisst dort (Syst. Eleuth. KiHae. I. p. 234.): „capite tJioraceqite

ohscure cupreis" und weiter „lunvJis duabus fasciaque media albis."

Zum Üeberfluss giebt er noch an: „JmmJa baseos ajncisque interdnm

in puncta duo dinsa". Eine andere Deutung dieser Beschreibung

giebt es nicht. Dass er dabei seine arenaria für identlich mit

maiira Linne hielt, ändert daran nichts. Arenaria Krtz. scheint

bei Tunis besonders häufig zu sein.

Von der ersten Form (mit schwarzem Kopf und Hlschd.) sind

eine Reihe von Varietäten benannt worden. Die hm-F ist humeralis

Beuth. (Krtz., B. M., H.); die seltnere ap-F apicalis Krtz. (l.Krtz.

1. H.). Die con-F ist beschrieben worden als sicitla (Gene i. 1.)

von Redtenb., als MiiJJeri von Beuth. und als recta von Krtz.

Bei der ersteren ist angegeben, dass die Flecke in „einer geraden

Querbinde^ stehen, bei der zweiten steht der Scheibeufleck tiefer,

(f. 4. a.), bei der letzten steht er in gleicher Höhe mit dem mittleren

Randtleck (b. 4. b.). Auf Stücke mit getrennten Mittelflecken be-

zieht sich piinrtifjera Krtz., wobei es ebenfalls gleichgiltig ist, ob

die Flecke in gleicher Höhe stehen oder nicht, zum Teil würde

diese Variante also mit maura Lin. identisch sein. Bei arenaria

Beuth. stehen die Mittelflecke in gleicher Höhe, sie können zugleich

auch verbunden sein; in letzerem speziellen Falle würden sie wieder

mit der genaueren sinda Redt, oder recta Krtz. übereinstimmen.

Anm. iiiauro Krtz. (hier ist irrtümlich die ältere Linnesche
Beschreibung Ed. X. reform. p. 407. vom Jahre 1758 (nicht 68.) zu
Grunde gelegt) ist identisch mit sicula Redt.; inaitrn Dej. Beuth. ist

gleich puncti(jera Krtz. mit schräg gestellten Flecken.

Schliesslich wäre noch zu erwähnen, dass auch die mrg-F

vorkommt, allerdings sehr selten (1. H.), dass die weissen

Flecke orangefarbig werden können (conf. Lucas. Expl. d'Algerie.

p. 3.), und dass 2 Flecke, gleichviel welche, häufig nur auf einer

Fld. verbunden sind.
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Fld. in den Schultergruben unbeh., Koi)fscliild unbeh., hinterer

Augenkranz, sowie vordere Augeubüschel fehlen. Wange unbeh.,

Augen ziemlich stark vorspringend. Augenrunzeln fein. l.Fühler-

gld. und Stirn unbeh.; 0-L. gerade abgeschnitten. L-T. und

Epipleuren der Fld. hell, uniuetallisch. Seitenstücke des Mesothorax

am vorderen Rande unbeh.; Abd. höchstens spärlich beh.; Hlschd-

ränder geschweift, Oberseite glatt. Fldspitze beim ^ nicht ein-

gezogen.

Die Zeichnung besteht in einer Hm-, Ap- und Medianbinde,

die alle drei am Rande breit zusannnengeflossen sind. Die Mittel-

binde ist schräg nach hinten und unten gerichtet.

Von Varietäten scheint nur die dlt-F vorzukommen.

Die Grösse schwankt zwischen 12 und 13 mm.
Über den Penis siehe t. 5. f. 24 und 25.

Von den beiden in diese Gruppe fallenden Arten findet sich

die eine im Südwesten, die andere im Südosten.

Lebensweise unbekannt.

Zu dieser Gruppe gehören: inthcata und respJendens.

Anm. Ausser den beiden Arten, welche diese Gruppe bilden,

giebt es nur eine paläarktische Cicindele, welche ebenfalls die Ober-
seite des Hlschd. unbeh. hat: C. lacteola Pall. (vergleiche auch dprt).

Bestininiungstabelle der Arten.

Pleuren unbeh intrkata.

,, beh. resplendens.

Anm. C. intricata ist die am wenigsten beh. paläarktische
Cicindele.

*) Die beiden Vertreter dieser Gruppe wären berechtigt, jeder
für sich eine eigene zu bilden. Aus ijraktischen Gründen sind
sie in eine gestellt.
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Cicindela intricata Dej.

„ Viridi-aenea; thorace subrotimdato ; ehjtrorum hasi, margine

laterali lato, hnnüa humeraU apicalique, fasdaqiie media recitrra

obliqua alhis; fibiis tarsisqne nißs.^ 12 ram.

Dej. Spec. V. p. 235.

Algier. Diese Art .scheint im Süden Afrikas, ihrer eigent-

lichen Heimat, weiter verbreitet zu sein. Sehr selten.

Ü-K. und K-T. hell und uumetallisch. Fld. massig laug ge-

streckt und l)reit. wenig gewölbt. Beine, besonders die Tarsen,

lang. Schienen und teilweise auch die Tarsen und Fühleranfangsgld.

gelblich. Die Spitze des Abd. bei dem einen mir zugänglichen

Ex. (B. M.) gelblich. Unterseite grünlich broucefarben. Über den

Penis siehe t. 5. f. 24.

intricata Dej. ist beschrieben nach einem gänzlich bronceerz-

farbigen Stück. Die Zeichnungen sind breit. Die Hmmakel geht

über die Schulter herüber bis dicht zum Schildchen und endet

dort mit einem deutlichen Knopf, der untere Teil ist kurz und

schräg nach unten gerichtet. Der vom Rande ansteigende Teil der

Mittelbinde ist sehr kurz; der weit, schräg nach der Naht zu

heral)reichende zweite Teil verbindet sich mit dem an der letzteren

aufwärtssteigenden, unteren Teil der Apmakel. Die obere Hälfte

der letzteren verschwindet gänzlich in dem breiten Rande, die untere

ist sehr breit, (t. 3. f. 5).

Abänderungen sind mir nicht bekannt geworden.

Cicindela resplendens Dokhtoiiroif.

,.C'. rubro-cuprea vel purpurea; capite tlioraceqiie subtitfi parce,

supra ininime pilosa; ehitris foi-eolatis non gi'amtlatis, poslice di/atatis,

marfiine lato laciea post mcdiitm triinciim obliqiunn versus suturam

eitrittfntf. Ahdoniinis mar(/ine modice Iiirsuto.''*) 12— 13 mm.
Dokhtouroff. Hör. Ross. 88. p. 143—5.

In der Mongolei bei Ordos von Patanin gefunden. August. (l.H.)

U-K. und K-T. hell, mehr oder minder metallisch glänzend.

Fld. massig lang, hinten verbreitert, massig gewölbt. Die Skulptur

besteht nur aus grossen, tiefen Grübchen. Beine schlank, Tarsen

auflfallend kurz. Beine und Unterseite metallisch grün. Über den

Penis siehe t. 5. f. 25.

*) Lateinische Diagnose von mir verfasst.
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resphndens Dokht. ist nach leuchtend kupferroten Stücken be-

schrieben. Die Zeichnung ist gleich der der extremsten Form der

Inihrida v. P(dlasi [Schreiikr) Gebier] d. i. sie besteht in einer sehr

breiten Randbinde, aus der ein breiter, schräg herabsteigender

Zacken die Mittelbinde vertritt. Die Hm- und Apmakel sind nur

durch kurze Vorsprünge angedeutet, (t. 3. f. G.)

Von Varianten ist nur die dlt-F bekannt, bei welcher der ganze

hinter der Mittelbinde befindliche Teil der Fld. weiss**) ist.

Anm. Die beiden S])ecies (intricata und resplendem), welche
die V. Gruppe bilden, weichen schon in vieler Beziehung von allen

übrigen paläarktischen Cicindelen ah, indem sie den Übergang zu
exotischen Formen bilden; vor allem gilt dies von der ersteren

Art, die, wie schon früher hervorgehoben ist, einen fast rein exo-
tischen Charakter trägt. Zum Teil sind diese Unterschiede natür-
lich durch den Fundort bedingt: Die Fauna der südlichen Mon-
golei ist schon sehr stark mit exotischen Elementen durchsetzt

;

die Heimat der intricata liegt im tropischen Afrika. Meines Wissens
ist sie auch seit Dejeans Zeiten im nördlichen Afrika nicht wieder
aufgefunden worden.

*) Nach der Beschreibung der Sclirenki Gebier wäre es unbe-
dingt ausgeschlossen, dass resplendens Dokht. die Geblersche Art
ist (siehe p. 55.). Sollte letztere vielleicht die dlt-F irgend einer
Art der V. Untergruppe der VI. Gruppe sein? {Besseri v. Heydtni
Krtz.)

**) Bei dieser Gelegenheit möchte ich hervorheben, dass eleyans

V. decipiens Fisch, keine derartige dlt-F ist, wie einige Entomologen
bisher geglaubt haben; im Gegenteil sogar, diese Variante hat
weniger weiss auf den Fld. als die Stammform {elegans Fisch.).



VI. Gruppe.

Fld. in den Scluiltergruhen iinbeh.; Kopfschild uiiheh.; hinterer

Augenkranz und vordere Augenbüschel fehlen. Wangen unbeh.;

Oberseite des Hlschd. mindestens an den beiden Seitenrändern beh.;

Seitenstücke der Prothorax beb.; Augen meist stark vorspringend.

L-T. und Epiplenren der Fld. hell und unmetallisch. K-T. sehr

selten metallisch. Stirn vor den Augen stets, zwischen denselben

meist unbeh.; Abdrand meist dicht weiss beh.; Fühlerendgld.

häufig gelblich braun.

Die Zeichnung besteht fast immer aus einer Um- und Ap-

lunula und einer meist am Rande verbreiterten Mittelbinde. Häutig

ist der ganze Rand breit weiss. Die Catuptria-Xrien haben eine

besondere Zeichnung.

Von Varietäten der Zeichnung sind die hm- und ap-F selten,

die scfl- und cfl- ziemlich häufig. Eigentümlich ist dieser Gruppe

dagegen die dlt- und dlc-F. Von Farbenvarietäten kommt die vv-

und cc-F bisweilen vor; sehr selten die n- oder gar nn-F.

Die Grösse schwankt zwischen 7 und I8V2 mra.

Über den Penis vergleiche t. ,"). f. 26-;)0, 32, 34, 35, 37, 39,

40-42, 44-47.

Vertreter dieser Gruppe fehlen nur im Norden Europas und

Ost-Sibiriens.

üeber die Lebensgewohnheiten dieser Arten lässt sich nichts

allgemein Gültiges sagen.

Zu dieser Gruppe gehören folgende Arten: pahidosa; alrata:

LijoJii; GaJatea; Iiictnosa, /uspait/ca (turcicci), Bexseri, dcsertirola,

pseudodeserticola, litorea, circumdata (d'dacerala). elef/ans (Seid/itzi).

chiloleuca, monr/olica, inscripfa; dorsata; rrcfanr/tilaris , ine/cnc/io/ica;

ciiutorta, litterifera, Elisae, irisifinata; litterata. hif/diniensis: jii/qmaea.
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Bestiiniinmgstalbelle der Untergruppen.

1) Abel, am Rande höchstens schwach beh. . .
9.

„ sehr stark „ . . .
2.

2) Hlschd. nur an deu beiden Seitenrändern beh. 4.

„ auch auf der Scheibe r,

'^•

3) „ hinten schmäler wie in der Mitte . . V.

,, ., mindestens so breit wie in der Mitte IX.

4) Seitenränder das Hlschd. geschweift .... IV.

gerade .')•

')) Abd. auf der Scheibe sehr stark punktiert. .
VII.

^, „ ,, „ höchstens spärlich punktiert. 6.

6) Augenrunzeln grob ^
„ fein 7.

7) Hlschd. $ nach hinten verengt, 9 fast
j]

. .
«•

,, mindestens ||, 9 nach hinten deut-

lich verbreitert VIII.

8) Abd. auf der Scheibe punktiert VI.

^ „ „ „ unpunktiert .... III.

9) Von deu Seitenstücken des Mesothorax ist der

Vorderrand beh U-

„ den Seitenstücken „ „ „ „

Vorderrand imbeh I-

I. Untergruppe.

Hlschd. auch auf der Scheibe beh., Seitenränder schwach

gerundet. Abd. auf der Scheibe glatt. Augenrunzeln massig

grob. Augen ziemlich hervorquellend. Stirn unbeh., ebenso

1. Fühlergld.; 0-L. massig gewölbt, dreizähnig. U-K. dunkel-

braun, selten metallisch, L-T. und K-T. hellbraun, unmetallisch.

Epipleuren der Fld. meist metallisch an der Schulter*); von den

Seitenstücken des Mesothorax ist nur der hintere Teil beh.. der

Vorderrand unbeh.; die Spitze der Fld. beim ^ und 9 schwach

eingezogen.

Die Zeichnung besteht aus einer Hm-, Ap- und Medianlunula.

*) Dies ist der einzige Fall in der ganzen Gruppe, wo die

Epipleuren nicht stets hell und unraelallisch sind.
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Alle 3 lunulae können sich vereinigen. Die n-, cc-, vv-F

kommt vor.

Die Grösse schwankt zwischen 9 und 12 mm.

Über den Penis siehe t. 5.' f. 26.

Die einzige Art dieser Gruppe lebt im Süd-Westen Europas,

wahrscheinlich geraeinsam mit ciermavica. Juni bis August.

Zu dieser Gruppe gehört nur pahnldsa.

Anm. C. paliidosa bildet den Übergang*) zu den germanica-

Arten {Cylinderd), mit denen sie schon sehr viel geraeinsam hat.

Cicintlela paliulosa Dufour.

,,Obscure cupreo-riresceiis: elijtroruiii margine exlerno, luniiJisque

trihiis loDf/itudiiialibiis (haud raro coi^fluentibns) albis; serie siibsufu-

raJi pitnctorum imprexiionun coeriileorum; chjpeo brechxhne trideidafo.^

9—12 ram.

Dufour. Ann. Sc. phys. VI. 20. p. 318.

sralaris De). Spec. I. p. 137. (Latr. et Dej. 1822—4. p. 60.

t. 5. f. 4 und 5.).

/>N/,»irl Beuth. Ent. Nachr. 90. p. 92.

sabu/icola Waltl. Reis. II. p. 51

n<ij)fgarti'iN Beuth. Ent. Nachr. 90. p. 92.

Diese Art lebt nur im Süden Frankreichs und in Spanien,

Meeresküste etc.

Hlschd. hinten schwach eingezogen, Seitenraud massig ge-

schweift. Fld. lang gestreckt und
||,

hinten gerundet oder zuge-

spitzt, schwach gezähnt. Dorn vorhanden. Beine ziemlich lang.

Unterseite blau, Brust mehr kupfrig, Beine erzfarben, Fühler

grünlich kupfrig. Fld. sammetartig, nur mit Grübchen bedeckt.

Anm. Sehr häufig ist die Scheibe des Hlschd. durch äussereEin-
flüsse vonHaareii enlblösst. Das Hlschd kann .,cylindrisch-' werden.

Paludosa Duf. ist nach braunbroncenen Stücken beschrieben

mit einem Stich ins Grüne. Die 3 lunulae sind getrennt. Die

Aplunula ist nach oben in eine Spitze ausgezogen, (t. 3. f. 7.)

Anm. Dufour giebt schon alle Varietäten an, die durch Zu-
sammenlliessen der Makeln entstehen sowie die der Farbe.

*) Ihre nahe Verwandtschaft mit den geritianica-Arten ist mir
vollkommen bewusst, und ist in dieser Hinsicht die Tabelle auf

p. 1 1. nachzusehen. Wegen der sehr wichtigen Verschiedenheiten,
die durch die Behaarung bedingt sind, habe ich sie von der III.

Gruppe getrennt und in die VI. gestellt.
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Abäuderuugeii.

Dejeaü bat seine sralaris beschrieben als dunkelgrün, Hm- und

Mediaulunula verbunden (f. 7.a.)- er setzte in Klammern hinzu:

^üft unterbrochen''. So lautet seine lateinische Diagnose, auf die

allein Gewicht zu legen ist. Wenn er nun in der weiteren Be-

schreibung sagt, die Art hätte eine Hmlunula, die sich oft mit

der Medianraakel vereinigt oder sich ihr weniger nähert, so stellt

er sich zwar hier auf den entgegengesetzten Standpunkt*) wie in

der Diagnose, obwohl er ja an und für sich dasselbe sagt:

die letztere ist aber massgel)end. Dvfoari Beuth. bezieht sich

ebenfalls auf grüne Stücke mit verbundenen Hm- und Median-

makeln. Auf braunlironcene Stücke, bei denen die letztere

mit der lunnla der Spitze zusammentliesst, hat Waltl seine sahuJi-

cola begründet (f. 7.b.). Wenn die Verbindung sehr breit herge-

stellt ist, sieht man öfters den von Waltl als ..kenleuförmigen Fort-

sat:'- bezeichneten, unteren Endknopf der Medianmakel senkrecht

zu der vereinigten Binde nach der Naht zu vorspringen. Kopf

und Hlschd. ist gewöhnlich schwach grünlich. Schliesslich können

auch alle 3 Makeln verbunden sein: H<ip/;/(irteni Beuth. (f. 7.c.).

Häufig ist die Verbindung zweier oder auch aller 3 Makeln nur

auf einer Fld. hergestellt. Der Endknopf der Hmlunula, der

meistens schwach ausgeprägt ist, kann vollkommen fehlen. Eine

seltene, aber scheinbar uuwich -ige, auch wenig auffallende Varietät

besteht darin, dass die Apmakel nicht nach oben in eine Spitze

ausgezogen ist, sondern einfach in einen runden Knopf endet

(f. 7.d.). Interessant ist sie deswegen, weil hier diese Makel schon

dieselbe Gesalt hat, wie bei den nah verwandten 3 ersten Racen

der ohliquefdsciata oder f/ermaiiim. (1. H.)

Die Färbung variiert sehr, die vv-F ist schon mehrfach oben

erwähnt. Auch dunkelbraune Stücke kommen vor. Die cc-F

liegt mir nur in einigen Ex. vor. Häufig ist blos Kopf und Hlschd.

grünlich gefärbt.

Anm. Keine der Varietäten ist lokal, sie kommen alle mit

der Stammform zAisammen und zwar, wie es scheint, nicht selten vor.

*) In der in der Icon. 1837. p. 49. gegebenen Beschreibung,

die beachtet werden muss, weil sie die letzte ist, fällt auch

dieses Bedenken fort.
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Tl. Uiitergruppe.

Hlsclitl. nicht nur an den beiden Seitenrandern bt-li., sondern

auch, wenn auch nur sehr schwach, am Vorder- und Hiuter-

rande, die Scheibe scheint stets unbeh. zu sein; hinten eingeschnürt,

herzförmig. Abd. auf der Sclieibe glatt. Augenrunzehi fein. 0-L.

massig vorgezogen, 3zähnig. Stirn völlig unbeh., ebenso 1. Fühler-

gld.; Augen massig vorspringend. Epipleuren der Fld., L-T., K-T.

und U-K. unmetallisch, hellgelb oder braun. Seitenstücke des Pro-

thorax verhältnismässig sehr wenig beb., die des Mesothorax auch

am Vorderrande beb.; Spitze der Fld. beim J fast nicht, beim $

etwas zurückgezogen.

Die Zeichnung besteht in einer Hm- und Aplunula und einer

am Rande verbreiterten und mit der Aplunula zusammenhängenden

Mittelbinde; letztere sowie die Hmlunula sind schräg nach hinten

gestellt.

Die Zeichnung kann mit allen Übergängen vollkommen ver-

schwinden. Ausserdem kommt die cfl-F vor.

Die Grösse schwankt zwischen 11 und 14 mm.

Über den Preis siehe t. 5. f. 27.

Zu dieser Gruppe gehört nar: atrata.

Cicindela atrata Pallas.

^.Magnitudo et forma Germanicae. Tota quanta, sine itllo nitore

ütra.'" 11— 14 mm.

Pallas. Jt. I. p. 465. Fischer Ent. Ross. I. t. 17. f. 10. b.

Zioicki Fischer. Ent. Ross. I. p. 194. t. 17. f. lO.a.; III. p. 46.

7ngra Motsch. Käfer Russlands.

bqmnctata Krtz. D. Z. 90. p. 368.

rnarf/iitata Krtz. 1. c. p. 367. Fisch. Ent. Ross. Lt. 17. f. 9.

siihrUtata Krtz. 1. c. p. 368.

dintam Fischer. Ent. Ross. 1. p. 192. t. 17. f. 7.a.

infuscaia Pallas, i. 1. Icon. t. G. f. 16.

alliomai-j/mata Beuth. Ent. Nachr. 90. p. 212. Fisch. Ent. Ross.

I. t. 17. f. 7.b.

conjmicta Krtz. D. Z. 90. p. 368.

confluens Krtz. 1. c.
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Diese Art findet sich iu Süd-Russland, Georgien, den Kirgbisen-

steppen, in Süd-West-Sibirien, dem Kolywanschen Bezirke, der

Songarei und am Alakul-See (Turkestan). In Steppen, vorzugs-

weise auf Sandhoden in der Nähe von Flüssen und Seeen. Juni

bis August.

Augen massig hervorspringend. Hlschd. schwach herzförmig.

Fld. lang gestreckt, flach, hinten gerundet, äusserst fein gesägt,

nur mit Grübchen bedeckt, matt glänzend. Beine lang. Schienen

bräunlich. Unterseite dunkel blau.

Atrata Fall, ist nach schwarzen Stücken ohne jede Makel be-

schrieben, (t. o. f. 8.)

Anni. Derartige Stücke*) ohne Schulterfleck sind sehr selten

(ich lienne kein einziges); dass aber solche vorkommen, ist nach

den Angaben Geblers, der sie wohl von der Zwkki unterscheidet,

als absolut sicher hinzunehmen.

Abänderungen.

In der Farbe schw^aukt diese Art sehr wenig, uur kann das

Schwarz einen Stich ins Dunkelbraune zeigen ; umso mehr variiert

die Zeichnung. Zunächst kann ein Schulterfleck vorhaudeu sein:

Zwkki Fisch, oder nifp-a Motsch.**). Diese Form ist die gewöhn-

lichste. Weit seltener erscheint (ausser dem Schulterfleck) ein

Scheibenfleck (h'qmnctata Krtz. 1. Krtz. LH. f. 8. a.). Statt des

letzteren kann ein weisser Rand eintreten, der ungefähr von der Mitte

der Fld. nach der Spitze zieht: marfjinata Krtz. (1. Krtz., 1. H. f. 8. b.).

Schwache Spuren einer Mittelbinde können zu gleicher Zeit wahr-

nehmbar sein; schon Fischer erwähnt derartige Stücke. Ferner

können Andeutungen der 3 Makeln (Hm- und Aplunula, schräge

Mittelbinde) vorhanden sein [die Verbindung der Median- und

Apmakel ist zu gleicher Zeit nur schwach angedeutet (kann auch

vollständig fehlen)]: subvittata Krtz. (f. 8. c). Weit häufiger ist

distans Fisch., bei welcher alle 3 Makeln ausgeprägt sind (f. 8. d.)

und die Median- mit der Apnuitel vereinigt. Nur sehr selten endet

die Hmlunula in einen deutlichen Knopf (1. H.), meist läuft sie

zugespitzt zu. Die Breite der Zeichnung schwankt sehr, ebenso

ihre Farbe; sie kann so dunkelbraun werden, dass sie gar nicht

scharf von dem schwarzen Hintergrunde abzugrenzen ist. Ja

*) Beuthin hat fälschlich atrata mit Zwickt identificiert.

*) Motsch.. beschreibt seine nigra als grösser und länglicher

als Zwickt, Unterseite dunkelblau.



103 W. Hoi-n: VI. Gruppe.

sogar Stücke von ihr gänzlich zu fehlen scheinen (1. H.. auf

diese Weise entsteht schliesslich natürlich v. subritfafa Krlz.). Die

cll-F hat schon Pallas als ivfuscafa (f. 8.e) aligebiklet, aber nicht

beschrieben. Beuthin hat das Verscäumte nachgeholt und sie alho-

iiKmjhntta genannt. Dr. Kraatz erwähnt sie unter dem Namen

„covjuricta'' fast gleichzeitig mit dem letzteren Autor. Noch

seltener als diese Form ist (<mjhienn Krtz. (1. Krtz.), bei welcher

die beiden Makeln so breit verbunden sind, dass da, wo sonst die

Hmlunula endet, nur ein stumpfer, nach innen gerichteter Höcker

(f. 8. f.) wahrzunehmen ist, während bei alboniarf/ivola Beuth.

stets das untere Ende der Hmlunula als solches sichtbar ist.

Anm. 1. Als Grundform ist nicht atrnta Fall., sondern di^tans

Fisch, zu betrachten.

Anm. 2. Keine der angeführten Varietäten ist lokal.

Anra. 3. Gebier führt noch eine Varietät in dem Nachtrage
zu seinem Kataloge an: eine Zirick-i mit ..sminiio opice nU>o'\ Mir
ist diese Form in natura nicht bekannt geworden.

111. Untergruppe.

Abd, dicht beh.; Hlschd. nur an den beiden Seitenrändern

beh., länger als breit, fast
Ij.

Abd auf der Scheibe glatt. Kopf-

skulptur fein. Augen massig hervorquellend. Stirn und l.Fühler-

gld. unbeh.; Epipleuren der Fld., L-T., K-T. und Ü-K. hell und

uumetallisch. 0-L. sehr wenig vorgezogen, dreizähnig. Seitenstücke

des Prothorax stark beh., ebenso die des Mesothorax (der auch

am vorderen Rantle beh. ist) und Metathorax. Fldspitze beim ^
nicht, beim 9 schwach eingezogen.

Die Zeichnung besteht in einem schmalen, weissen Rande, aus

dem ein sehr kleiner Stumpf als unteres Ende der Hm-, ein

zweiter als Ansatzstelle der Mittelbinde und ein grosser als oberer

Teil der Aplunula hervorsieht. Ausserdem ist ein Scheibenfleck

vorhanden. 9

Die l)eiden ol)eren Stümpfe können vollkommen fehlen. Der

Scheibeufleck kann durch eine feine, rechtwinklig geknickte Linie

mit dem mittleren Stumpfe verbunden sein.

Die Grösse schwankt zwischen 14 und 15 mm.

Über den Penis siehe t. 5. f.28.

Die einzige Art dieser Gruppe lebt in Tunis. Sommermonate.

Zu dieser Gruppe gehört nur: Lyoni.
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Cicindela Lyoiii Vigors.

„A(ro-pHrj)iiri'(i. elijtris. marfi'mc Idleraii aiu/nsto, Iniinia Jnnnero/i

apicülique, fascigque media recurra clavata, fix interriipta . alhin;

aiüenni(i nigris, tibiis atropHrj)!!)^^^." 14— 15 mm.

Vigors. Zool. Journ. I. 25. p. 414. t. 15. f. o.

LaireiUei Dej. Spec. V. p. 261.

Diese Art ist mir nur aus Tunis (Hamam Leu) bekannt.

Fld. langgestreckt, flach, nur mit Grübchen bedeckt, hinten

zai.i,espitzt. gezähnt. Unterseite dunkel kupfrig-violett, Brust mehr

kupfrig. Schienen häufig bräunlich oder blass. Beine lang.

Ljiohi Vig. ist nach erzbrauuen Stücken beschrieben, bei deneu

die Hm- und Aplunula durch einen von dem schmalen, weissen

Rande ausgehenden Stumpf deutlich markiert ist. Der Scheiben-

fleck ist vollkommen rechtwinklig durch eine mehr oder weniger

punktierte Linie mit dem den Ansatz der Mittelbinde markierenden

Vorsprung verbunden, (t. 3. f.9.)

Abänderungen.

Farbenvarietäteu sind äusserst selten, mir ist nur die v-F

bekannt (braun mit grünlichem Anfluge).

In der Zeichnung finden sich mehr Schwankungen. Zunächst

kann die Verbindung mit dem Scheibenfleck durch eine geschlossene

Linie (f. 9.a.) hergestellt sein (con-F: 1. B. M.). Ferner kommt
diejenige dlc-F vor, bei welcher die punktierte Linie vollkommen

fehlt (Latreillei Dej.); sie ist weit häufiger als die echte Lyoni Vig.;

sodann verschwinden bisweilen die Ansatz.stümpfe der Hm- und

Medianmakel (f. 3.b.). Letztere Form erwähnt schon Dej. (1. c),

sie scheint nicht selten zu sein. Schliesslich kann auch noch

der Scheibenfleck fehlen, an dessen Stelle wohl aber meist ein

dunklerer Fleck zurückbleibt (l.Krtz.).

Anm. 1. Als Grundform ist wohl Latreillei Hg], zu betrachten.
Aura. 2, Keine der angeführten Varietäten ist lokal.

IV. Untergruppe.

Pleuren weiss beh.; Hlschd. nur am Seitenrande (vorn) beh.;

Abdscheibe glatt. Augenrunzeln ziemlich fein. Stirn und I.Fühler-

gld. unbeh.; 0-L. massig vorgezogen. L-T., K-T. und U-K. hell,

8
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unmetallisch. Augen massig hervorquellend. Hlschd. herzförmig.

Von den Seitenstückeu des Mesothorax ist auch der vordere Rand

beil.; Spitze der Fld. beim ^ nicht, beim 9 fast nicht eingezogen.

Die Zeichnung besteht aus einer sehr l)reiteö Randbinde, aus

der 3 Zacken mehr oder weniger deutlich hervorspiingen als unteres

Ende der Hm-, Ansatzstelle der Mittelbinde und oberer Abschnitt

der Aplunula.

Die Grösse schwankt zwischen 13'/-' und 18'/-- inni.

Über den Penis siehe t. 5. f. 29.

Die einzige Art dieser Gruppe, die schönste der paläarktischeu

CtcindeJen. lebt in Turkestan (Wouadil) in den Au,släufern der

Gebirge. Juni.

Zu dieser Gruppe gehört nur: GaJatea.

Cicindela Galatea Thieme*).

„Laete cyanea veJ viridi-cuanea, suhtus albopilosa. cajnte con-

colore vel viridi-cjianeo. aiüennarmn 4 pri/nis articulls concolurthus,

ceteris iestaceis. ehjtrorum lato mair/inc laden, c/javeo colore basi?i

ehitrorwn contivgente, subtilisniind lind)» cijaneo, dluiu ipsum mar(]inein

lacfeain elijtroritnt auibiente, .wturae parte per lacteuni colorem cyanea."'

13 V-.
— 18 72 mm.

Thieme. Berl. Zeit. 81. p. 97.

Fld. gewölbt, meist lang gestreckt, hinter der Mitte bisweilen

(besonders beim 9) verbreitert, hinten gerundet, fein gezähnt. Die

Kcirner auf den Fld. sind meist schon schwach angedeutet. Beine

verhältnissmässig kurz. Unterseite dunkelblau, bisweilen schwach

violett, ebenso die Fühler. Schienen dunkler.

C. Galateu Thieme ist nach cyanblauen Stücken beschrieben.

Abänderungen.

Die Farbe zeigt häufig einen Stich ins Grüne, besonders am

Kopfe und Hlschd.; selten werden die Fld. lebhafter grün

(l.Roe. I.H.).

Die Innenseite der weissen Randbinde ist bisweilen nur wellen-

förmig ausgebuchtet, bisweilen zeigen sich deutliche Vorsprünge,

*) „Galatea"- nicht Galatheal „FaXaTsta": Nereide, Tochter des

Meerg'ottes Nereus und der Doris.
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die entsprechenden Ansatzstellen der 3 Binden markierend (f. lO.a.).

Besonders häufig und deutlich kommt dies bei der Hmmakel vor.

Eine interessante und wohl auch nicht häufige Varietät besteht

darin, dass der mittlere Vorsprung unter einem rechten Winkel

einen dünnen, kurzen Haken abwärts nach der Spitze zu schickt

(f. lO.a.).

Anm. Auf Grund einer äusserlichen Ähnlichkeit mit Cic.

lacteola sind bisher beide Arten als nahe verwandt bezeichnet

worden, wohl gar von einigen Autoren stillschweigend als Varianten
einer einzigen Art angesprochen. Dass diese Anschauung falsch

ist, bedarf nach der hier zu Grunde liegenden Systematik keines

besonderen Beweises. Die Innenseite der weissen Randbinde wird
auch nie bei Gnlatea so gerade sein, wie bei der echten lad. und
umgekehrt bei letzterer nie den oben erwähnten Haken des Mittel-

zackens zeigen. Das Vorhandensein einer Gal. mit abgetrennter

Hmlunula wäre sehr wohl denkbar, wenn bisher auch noch kein

derartiges Stück bekannt ist

y. Untergruppe.

In dieser Gruppe sind ziemliche Extreme vereinigt: sie

würde in 3 kleinere Gruppen zerfallen, von denen die erste aus

der ersten Art, die zweite aus der zweiten, die dritte aus allen

übrigen bestehen würde. Wegen der grossen Menge der überein-

stimmenden Merkmale sind sie hier vereinigt worden.

Pleuren stark beh.; Hlschd. auch auf der Scheibe beh.; Al)d-

scheibe meist unpunktiert. Hlschdränder selten gerade. Stirn

unbeh. (cf. jedoch Besser/ p. 110.); Epipleuren der Fld., L-T.,

K-T. und U-K. hell, unmetallisch. Von den Seiten des Mesothorax

ist auch der vordere Rand beh.

Von der Zeichnung gilt das bei der ganzen Gruppe Gesagte.

Die Grösse schwankt zwischen 9V-,' und 14 74 mm.

Über den Penis siehe t. 5. f. 30—38.

Die zahlreichen Arten dieser Gruppe kommen im Süden der

ganzen Fauna vor mit Ausnahme des äussersteu Ostens.

Zu dieser Gruppe gehören: luctuosa; Impanica (turcka); Besseri,

deserticola, jyseudodesert/cokr), litorea, circumdata (dilacerata), elef/ans

(Seidlüzi), chiloleuca, mornjolica, inscripta.

*) C. pseudodesertivola ist nicht in die Bestimmungstabelle mit

aufgenommen, da mir bis jetzt nur das ^ bekannt ist, sondern

hinter C. deserticola beschrieben: p. 112— 113,

8*
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Bestiininungstabelle der Arten.

1) Augeurunzelu gröber als circumdafa.*) 1. Fühler-

gld. unbeh 2.

„ so fein wie „ oder ^ „

gld. beb 5.

2) Abd. am Rande massig beb mo7i(/(>Ilca.

^ ^ y,
stark „ (Massstab*): cliiloleuca) 3.

3) Augen sehr stark hervorquellend litorea.

„ massig ^ (M.a.ssst.*):ckiloleuca) 4.

4) Fldspitze J nichf(t. 3.1". 14.), $ nicht eingezogen deserticola.

,, J wenig, 9 massig (t. 4. f. 2.) „ ckiloleuca.

„ J mässigstark, 9 stark(t.4.f.4.) „ inscripla.

5) Kopf gross, steckt nicht tief im Hlschd., Augen

wenig hervorquellend G.

„ klein, steckt meist .. „ .. „

mehr oder weniger hervorquellend ... 7.

6) Hlschd. bauchig, hinten sehr stark verengt (t.3. f. 1 La.) hictaosa.

„ ränder mehr gerade, hinten schwach ver-

engt (t. 3. f. 12.) //isjjüjuca.

7) Abdscheibe massig punktiert, 1. Fühlergld.

meist beh circumJata.

„ nicht oder sehr spärlich punktiert,

1. Fühlergld. stets unbeh. ... 8.

8) Hlschd. hinten deutlich stärker verengt als vorn,

(grösste Breite vor der Mitte), (t. 3. f. 13. d.) . Bessert.

Hlschd. vorn und hinten ziemlich gleich verengt,

(grösste Breite in der Mitte), (t. 4. f. 1.1.) . clegaiis.

Cicindela luctuossi Dej.

„Nigro-subcijanea; ehjtris lunuJa InimeraU cqiicaliqiie intefirift. fas-

ciaque media lata transversa subsinitata abbreviata albis." 13— 15 mm.

Dej. Spec. V. p. 227.

Diese Art scheint auf Süd - Spanien und Tanger beschränkt

zu sein. Ihr Vorkommen auf Sardinien ist zweifelhaft.

*) Ich habe als Massstab C. circumdata resp. vliUuleuca ge-

nommen, weil man sonst bei Ausdrücken wie ^.fein'-'- und ^.yi'oö'^

nie weiss, von welchem Standpunkte aus die Einteilung gemacht ist.
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0-L. weiiis vorgezogen, clremihnig. 1. Fühlergld. beb. ; Stirn-

rimzlung fein. Kopf sehr gross, steckt sehr wenig tief im Thorax.

Hischd. sehr gross. Fkl. walzenförmig, müssig langgestreckt,

hinten gerundet, ungezähut, ungekörnt. Spitze nur beim 9 schwach

zurückgezogen. Abdscheibe glatt. Unterseite fast rein schwarz.

Beine l)hiusch\varz (bisweilen auch schwach grünlich). Fühler

dunkel erzfarben. Über den Penis siehe t. 5. f. 30.

C. hictiiom Dej. ist nach niattschwarzen Stücken beschrieben,

die nur einen schwachen Stich ins Bläuliche zeigen. Die Zeich-

nung besteht aus einer Hmlunula, einer mit dem oberen Teile

nach aufwärts gerichteten Apraakel und einer fast geraden, sehr

breiten, ziemlich horizontal gestellten Medianbiode, die am Rande

keine Erweiterung zeigt, im Gegenteil, sogar verschmälert ist.

(t. 3. f. 11.)

Abänderungen.

Diese Art scheint sehr wenig variationsfähig zu sein. Die

Färbung kann fast rein schwarz werden, die Mittelbinde sich etwas

am Rande nach oben hinaufziehen, so dass sie gewissermassen

am Rande schwach verbreitert ist. Selten ist die echte mrg-F

(Mittelbinde nach oben und unten verbreitert) oder gar die scfl-F

für die Apmakel (1. H,).

Cicindela hispanica Clory.

.. Viridi-fuaca. elijlris Junula Jmnierali apicaJique mte(jra. fmciaqne

media siiitiata ad inarginem lateralem dilatata alhis." 11— 15 mm.

I. Gory. Ann. Fr. 33. p. 175.

riatica Klug. Jahrb. I. p. 24—25.

II. hircica Schaum. Berl. Zeit. 59. p. 43.

Die eine Race dieser Art ist bekannt aus Andalusien; die

andere aus Konstantinopel, Brussa. Smyrna.

0-L. sehr wenig vorgezogen, drei-, selten füufzähnig. Hinter-

ecken des Hischd. meist stark hervorspringend. Fld. ziemlich

langgestreckt, gewölbt, hinten mehr oder weniger gerundet, unge-

zähnt. Länge der Beine schwankt nicht unerheblich, gewöhnlich

sind sie jedoch ziemlich lang. Unterseite dunkel metallisch, Beine

und Fühler heller, Brust mehr kupfrig. Über den Penis siehe

t. 5. f. 31.
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C. hisjmnica Gory ist nach grnnlich-braunerzfarbigen Ex. be-

schrieben. Die Zeichnung besteht aus einer Hmlunula, die iu einen

Knopf endet oder schwach rekurv ist, einer mit dem oberen Teile

nach aufwärts gerichteten Apinakel und einer am Rande sehr stark

verbreiterten, scharf geknickten Mittelbinde. Ap- und Median-

makeln sind fein verbunden, (t. o. f. 12.)

Abänderungen.

Man hat zwei getrennte Lokalracen zu unterscheiden, die

häufig als Arten angesprochen sind: hispanica Goiy und tnrcica

Schaum. Abgesehen von den Fundorten, lassen sie sich meist

folgendermassen unterscheiden

:

I. hispanica: Untere Hälfte des Hmmondes bogenförmig nach

der Naht zu gerichtet; der zweite, absteigende Teil der Mittel-

binde ist massig lang.

II. turcica: Untere Hälfte des Hmmondes ist schräg nach unten

und hinten gerichtet; der zweite, absteigende Teil der Mittelbinde

ist sehr lang. (f. I2.a.)

Anm. Sehr beachtenswert sind einige andere Kennzeichen,
die jedoch nicht konstant sind: die Behaarung des I. Fühlergld.
und die Punktierung der Abdscheibe. Was die erstere betrifft,

so lässt sich sagen, dass turcica im allgemeinen stärker beh. ist.

Einige der mir vorliegenden Ex. zeigen eine dichte Behaarung, andere
2—3 Härchen, während hispanica entweder nicht beh. ist oder nur
1—2 Härchen hat. Die letztere Form scheint auch nie die Scheibe
des Abd. punktiert zu haben, während von turcica einige Stücke
diese Erscheinung zeigen, andere den Rand sehr breit, fast bis
auf die Scheibe hinauf beh. haben, andere dagegen wiederum
völlig unbeh. sind. Die Länge der Beine variiert bei beiden
Racen. Die Behaarung dos Hlschd., Form der 0-L., Grösse und
Gestalt der Fldspitze zeigt ebenfalls keine konstanten Unter-
schiede. Wenn man dazu noch bedenkt, dass auch die durch
die Zeichnung bedingten Kennzeichen völlig in einander über-
gehen können, so ist die Aufstellung zweier Arten unhaltbar.

Was nun die Variationsfähigkeit der beiden Racen betrifft,

so stimmen sie auch hierin ganz überein. Beide zeigen bisweilen

einen Stich ins Grünliche, meist sind sie jedoch braunerzfarben

:

hispanica ist nach solchen grünlichen, viatica Klug nach mehr
bräunlich -erzfarbenen, turcica ebenfalls nach einfarbig braun -erz-

farbeneu Stücken beschrieben. Der weisse Rand ist bei beiden

unterhalb der Hmlunula kaum oder beinahe unterbrochen.
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Cicindela Besseri Dej.

., Viridis, ehjtris marr/iiie lateraU lato, hinula suhhamata humerali

apicalique. fascinque media recurva fletitata albis; aiitenvarnm apice

tibiinque nijis." 1174— 13
'/-i mm.

Dejean. Spec. 11. p. 427.

fihialis Besser. Dej. Cat. ed. III. p. 4.

Dejeani Fischer. Bull. Mose. 32. p. 431. t. 6. f. 1.

Hejideni Krtz. D. Z. 90. p. 112.

reciircata Krtz. 1. c.

Diese Art lebt in Süd-Russland, der Krim, den Kirghisen-

Steppen und West-Sibirien bis zum Kolywanschen Bezirke. xVugust.

Auf Salzboden (?).

0-L. wenig vorgezogen, eiiizähnig, die beiden Nebenzäline

sind schon meistens angedeutet. Stirn vorn grob und H gestrichelt.

Bisweilen finden sich hier 2 oder 3 Grübchen mit Haaren vor,

die sonst in der ganzen VI. Gruppe fehlen; sie sind jedoch in-

konstant. Kopf steckt tief im Hlschd., 1. Fühlergld. unbeh.,

Hlschd. breit, schwach herzförmig, d. i. Seitenränder etwas ge-

schweift und nach hinten konvergierend. Fld. breit, flach, hinten

gerundet, ungezähnt, ziemlich |!; Spitze schon bei den ^ einge-

zogen. Beine massig lang. Unterseite mei.st grünlich, Brust,

Fühler und Schenkel mehr kupfrig. Schienen bräunlich. Abdomen
auf der Scheibe glatt. Über den Penis siehe t. 5. f. 32.

C. Besseri Dej. ist nach grünen Ex. beschrieben; die Hmlunula

geht nicht über die Schulter herüber (nach dem Schildchen zu),

sie ist schräg nach hinten gerichtet, endet weder in einen Knopf

noch rekurv. Die Mittelbinde ist stumpfwinklig geknickt. Der

obere Teil der Apmakel springt aus der unterhalb der Hmlunula

beinahe unterbrochenen Randbinde als scharfer Vorsprung hervor.

Die Zeichnung ist breit, (t. 3. f. 13.)

Abänderungen.
Dejean hat diese Art zum zweiten Male als iibialis beschrieben;

die Worte: „Les jambes et les tarses sont roussdires'' schliessen

lilorea Forsk. vollkommen aus, wenn auch Chaudoir (Berl. Zeit.

V. p. 198.) behauptete, tibiaiis wäre nach dem Typ der Dejeau-

schen Sammlung diese Art.*) Es wäre ja auch sehr wohl denk-

*) Auf die Dejeansche Fundortsangabe ist wenig Gewicht zu
legen: das erste Mal gab er „öa." an, das zweite Mal (Spec. V.
p. 212.) „Ägypten^'.
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bar, dass eine Verwechselung des Typs stattgefunden, oder dass

Dejean wirklich später eine ägyptische litorea Forsk. als tibialis

bestimmt hat. Ausserdem verschickte Besser unter dem Namen
fihialis eine Besxeri Dej. (Chei'son) und keine litorea. Von der

Bedelscheu Erklärung (Ann. Fr. 1S79. p. LIII.) gilt dasselbe wie

von der Chaudoirscheu [Icou. Latreille et Dejean. 1822—24. p. 55.

t. 4. f. 8.].

Dejeani Fisch, zeigt den Rand uaterhalb der Hmlunula nicht

verengt, sondern gleichbreit, der spitze Höcker, der den oberen

Teil der Apmakel repräsentiert, ist abgerundet und mit dem
Rande völlig verschmolzen, (f. 13.a.)

Anm. Dejeani Fisch, scheint vorzvigswei se in Sibirien, die
echte Bessert Dej. vorzugsweise in Europa vorzukommen.

Die dlt-F hat Kraatz als Heydeni (f. 13. b.) aus Südrussland

beschrieben, sie zeigt statt der rechtwinklig gebogenen Mittelbinde

eine einfache, fast gerade Schrägbinde (1. v. Heyden.). Schliess-

lich kann die Hmlunula in einen deutlich ausgeprägten Knopf

enden oder auch rekurv sein: recurvata Krtz. (1. H. 1. v. Heyden.)

aus der Krim (f. 13.c.).

Cicindela deserticola Fald.

,,Opaca, obscure cuprea. elißris paraUeUs, Ins manjine laterali

late, lunula humerali apkaliqiie. et fascia media recurva in ramo descen-

dente albis; antemris articulis sej^tem ultimis brmmeis." 12— 13 mm.
Faldermann. Bull. Mose. 36. p. 355. t. 6. f. 1 und 2.

(?) ordivata (Jakowl. i. 1.?) Dokhtouroff. Hör. Ross. 85. p. 250.

siehe Anm. 1.

propwqna Chd. Ann. Fr. 35. p. 434. siehe Anm. 2.

Diese seltene Art war bisher nur aus den Kirghisen-Steppen,

Turkmenien, Ceutral - Asien (4200 — 4500 Fuss hoch) und der

Mongolei bekannt. Nach Hr. Gangib. kommt sie jedoch auch

bei Astrachan vor. Mai—Juli.

0-L. ziemlich stark vorgezogen. 1. Fühlergld. unbeh., Augen
ungefähr so hervorspringend wie c/iiloleuca. Stirn massig grob

skulpiert, Augenrunzeln nur wenig feiner als chdoJeuca. Hlschd.

wenig schmäler als Besseri, mit der es auch in der Gestalt ziem-

lich übereinstimmt, d. i. die grösste Breite liegt noch etwas vor

der Mitte. Fld. massig gewölbt, hinter der Mitte wenig ver-

breitert, liinteu ziemlich gerundet, Spitze ^ nicht, $ fast nicht



W. Honi: C. deserfirn/a. 112

eingezogen. . Abdscheibe glatt. Schienen bräunlich. Über den

Penis siehe t. 5. f. 33.

C. (leserficola Fald. ist nach erzkupfrigen Stücken beschrieben.

Die Hmlunnla geht nicht (oder fast nicht) nl)er die Schulter her-

iil>er, das untere Ende endet in einen deutlichen Knopf. Die

Mittelbinde steigt rechtwinklig an, der obere Teil der Apuiakel

wird durch einen spitzen Vorsprung repräsentiert. Der Rand ist

überall gleichbreit. Die Zeichnung massig breit, (t. 3. f. 14.)

Abänderungen.

Der Endknopf der Hmlunula kann fehlen, die Mittelbinde

schräg nach oben ansteigen (statt senkrecht zum Rande). Die

dlt-F erwähnt Dokhtouroff aus Central-Asien.

Anm. 1. ordinata Dokht. aus der Ferghana (Turk.) ist nach
den Worten: .Ja himde /nimcrak' sc prolonge o/difjueinent vers la suture

et se termine (ii se dUntnnt noii hin de celle-cr^ sehr wohl auf diese

Art zu beziehen. Die Mittelbinde steigt etwas schräg nach oben

an. Die Zeichnung (f. U.a.) lässt unklar, ob die Hmlunula wenig
oder weit über die Schulter herüberreicht. Im anderen Falle

wäre ordinata = elegans v. propirKjua Chd.

Anm. 2. propinqua Chd. ist nach den Worten: ,dumd.e linme-

rale se pruloinjeant vers la baue et reniontant a Vextremite'-'- unbe-
dingt eine elegans mit schmaler Zeichnung. Hiermit stimmtauch
die Fundortsangabe ,,Ost-Riissland" überein. Irrtümlich behauptete

Mannerheim (Bull. Mose. 37. II. p. Ib.), propimjua Chd. sei iden-

tisch mit deserticola Fald., was der Autor selbst (Chaudoir) auch

(1. c. VII. p.48.) zugab; nichtsdestoweniger ist pA-o/^/'/ryua Chd. eine

elegans-Foriü. Eher wäre noch anzunehmen, dass diese Form
identisch mit Se'ullitä Krtz. wäre; dagegen spräche hauptsächlich

nur die Angabe : ,,Fattes cuioreus^s, avec la base des Jamhes d'tin jaune-

^'once.'' Näheres siehe bei elegans Fisch.

Cicindela pseudodeserticola Hörn.

uov. spec. (t. 3. f. 15.)

„C. deserticolae statura et sifinatura siindix, differt fronte et inter

et ante oculos multo rugosius striolata, ehjtris postice arcuatis non

acutis apiceque recurvata. Magnitudine iriplo minor." 7 'A— 9 mm.

Da ich von dieser äusserst kleinen Cicindela bis jetzt nur das

^ Geschlecht kenne, konnte ich sie nicht in die Bestimmungs-

tabelle (die auf der nach den Geschlechtern verschieden gebildeten

Fldspitze beruht) aufnehmen.
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Von Conradt bei Chotau im chinesischen Turkestan in einigen

Ex. gefunden. 1200 m hocli. Juni. (H., B. M.)

Ueber den Penis siehe t. 5. f. 34.

6'.o?-(7/??f//rt'(J;iko\vl.)Dokht.unterscheidetsich von der vorstehen-

den Art durch die Angabe: (Stirn zwischen den Augen) „ßnement

sillonne". Letzterer Ausdruck passt eigentlich nur auf eler/ans,

kaum noch auf deserticola.

Cicindela litorea Forsk.*)

., Violacea-aenea; ehjtria Jinnüis quattuor, cum itiarf/iiie co/ijlueii-

tihtis, a/l)is." 12— 15 mm.
Forskai. Descrpt. anim. 1775. p. 77. [t. 24. f. A. non litorea

sed Graphiptera quaedam est.]

cruciata Dahl. Dej. Cat. ed. 111. p. 4.

Goudoti Dej. Spec. V. p. 236.

Ljioni Erichs. Wagn. Reis. III. p. 146.

tibialis Dej. [= ßesseri Dej.] Chaudoir, Bedel.

Diese Art ist über Algier, Tanger, Süd - Spanien, Sardinien,

Sicilien, Cyperu, Syrien, Ägypten, Arabien (Küste des Roten

Meeres) verbreitet. Ufer von Seeen und Meeren. Besonders des

Abends (?), Juni und Juli.

1. FühJergld. uubeh., 0-L. wenig vorgezogen. Stirnrunzeln

bedeutend feiner als chilolcuca^ aber gröber als elegans etc., Hlschd.

schmal, vorn und hinten ziemlich gleichmässig eingezogen. Fld.

sehr breit, flach, hinten breit gerundet, Spitze beim % fast nicht

eingezogen, beim $ breit abgeschnitten. Abd. auf der Scheibe

glatt. Beine lang. Unterseite dunkel violett -erzfarben, Brust mehr

kupfrig Beine und Fühler grünlich erzfarben. über den Penis

siehe t. 5. f. 35.

C. IHorea Forsk. ist nach dunkel grünlich-erzfarbenen Stücken

beschrieben. Die Hmlunula reicht fast nicht über die Schulter

herüber, die Mittelbinde ist sehr scharf geknickt, der obere Teil

der Apmakel wird durch einen spitzen Vorsprung des überall

gleich breiten Randes repräsentiert, (t, 3. f. 16.)

1 *) „/t/orea" nicht .dittorea''-'. „litoreiis" (.Jitus'") zum Ufer des
Meeres gehörig. Der Accent liegt auf der drittletzten Silbe!
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Abänderungen.

Die Hmlunula kann bisweilen in einen schwach abgesetzten

Knopf enden. Die Breite der Zeichnung variiert sehr. Die dlt-F

erwähnt ßaudi*) aus Sicilien (Trapani).

Während litorea Forsk. nach ägyptischen (Suez-) Stücken be-

schrieben ist, sind auf Goudoti Dej. solche aus Tanger,**) auf

crneiata Dahl die aus Sardinien zu beziehen. Erichson erwähnt

sie unter dem Namen Lyoni aus Algier (er verwechselte sie, wie

wohl Lucas zuerst gezeigt hat, mit der echten Lyoni Vigors).

Über tihioHs Dej., die nach der Chaudoirschen und Bedeischen

Erklärung eine litorea Forsk. aus Ägypten sein sollte, ist bei Besseri

nachzusehen.

Ciciiidela circumdata Dej.***)

„ Viridi-cuprea ; elytrorum bosi, maniine lateraii, lunula humerali

apicaliqiie, fasciaqiie media reeurva dentata albis; antenvarum apice

rufis." 10— 13 mm.

I. Dej. Spec. I. p. 82. (non: Latr. et Dej. Icod. 1. p. 57. t. 5. f. 2.)

Icon I. p. 57. t. 5. f. 2.

ijvperialis Dahl. i. 1. Klug. Jahrb. I. p. 26.

II. dilacerata Dej. Spec. V. p. 237. Icon. I. p. 38. t. 4. f. 8.

circumdata Dej. Latr. et Dej. Icon. 1. p. 57. t. 5. f. 2.

Spec. V. p. 237.

avijulosa Olivier i. 1. Dej. Spec. V. p. 237.

circumdata Dej. Motsch. Käfer Russlands.

stiymatophora Besser Motsch. 1. c.

Die eine Race dieser Art (circumdata Dej.) ist über Sicilien,

Italien, Süd-Frankreich, Süd-Spanien und Algier verbreitet, die

andere über Griechenland, die benachbarten Inseln des ägäischen

Meeres, die Türkei, Süd-Russland und die Westküste Kleinasiens.

*) II Naturalisto Siciliano. I. p. 83. Nach freundlicher Mit-

teilung des Herrn Baudi ist dort ein sinnstörendes Versehen in

der Wortstellung untergelaufen: Die Ausdrücke ..laterale^'- und
,,dorsak'- müssen vertauscht werden.

**) Spanische Ex. könnten ebenfalls auf Goudoti Dej. bezogen
werden.

***) Der Accent liegt bekanntlich auf der drittletzten Silbe und
nicht auf der vorletzten!
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Ihr Vorkommen in Ägypten*) ist wohl nicht sicher verbürgt,

ebenso unsicher ihr Vorkommen auf Sicilien. Salziger Sandboden.

0-L. stark vorgezogen, Augen sehr hervorquellend, Augen-

runzeln fein, 1. Fühlergld. fast stets beb., Hlschd. vorn und hinten

ziemlich gleich stark eingezogen. Fld. mehr oder minder ge-

rundet, sehr fein gezähnt. Abdscheibe meist verhältnismässig dicht

punktiert. Unterseite dunkel violett, Brust kupfrig, Fühler violett,

mehr oder minder grün oder kupfrig. Schenkel grün. Schienen

metallisch. Beine lang. Über den Penis siehe t. 5. f. 36.

C. circumdataDej.ist nach grünlich kupfrigen Stücken beschrieben.

Die Hmlunula umgreift weit die Schulter und kann am Ende ver-

dickt sein; die untere Hälfte endet weder rekurv noch knopfförmig.

Die Mittelbinde ist scharf geknickt und reicht in ihrem absteigeuden

Teil mehr oder weniger weit herunter. Der Rand ist überall

gleich breit. Die Zeichnung ist breit, (t. 3. f. 17.)

Abänderungen.

Man hat 2 Racen zu unterscheiden: circinuchita Dej. und

di'lacerata J)e}.; bisher sind dieselben häufig als eigene Arten ange-

sprochen, jedoch verwischen sich die Unterschiede völlig. Sie

können folgendermasseu begrenzt werden:

I. c/rctimdata Dej.: Fld. mehr oder weniger gewölbt, häufig

hinter der Mitte verbreitert. Zeichnung meist sehr breit. Hmlunula

endet oben neben dem Schildchen selten mit einem deutlich abge-

setzten Knopf, die untere Hälfte ist selten verdickt oder gar rekurv.

Der absteigende Teil der Mittelltinde ist nur massig zerrissen. Ost-

grenze: Italien (inclusiv). 11— 13 mm.
\l.dilaceratal)e}.: Fld. mehr oder weniger flach und lang gestreckt,

hinter der Mitte nicht oder fast nicht verbreitert. Zeichnung

meist massig breit. Hmlunula endet oben neben dem Schildchen

.stets (?) mit einem deutlichen Knopf, die untere Hälfte ist meist

mit einem Endkuopf versehen oder rekurv. Der absteigende Teil

der Mittelbinde ist meist stark zerrissen. Westgreuze: Italien (ex-

clusiv). 10—13 mm. (f. 17.e.)

Anra. 1. Der Unterschied in der Gestalt der Fldspitze ist

sehr minimal und auch nicht ganz konstant. Das 1. Fühlergld.
ist bei circumdata Dej. selten völlig unbeh., bei dUacerata stets (?) beb.

*) Von Olivier als nnyalosa von doi-t erwähnt.



W. Hovn: C. cirvi(iii(hit(i. IIG

Anm. 2. Meistens sind beide Racen , auch wenn man die

Fundorte nicht kennt, leicht als sohdie zu erkennen. Stücke der

rinumdata, die fast völlig der dilaccnr/n gleichen, gehören wohl zu

den Seltenheiten. Die Wölbung der Fld. schwankt bei beiden

sehr.

Erste Race: circuradata Dej.

Vou Variationen der Färbung ist mir die v-F bekannt, die

nicht selten ist. Ebenso häufig ist die Farbe erzkupfrig ohne

grünliclien Schimmer. Sehr selten ist die cc-F (1. Krtz.). Kopf

und Hlschd. sind häufig leuchtend kupfrig.

Die Breite der Zeichnung schwankt erheblich; bisweilen ist

dieselbe sehr breit, so dass es sogar zur dlt-F (f. 17.a.) kommen

kann (2. H.); bisweilen, besonders der Rand sehr schmal (f. 17. c),

so dass schliesslich die einfache dlc-F entsteht (H., 1. Krtz.), bei

welcher die Mittelbiude vom Rande losgelöst ist (f. 17. d.). Über

die Hmlunula ist oben das Notwendige gesagt. Imperkdis (Dahl.

i. 1.) Klug ist auf gedrungene, d. i. kurze und gewölbte Ex. zu

beziehen, die hinter der Mitte stark verbreitert sind, meistens

haben sie auch eine breitere Zeichnung. Die Kenntnis einer zweiten

dlt-F, die von der obigen sehr verschieden ist, verdanke ich der

Freundlichkeit des Hr. Brenske, der sie in 3 Ex. aus Murcia er-

hielt (I. H. f. 17.b.).

Zweite Race: dilacerata Dej.

C. dilacerata Dej. ist nach grünlich erzfarl)igen Stücken be-

schrieben. Nicht selten sind erzbraune, seltener erzkupfrige Ex.

oder auch die vv-F.

Die Zeichnung ist mitunter etwas, selten erheblich verbreitert.

Bisweilen ist der absteigendeTeil der Mittelbiude S-förmig gekrümmt.

Dej. hat die spätere dilacerata zuerst als circiinidata beschrieben

und abgebildet. Anf/tdosa Oliv, ist völlig identisch mit dilacerata

Dej.; Motsch. erwähnt eine circuindata Dej. Icon., die identisch mit

stigmatoplwra Besser sein soll, aus Odessa und Cherson, er hatte

wohl die spätere dilacerata Dej. vor sich (vergleiche elef/ans r.

Seidlitzi Krtz.).

Anm. Über die Ähnlichkeit der dilacerata mit einigen Formen
der elegans, besonders denen der II. Race {Seidlitzi Krtz.) ist auf

Seite 120 nachzusehen.
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Cicindela elegans Fisch.

,,Smaraq(Hno-viridi-mirea, elytris viridibus ant coeruleh, nian/hie

lato, /iiindis humerali et apica/i,fasciague media sinnato-dentata, aWis.'*)

1. Fischer. Eut. Ross. II. p. 9. t. XXXIX. f. 15. III. p. 37.

rolf/ensis De'). Spec. I. p. 81.

decipiem Fisch. Ent. Ros. III. p. 38—39. t. 1*. f. 14.

projvnqua Chaudoir. Ann. Fr. 35. p. 434.

circumscripta Fisch. Ent. Ross. III. p. 41. t. 1*. f. 9.

circumdata Krynicky. Bull. Mose. V. 32. p. G7.

II. Seidlitzi Krtz. D. Z. 90. p. 111.

stigmatopJiora Fischer. Ent. Ross. III. p. 42—43. t. 1*. f. 10.

Diese Art ist über Süd-Russland, die Kirghisen- Steppen,

Turkraeuien. West-Sibirien, den Kolywanschen Bezirk bis zum Altai

verbreitet. Die Race Seidlitzi ist bekannt aus Siebenbürgen,

Ungarn (?), Süd-Russland und der Türkei (Salonike). In der Ebene,

zum Teil am Ufer von Flüssen.

0-L. wenig vorgezogen, einzähnig. Augen stark hervorquellend.

Augenruuzeln fein. 1. Fühlergld. uubeh., Hlschd. vorn und hinten

ziemlich gleichmässig verengt. Fld. lang gestreckt, massig gewölbt,

hinten gerundet oder zugespitzt. Abdscheibe meist völlig unpunk-

tiert, selten finden sich spärliche Grübchen. Unterseite dunkel

violett, Brust kupfrig. Beine lang. Schienen fast stets mindestens

etwas gelblich durchscheinend. Über den Penis siehe t. 5. f. 37.

C. eJegaiis Fisch, ist nach grünen oder bläulichen Stücken be-

schrieben, die eine sehr breite Zeichnung zeigen. Der von den

beiden Hmlunulis begrenzte, metallische Teil der Fld. ist an-

nähernd trapezförmig, d. i. nicht rechteckig mit abgerundeten

Ecken. Die Hmlunula umgreift stets weit die Schulter und endet

häufig verdickt am Schildchen. (t. 4. f. 1.)

Abänderungen.

Diese Art ist die variationsfähigste der ganzen VI. Gruppe.

Die Kenntnis ihrer verschiedenen Formen ist wohl kaum schon

abgeschlossen; ist sie doch erst vor kurzer Zeit zum ersten Mal

aus Siebenbürgen etc. bekannt geworden. Ihr Vorkommen in der

Türkei konstatiere ich zum ersten Mal.

Nach dem, was bisher bekannt geworden ist, muss man zwei

Racen annehmen: die typische elegans Fisch, und Seidlitzi Krtz.

*) Diese Diagnose ist Fischer. Ent, Ross. III. p. 37. entnommen.
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Die Unterschiede verwischen sich in den Extremen vollkommen.

Die beiden Racen können folgendermassen gruppiert werden:

I. <'%r/??.s- Fisch.: Zeichnung meist selir breit. Hmlunula endigt

selten in einen, noch dazu nur undeutlich abgesetzten Kuopf.

Färbung meist heller (grün, blau oder grünlich erzfarben). Fld.

hinter der Mitte fast nie verbreitert. Schenkel grünlich. Schienen

sehr stark gelblich, bisweilen rein blassgelb. Die Westgrenze ist

Süd-Russland.

II. Seidlitzi Krtz.: Zeichnung fein, selten massig breit, Hmlunula

meist rekurv oder mit Eudknopf. Färbung erzbraun oder kupfrig,

Fld. bisweilen hinter der Mitte stark verbreitert. Schenkel kupfrig.

Schienen vorwiegend metallisch. Die Ost -Grenze ist Süd-Russ-

land, (f. La.)

Anm. Wie schon oben gesagt, giebt es viele Zwischenformen,

besonders bei den russischen und türkischen Ex.

Erste Race: elegans Fisch.

Die Zeichnung kann sich sehr verbreitern (f. Lb.), so dass

es zur dlt-F kommen kann (Krtz. 1. H.). Häufiger ist der ent-

gegengesetzte Fall; zunächst kann so das oben erwähnte, trapez-

förmige Hmfeld rechteckig (mit gerundeten Ecken) werden. Der-

artige Ex. sind auf voh/ensis De}, (i. I.e.; grün. Süd-Rus.sland) und

auf decipiens Fisch.*) (grünlich; Sibirien) zu beziehen. Bei beiden

sind die Zeichnungen noch breit zu nennen. Stücke mit ver-

hältnissmässig dünnen Binden (erzfarbig; Ost-Russland; f. 1. d.)

hat Chd. 2^ropi7iqua genannt (Krtz. B. M. 1. H.); ordinata (Jakowl.

i. 1.?) Dokht. (Ferghana) würde eventuell zu dieser Form zu ziehen

sein. In dev Zeichnung kann sie der deserticola und noch mehr

der Seidlitzi Krtz. sehr ähnlich werden. Schliesslich gehört zu

dieser Race noch circumscripta Fisch, (f. 1. e.), die bisher stets

verkannt war. Sie lässt sich am besten definieren als eine jn-o-

pinqua Chd., bei welcher die Medianbinde (die Hm- und Apmakel

nur in sehr beschränktem Grade) bis auf einen kurzen Stumpf

verkürzt ist, der Rest ist ohne jede Spur verschwunden. Fischer

beschrieb sie aus Cherson, Gebier aus dem Kolywanschen Bezirke,

ich besitze sie (ohne genauere Angabe) aus Süd-Russland. Über-

*) Bei einigen, besonders russischen Autoren scheint sich der

Glaube verbreitet zu haben: decipiem sei gewissermassen eine

dlt-F. Eher das Gegenteil!
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gänge zu dieser Form, bei denen entweder alle Makeln oder nur

die auf der Scheibe fast verschwunden und nur noch in gewisser

Richtung wahrnehmbar sind, erwähnt schon Gebier (1. B. M.).

In neuerer Zeit ist nun circumscripta Fisch. — wahrscheinlich auf

Chaudoirs Autorität hin, der (B. Z. V. p. 198.) behauptete, nach

dem Typ sei sie eine ^'arietät der chiloleuca, — zu dieser Art ge-

zogen worden. Fischers Beschreibung*) würde ja auch dieses zu-

lassen, zumal da er sie mit ckilolenca vergleicht. Die Möglichkeit

einer ähnlichen**) Form bei dieser Art ist ebenfalls nicht ausge-

schlossen. Dennoch lässt sich die Unrichtigkeit der Chaudoirschen

Behauptung beweisen. Fischer citiert nämlich: ^ Altai, a CeJ. Gehler

ut rarietatem chiloleucae accppi''. Sieht man nun bei Gebier nach,

so findet***) man (Bull. Mose. 47. p. 267. etc.) wohl die Angabe,

dass circvjitscripta l)ei Loktevsk. am Irtysch bei Semipalatinsk etc.

vorkäme, jedoch soll sie keine Varietät der c/iiJoIeuca sein, sondern

zur ('leijavs. gehören, und er unterscheidet sie auch scharf von der

ersteren durch die viel feinere Kopfskulptur, wie er denn über-

haupt, wenigstens was CicindeJen betrifft, ein viel feinerer Be-

obachter war als Fischer. Ob nun wirklich Fischer sein Ex. von

Gebier mit der Angabe .,c]iiloleuca r." erhielt, indem Gebier erst

später die richtige Stellung der Varietät erkannte, oder ob ein

Versehen Fischers zu Grunde liegt, ist nicht zu entscheiden, für

unsere Frage aber auch ganz gleichgiltig. Soviel steht fest, dass

Gebier nie eine c//v7o/e?/f«- Varietät ähnlichen Namens gekannt hat,

sondern nur eine elcgans-Yoxm. und folglich die Fischersche

Varietät zur letzteren Art gehört.

Bisweilen steigt die Mittelbinde schräg nach oben vom Rande

an und werden derartige Ex., wenn zugleich die Zeichnung schmal

ist, der Seidlitzi-Rsice sehr ähnlich, (f. 1. f.)

Über die Farbenvarietäten ist schon oben das Notwendige

gesagt: die v-F ist nicht selten, die cc-F selten; die Mehrzahl

aller Stücke ist grünlich-erzfarben.

Anm. 1. Keine der angeführten Varietäten ist lokal.

Anm. 2. C. circuindata Krynicky ist =- elegans Fisch.

* Das Typ konnte ich in dem Dresdener Museum nicht finden.
*') Dass derartigeStücke vorkommen, ist als sehr wahrscheinlich

zu bezeichnen. Mniizec/ii Mann. i. 1. ist schon eine Übergangsform.
'**) Schon in seinem Catalog. col. Sibiriae occ. et conflnis

Tatariae (Ledeb. Reis. II.) erwähnt Gebier eine derartige Varietät

der e/e(jnns. Er unterscheidet sie von c/iilokuca genügend durch
die Angabe: „differt .... basi elytrorum albo . . .

."
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Zweite Race: Seidlitzi Krtz.

Die Zeichuung wird selten massig breit, weit häufiger tritt

das Gegenteil ein. Es kann so /ur einfachen dIt-F kommen, bei

der die Mittelbinde vom Rande abgelöst ist; dann kann weiterhin

von der ganzen Binde nur der Stumpf am Rande, der Scheiben-

fleck und 2— 3 andere Flecke, die beliebig gestellt sein können,

übrigbleiben: xti(/iiiatop!iora Fisch.*) (t. 4. f. l.g.)- In analoger

Weise kommt es schliesslich dahin, dass auch diese Flecke ver-

schwinden mit Einschluss des Scheibenfleckes und nur ein mini-

maler Randstumpf das Vorhandensein der ehemaligen Binde an-

deutet. Ein derartiges Stück [mit der Fundortsangabe**) „l'n-

(jai-n^^J ist einfarbig braun, hat den Rand zwischen Median- und

Apmakel, deren oberer Stumpf ebenfalls fast fehlt,***) sehr ver-

schmälert und zeigt in gewisser Richtung noch den Verlauf der

Mittelbinde teilweise an (f. l.h.). Die letztere ist nicht selten

statt senkrecht zum Räude ansteigend, schräg nach oben gerichtet,

so dass sie sich dem Eudknopfe der Hmlunula iu hohem Grade

nähert (f. l.i.). Derartige Stücke werden diJacerata Dej. auf-

fallend ähnlich, unterscheiden sich jedoch meistens noch (ab-

gesehen von der Behaarung des 1. Ftthlergliedes bei jener)

durch das Fehlen des Endknopfes der Hmlunula dicht neben

dem Schildchen. Diese umgreift nämlich zwar die Schulter

meistens noch weit, endet jedoch, soweit ich es bis jetzt beurteilen

kann, nie so auffallend dick angeschwollen, wie es bei dila-

cerata der Fall zu sein pflegt. Die Gestalt der unteren Hälfte

der Hmlunula ist sehr variabel: bisweilen ist letztere rekurv,

bisweilen nur knopförmig angeschwollen, selten ohne Verdickung

(f. l.k.).

*) Motsch. scheint ebenfalls die echte Seidlitzi Krtz. schon
gekannt zu liaben, wenigstens lässt seine Beschreibung der
stiyiiKilufdwra (Kaef. Russl.) darauf schliessen. Ob seine Bemerkung
hinsichtlich des verschiedenen Auffliegens dieser Art und der
c/iilüleuca. die erst „?« die Runde läuft", richtig ist, entzieht sich

meiner Beurteilung. Ausgeschlossen ist allerdings nicht, dass
er dilacerata vor sich gehabt hat. (Siehe dort!)

**) Das betreffende Ex. habe ich nicht als Seidlitzi, sondern
als c/dloleura erhalten.

"*) Die Hmlunula ist mei'kwürdigerweise nicht im Gering-
sten verkürzt. 1 noch etwas extremeres Ex. besitzt Hr. Dr. Krtz.

aus der Krim.

9
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Intensiv grüne oder gar blaue Stücke sind bisher von

der Seidiitzi-'Race nicht bekannt geworden. Nur Kopf und Hlschd.

kann rein grün sein. 1 Ex. (H.) zeigt die nn-F.

Anm. 1. Die Variationen dieser zweiten Race sind ebenfalls

nicht lokal.

Anm. 2. Hr. Dr. v. Seidlitz stellte einst die Behauptung auf,

dass ,.die Bektlinniung einer Cicindela ttira mit (km lieiceine </(-i> f/ijt/in-

(juräisc/ien Le/ir,^atzes oder mit der Dckliitatiuit vo/i mcnsa auf einer Stufe

'xte/if (conf. D. Z. 88. p. 367.). Derselbe Autor lieferlein

der Wiener enlom. Zeitschr. 90. p. 49 — 50 eine kaum mehr als

1 Seite lange Bestimmungstabelle für die Cicindeltn der c/iiloleiuii-

Gruppe, in welcher er unter anderem folgende interessanten

., Thatsachen" konstatierte:

1) V. Seidlitzi Krtz. ist = decipiens Fisch.

2) decipiens Fisch, ist eigene Art.

3) t/i'ynns Fisch, ist = Besseri Dej.

4j ,, „ hat eine unbeh. Scheibe des Hlschd.
5) volyensis Dej. ist von elegam und decipiens verschieden.
6) Die Hmlunula*) der chilulencn ist rekiirv.
Wie lassen sich die genannten beiden Bemerkungen ver-

einigen — — — — — — — — — — — — — — — — — —

?

Cieindela chiloleuca Fisch.

,.Subc!/liiHlriea, riridi-aeiiea; elytris riridilnis, (/ranulatis, inurgine,

luindis huinerali et apicali, faticiaque media siuuato-dentata aJbis.'^*")

y'A— 1-1 nun.

Fischer. Ent. Ross. I. p. 5. t. 1. f. 2.

desjwterisis Frivalds. i. 1. Geinm. et Harold. 1. p. 12.

parallela Menetries i. 1. Catalog. d. Insect. re(;. p. f. Lehmann.

niarcens Zubkoff. Bull. Mose. 33. p. 311—12.

circuiuHcriptu (Fischer) Chaudoir et autorum posteriorum.

AJiiiszechi Manuerheira i. 1. Dresdener Museum.

Diese Art ist über Ungarn, Siebenbürgen, Süd-Russlaud,

die Türkei, Kirghisen-Steppen, Turkmenieu, Ferghana,We.stsibirien,

(Kolywanschen Bezirk) verbreitet. Juni—August. Auf Salzboden (?);

in der Ebene.

0-L. stark vorgezogen, mehr oder minder dreizähnig. Augen-

runzelu grob. Augen massig hervorquellend. 1. Fühlergld. unbeh.,

*) In einer Bestimmungstabelle einfach falsch! Stimmt
höchstens für ein Drittel aller Ex.; bei den anderen Arten
kann sie ebenfalls rekurv sein.

'*) Die lateinische Diagnose ist Fischer. Ent. Ross. III. p. 37.

entnommen.
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Hlschd. vorn und liinten ziemlich gleich verengt. Fld. flach,

langgestreckt, hinten zugespitzt, fein gezähnt. Abdscheibe glatt.

Unterseite dunkel violett, Brust kupfrig, Fühler und Schenkel

grün, mehr oder minder kupfrig. Schienen blass gelblich durch-

scheinend, Beine lang. Über den Penis siehe t. 5. f. 38.

C. chiloleitca Fisch, ist nach grünen Ex. beschrieben, die Hm-

lunnla geht nicht über die Schulter herüber, ihr unteres Ende ist

mehr oder weniger rekurv. Die Mittelbinde ist fast rechtwinklig

geknickt, ihr absteigender Teil sehr zerrissen, der Rand überall

gleichbreit, die Zeichnung breit, (t. 4. f. 2.)

Abänderungen.

Türkische Stücke sind auf despotensis Friv., turkmenische

auf parcfl/ela Men., dunkel-grüne aus den Kirghisensteppen auf

marceiis Zubkoff*) zu beziehen. Über circumscripta Fisch., die

nach Chaudoirs und der späteren Autoren Erklärung eine Varietät

dieser Art sein soll, ist bei eJegans nachzusehen. Falls wirklich

auch bei chiloJenca eine analoge Varietät vorkommen sollte, was

nicht unwahrscheinlich ist, so wären derartige Stücke natürlich

auf circumscripta Chd. zu deuten. Bei Mniszecki Mannerheim

sind die Makeln auf der Scheibe der Fld. völlig in Punkte auf-

gelöst (auch der Stumpf der Hmlunula), wir haben es also mit

einer ausgesprochenen dlc-F zu thun (1. H. f. 2.a.). Die Hm-
makel endet nicht selten in einen deutlich al)gesetzten Knopf, bis-

weilen ist sie sogar stark rekurv.

Von den Variationen der Farbe wäre zunächst zu sagen, dass

bisweilen auch Kopf und Hlschd., die sonst fast stets nur grün-

erzfarben sind, rein grün werden können. Das Grün der Fld. kann

sehr dunkel werden, fast schwarz, selten sogar ein schwach sam-

metartiges Aussehen annehmen; Dokhtouroff erwähnt ein derartiges

Stück aus Kiakhta. Einfarbig braune Ex. scheinen nicht allzu

häutig zu sein. Bei einem Ex. (H.) ist das Hlschd. und die Basis

der Fld. lebhaft blau gefärbt, der übrige Teil der letzteren tief

blauschwarz.

*) Zubkoffs Angabe: (Hmlunula) „«/t peti avant la ßn eile est

fortemtnt retrecie eii sorte qu' ä la preiniere vue on croirait qu'elle est

Separee eii deux-'- ist wohl schwerlich als besonders beachtenswert
anzusehen.

9*
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Anm. Keine der angeführten Varietäten ist lokal. Die

Grösse schwankt sowohl bei europäischen wie bei sibirischen

Stücken in gleicher Weise.

Cicindela moiigolica Fald.

,,Suhcijrmdrica, mpru viridis, (rpacn: eJi/fiis niargine hiterali

luiiula Jiiiiiiernfi aJteraqve apicis. et Jasria media recurva Jle.vnosa

jlaou-paUidis.'' [C. chiloleiicae suhniuiilis. paidhi taiiie/i minor, praeser-

ti)n angustior, et mar/is ciilindrica]. 9'/-'— 12 mm.

Faldermanii. Col. ab ill. Bungio etc. p. 13. t. 3. f. 2.

Diese Art ist bisher nur aus Irkutsk, Alar (Bouriaten). Dau-

rieii und der Mongolei bekaunt. August. Selten.

0-L. massig vorgezogen. Augen ziemlich stark hervorquellend.

1. Fühlergld. uubeh., Stirnrunzeln zieudich grob, jedoch feiner

als r/iihleuca. Hlschd. grösste Breite etwas vor der Mitte. Fld.

flach, ziemlich breit uud langgestreckt, nach hinten zu schwach

verbreitert, hinten gerundet, fein gezähnt. Unterseite bläulich-

grün, Brust kupfrig, Schenkel grünlich -erztarben, Schienen blass-

gelblich.

C. mon(/olica Fald. ist nach rein grünen Stücken beschrieben.

Die Zeichnung besteht aus einem massig breiten, zwischen Median-

und Apn)akel fast unterbrochenen Rande, der die Schulter fast

nicht umgreift (= chilolenca). Die Hmlunula wird durch einen

feinen, senkrecht zum Rande stehenden Strich, der in einen deut-

lichen Knopf endet, dargestellt. Das obere Ende der Apmakel

ist ein spitzer Vorsprung, die Mittelbiude ist in dem oberen Teile

des absteigenden Schenkels stark eingeschnürt, (t. 4. f. 3.)

Abänderungen.

In der Färbung scheint diese Art nicht zu variieren.

Was die Zeichnung betrifft, so ist der Rand zwischen Median-

uud Apmakel bisweilen etwas weniger verengt. Die untere Hälfte

der Hmlunula kann schräg nach unten gerichtet sein, in einen

Knopf enden oder auch ziemlich stark rekurv sein. Die Zeich-

nung auf der Scheibe, besonders der absteigende Teil der Mittel-

binde, ist bisweilen fein dilaceriert.

Anm. In der Zeichnung finden sich alle Übergänge von

dieser Art zur folgenden {i/iscripta Zubk.).
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Ciciudela iiiscripta Zubk.

..Siijird <ip<ica. ohscnri' riridix. elijtris eloni/atis, pontice mhJatio-

rihns. iiian/ine omni, binnla /iinneniJi incuroata et crpicali, fascia me-

dia siiiuata in ramo dilacerato descendente ntari/ine connexis albidis."*)

11— 11 Vs mm.

Zubkoff. Bull. Mose. 33. p. 311.

Monnerheimi Falderinann. Bull. Mose. 36. p. 357. t. G. f. 3.

Diese Art ist über die Kirgliiseusteppen verbreitet fOstküste

des Kaspi), Tiirknieuien, Turkestan (Terghana, Taschkent etc.j.

Juni. Hr. Dr. Kraatz wies sie auch aus Astrachan, d. i. aus

Europa nach (cf. I). Z. 91.). Selten.

Von der vorhergehenden Art (moiKjolica) verschieden durch

wenig gröbere Angenrunzeln und vorherrschend metallische

Schienen.

('. i)iscripta Zwhk. ist nach schön grünen Stücken beschrieben,

die den Rand zwischen Median- und Apiuakel wie bei der vorher-

gehenden Art (mdiKjoHi'o) stark verengt haben. Sie unterscheidet

sich von ihr nur durch den absteigenden Teil der Mittelbinde,

der weniger eingeschnürt und auch etwas länger ist; an der Ura-

biegungsstelle des horizontalen zum senkrechten Teil macht die

Medianbinde auch einen nach oben gerichteten, mehr oder weniger

starken Bogen.**) Die untere Hälfte der Hmlunula ist schräg

nach unten gerichtet und rekurv. (t. 4. f. 4.)

Abänderungen.

Diese Art variiert ganz analog der voi hergehenden. Die Hm-

lunula kann senkrecht zum Rande stehen imd mir in einen Knopt

enden. Die Gestalt der Mittelbinde schwankt ebenfalls etwas.

Mannerlieimi Fald. bezieht sich auf mehr bronce-erzfarbige Stücke

(besonders das Hlschd.).

Anm. Inscripta Zubk. ist bisher stets mit contorta verglichen

worden, mit welcher sie nur in der Gestalt der Mittelbinde

annähernd übereinstimmt. In Wirklichkeit steht sie sowohl in

der Zeichnung wie in den sonstigen Kennzeichen der monyolica

am nächsten.

*) Die lateinische Diagnose ist Manner/ieimi Fald. entlehnt.
**) Bei iiiongolica fehlt dieser Bogen meistens gänzlich oder

ist doch wenigstens mehr oder minder schwach ausgeprägt.
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Anhang
zur y. Untergruppe der VI. (xruppe.

Ciciiidela illecebrosa Dokht.

1 1 Vi "im.

Dokhtourotf. Hör. Ross. 85. p. 281.

Von Groll m-Grgimailo im April bei Kourgan-Tube, in dem

Thale des Vakli (Sourkhab oderKisyl-sou) bei Bouchara gefunden.*)

0-L. massig vorgezogen, 5-zälinig. Kopf ziemlich gross,

Augenrunzeln fein. Hlschd. wenig breiter als lang, nach hinten

verengt, nur an den beiden Seiten rändern beh.**J; Fld.

fast !|. [Abd. am Rande weiss beh.; T. bräunlich gelb

etc. wie in der ganzen Untergruppe.] Unterseite dunkel-braun-

violett, Brust mehr erzfarben. Schenkel grün-erzfarben. Schienen

metallisch.

C. illeceln-d^d ist nach einem (?) Stück beschrieben mit braun-

violetten, sammetartigen Fld. (mit mehr bräunlich -erzfarbenem

Rande). Der Kopf ist grün-broncefarben mit bräunlichem oder

violettem Schein, das Hlschd. broncegrün. Die Zeichnung besteht

aus einer mit einem schwachen Endknopf versehenen Hmlunula,

einer ziemlich breiten, schrägen, fast geraden Mittelbinde, die

nach dem Rande zu verschmälert ist. Der obere Teil der Ap-

inakel ist schräg nach oben gerichtet (?).

Diese Bemerkungen geniigen vollkommen, um die Art mit

Sicherheit bestimmen zu können. Wie ist aber ihre systematische

Stellung? Dokht. hat sie neben Burmeisieri gestellt; mit welchem

Rechte, weiss ich zwar nicht, der genannte Autor pflegte sich aber

überhaupt nicht wegen so „iinbedeutender" Dinge wie Systematik

etc. lange den Kopf zu zerbrechen.

Es scheint, als hätte mau es mit einer sehr interessanten

Übergangsforra zwischen pahidosa und Inctuom zu thun. Die Fär-

bung ist ziemlich gleich der der ersteren, die Zeichnung und Be-

haarung der Unterseite gleich der der letzteren. Der Gestalt nach

mag sie zwischen beiden stehen. Wie lässt sich aber damit die

Angabe: (Hlschd.) ^,rebnrde dune asse: laiy/e Ixinde, forwee de poils

bhmchdtres couches et tres coiirfs, d/spo.ses en forme de rdijonn" ver-

") Der Autor giebt nicht einmal an, in wie viel Ex.!
"*) Siehe weiter unten.
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einen? Denkbar wäre es ja immerhin, dass die Behaarung der

Scheibe des Hlschd. bei dem Dokhtouroffschen Ex. (wahrschein-

lich hat er w^ohl nur eines vor sich gehabt) abgerieben war, wie

es bei der in Frage kommenden palndosa ebenfalls nicht nur

häufig, sondern sogar fast stets ist. Viel schwerwiegender ist

aber noch der Umstand, dass die letztere Art sowohl wie luctuo.so

nur im äussersten Westen, illecehrosa jedoch in Turkestan vor-

kommt. Diese Fundorte wären doch zum mindestens sehr auf-

fallend. Sollten Anklänge an ohliquefamata und ihre Racen vor-

handen sein? Die Angabe: „Une large hmuk de poils rPnn hianr

('(•lafant, trh coitrts et ti-h xerre lov(/e fen cötpx de rabdomoi" Hesse

das Gegenteil annehmen. — Ich habe die Dokhtouroffsche Art

hier in die V. Untergruppe gestellt, weil dies noch die grösste

Wahrscheinlichkeit für sich hat.

Jakowleff bezieht die.se Art auf die mysteriöse chipeata Fisch.*).

Mit welchem Recht, ist nur unklar; eben.sogut könnte man auf

letztere jede beliebige andere Art deuten. Die FuHd< rtsangabe

i.st wohl das einzige, was Hr. Jakowleff zu dieser Behauptung

veranlasst hat. Die Fischersche Beschreibung passt nicht nur nicht

vollkommen, sondern absolut nicht auf iUecebrosa Dokht.

VI. Untergruppe.

Liitaria Guerin.

Pleuren stark beh., Hlschd. nur an den beiden Seitenrändern

beh., Augenrunzeln sehr fein. Augen stark hervorquellend. Stirn

und 1. Fühlergld. unbeh.. 0-L. gerade abgeschnitten. Epipleuren

der Fld., L-T., K-T. und Ü-K. hell, unraetallisch. Seitenräuder

des Hlschd. fast gerade. Fldspitze schon beim % etwas einge-

zogen. Von den Seitenstücken des Mesothorax ist auch der vor-

dere Rand beh.

Die Zeichnung besteht aus einem breiten Rande, aus welchem

das untere Ende der Hmlunula (bisweilen kurz vor dem Ende

eingeschnürt), ein breiter, stumpfer Höcker als oberer Teil der

Apraakel und eine breite, geknickte Mittelbinde hervorgeht (letztere

') Vergleiche p. .59.
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V

ist dicht am Rande und ausserdem noch vor dem Endknopf ein-

geschnürt).

Der Endknopf der Hm- und Mcdianmakel kann abgeschnürt

sein.

Die Grösse schwankt zwischen 10 und 12 mm.

Über den Penis siehe t. 5. f. 39.

Die ein/ige Art dieser Gruppe lebt in Nord-Afrika.

Zu dieser Gruppe gehört nur: durmia.

Cicindela dorsata Brülle.

..Siihcijlindrica, riridi-ohscuro-aenea ; e/i/t> is iiuiir/iNC hiterali lato,

hiniiht JiumeraJI apicaliqne, strigaque »leclia uliJiqna ximiafa alhis:

((»teiinariiin apice tibiixque rujh."

Brülle. Silb. Rev. II. 34. p. 98.

dormlh DeJ. Spec. 11. p. 426.

Pertui Gistl. Syst. Ins. I. p. 45. 134. Mannerheini. Bull. Mose.

38. p. 208.

Diese Art ist mir nur aus Ambukohl. Kordofan und im all-

gemeinen aus Ägypten liekannt. Dejean erwähnt sie auch vom

Senegal. Selten.

0-L. beim $ meist ohne, beim $ meist mit 3 Zähnen.

Hlschd. nach hinten meist schwach verengt oder ||. Fld. langge-

streckt, parallel, sehr minimal gezähnt, hinten abgerundet, flach.

Unterseite grün, Brust kupfrig. Spitze des Abdomens häufig gelb-

lich. Schenkel und Fühler erzfarben. Schienen und zum Teil

sogar auch Tarsen blass gelblich. Extremitäten sehr lang.

C'.r/o7-.sato*)BruI. i.st nach grünlich erzfarbenen Stücken beschrie-

ben. Die Zeichnung besteht aus einem sehr breiten Rande, aus

dem der obere Teil der Apmakel als Stumpf hervorspringt. Die

Hmlunula ist schmal und mit einem Endknopf versehen. Die

Mittelbinde ist massig breit, nicht zerrissen, geknickt, (t. 4. f. 5.)

Anm. Dej. beschrieb diese Art als dorsalis; Brülle taufte sie in

dorxata um, weil schon Say eine dorsalis (aus Nord-Amerika) be-

schrieben hatte. Pertyi Gistl ist nach Mannerlieini [Gistl ist be-

kanntlich der einzige Entomologe, über den, um mich Gemminger
& Harolds Worte zu bedienen, ..mit einer sonnt seftenen Einstiinmiijkeit

das yesammte wissensdiaftliche Puhlikuni sein Verdikt ausgesprochen hat-^]

gleich dorsalis Dej.

*) Die lateinische Diagnose ist dorsalis Dej. entnommen.
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Abänderungen.

C. donato ist nach der Dejeanschen Beschreibung auf Ex.

zu Iteziehen, welche chiJoleuca*) in der Zeichnung täuschend

ähnlich werden. Bei Vergleichung einer grösseren Reihe von

Stücken erkennt man jedoch unschwer die typische Zeichnung der

melancItoJka. Die HniUinula kann breit werden, jedoch auch kurz

vor dem Endknopf fast unterbrochen sein (f. 5.a.), der obere Teil

der Apnuikel ferner spitz liervorspringeu (f. 5.1).), zum Teil sogar

den eigentümlich gesehlängelten Verlauf der mehuichoUca etc. an-

nehmen (f. 5.0.)- Die Mittelbinde ist manchmal vollkommen gleich-

breit bis zum Endknopf, der absteigende Teil häufig schmaler,

bisweilen dicht vor dem Ende stark eingeschnürt (f. 5 d.). Sehr

selten trennt sich der Endknopf vollkommen ab oder biegt der

obere Teil der Mittelbinde etwas nach unten um (f. o.e.). In dieser

Weise fortschreitend, besteht schliesslich die letztere aus einem

horizontalen, geraden Randast und einem Scheibeufleck (f. 5. f.).

Selten zeigt sogar jener Randast in der Mitte eine deutliche

Einschnürung, welche fast stets bei ihrer Verwandten, der mokm

cliolica, vorhanden ist.

Anm. 1. Sowohl Dejean wie Klug (Symb. phys. 111.1.21.

f. 5.) haben in der vorliegenden Art eine c/ii/oleucn-Form zu er-

kennen geglaubt. Marseul citiert sie in seinem Catalog an der

richtigen Stelle.

Anm. 2. Keine der angeführten Varietäten ist lokal.

Anhang
zur VI. Untergruppe der YI. Gruppe.

Cicindela octoguttata Fabr.

Wegen der grossen Ähnlichkeit dieser Art [die bis jetzt nur

aus den Tropen (Senegal, Guinea etc.) bekannt ist] mit der ägyp-

tischen rectcmf/ukiris Klg. dürfte es wohl zweckmässig sein, hier

kurz auf die Unterschiede aufmerksam zu machen.

Schon die Stellung in der VI. Untergruppe giebt an, dass die

Scheibe des Abdomens nur relativ wenig punktiert ist, und dass

*) Die benachbarte Stellung der beiden Arten im Katalog

ist rein zufällig. Vergleiche die Tabelle über die Verwandtschaft

der Arten p. 11.



129 W. Honi: VI. (t nippe.

die 9 keine Spiegel haben. Auch sonst sind kleine Verschieden-

heiten vorhanden: die Farbe des Abd. ist grün, dies ist auch die

vorherrschende Farbe der Schenkel. Die Hmlunula ist in drei

Flecke aufgelöst; die nach unten gerichtete Randerweiterung der

Mittelbiude reicht verhältnismässig weniger weit herab, (t. 4. f. 6.)

Die ap-F scheint weniger häufig zu sein.

Anra. Ob auch in der Grösse Unterschiede vorhanden sind,

kann ich nach dem mir vorliegenden Material nicht beurteilen;
jedoch scheint 8-yuttata im Durchschnitt kleiner zu sein.

VII. Untergruppe.

Liitaria Gueriii: Catoptria Guerin.

(Myriochile Motsch.)

Pleuren stark beh.; Hlschd. nur an den beiden Seitenrändern

beh., letzere gerade. Augen stark hervorquellend. Stirn und

1. Fühlergld. unbeh.; U-K. metallisch. K-T. hell, häufig ebenfalls

metallisch glänzend. U-L. gerade abgeschnitten, die J haben

meist alle Zähne abgestumpft, die 2 entweder nur die beiden

seitlichen, oder es sind alle 3 vorhanden. Von den Seitenstücken

des Mesothorax ist auch der vordere Rand beh.; die 9 haben auf

den Fld. an der Stelle des unteren Hmfleckes einen grossen,

glänzenden Fleck. Die Fld. sind beim 9 nach hinten schwach

verbreitert, so dass die breiteste Stelle dicht vor der Spitze liegt.

Fldspitze beim J und 9 eingezogen.

Die Zeichnung besteht in einer Hm- und Apmakel und einer

am Rande stark verbreiterten (und mit dem bei diesen Arten bis-

weilen vorhandenen, unteren Randfleck verbundenen) Mittelbinde,

die jedoch nicht nach unten umgebogen ist, sondern nur aus einem

senkrecht zum Rande ansteigenden Schenkel besteht, der in der

Mitte verdünnt ist. Ausserdem ist ein Scheibenfleck vorhanden.

Alle 3 Makeln können unterbrochen sein. Die con- und dlc-F

ist selten, ebenso die vv-F, häufiger sind hm- und ap-F.

Die Grösse schwankt zwischen 9 und 12Vi. mm.

Über den Penis siehe t. 5. f. 40.

Die beiden Vertreter dieser in den Tropen weit verbreiteten

Gruppe leben im Süden des ganzen Gebietes bis nach Turkestan

(als Ost-Grenze).
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Am Rande von Pfützen und Lachen.

Zu dieser Gruppe gehören: rectanf/ularis und melanc/iolirc

Bestininmiigstabelle der Arten.

Augenrunzehi grob rectamjularis Klg.

„ sehr fein meloncholica Fabr.

Ciciiidela rectangularis Klug.

^Suhcijlindrica, fiisro-aenea, elijtris hnmia Inimerali strla apicali.

foscia traiisrersa media, pnnctisque aW/s." 9— 10 mm.

Klug. Symb. Phys. III. t. 21. f. 8.

Diese Art ist aus Ainbukohl und Chartuin bekannt. Selten.

Fld. lang gestreckt, flach, nach hinten allmählich verbreitert,

hinten mehr zugespitzt, gezähnt. Unterseite erzkupfrig, Schenkel

ebenso, Fühler mehr grünlich, Schienen metallisch. Beine lang.

9 mit kleinem, kupfrigem Spiegel.

C. revtaiirptkiris Klg. ist nach erzbraunen Ex. beschriel)eu mit

dicht vor dem Endknopf unterbrochener Hndunula. Der obere

Teil der Apmakel ist nicht nach auswärts gebogen, sondern steht

senkrecht auf dem unteren und endet in einen deutlicheu Knopf.

Die Mittelbinde ist gleich der einer inelanrhoJiin. nur fehlt der

nach der Hmlunula aufwärts gerichtete Teil der Randerweiterung;

nach unten läuft letztere nicht verdickt aus. (t. 4. f. 7.)

Abänderungen.

Die ap-F, bei welcher der Endknopf abgetrennt ist, scheint

verhältnismässig nicht selten zu sein.

Anm. Über die der rectangularii^ Klg. sehr ähnliche S'-guU<itn

Fabr. siehe VI. Untergruppe, Anhang (p. 128—129).

Cicindela melancliolica Fabr.

„()hscitra Dianjine e.vterlore triramosa pnvctoqm postico albis".

0— 12V2 mm.

I. Fabr. Ent. Syst. Suppl. p. 63.

aefpjptiaca Dej. Spec. I. p. 06.

Klug. Symb. phys. III. t. 21. f. 7.

ludia Dejean. Spec. V. p. 244.

hesperica Motsch. Bull. Mose. 49. 111. p. 65.



181 W. Hörn: VI. Gruppe.

(ieiiiilahns Clul. Bull. Mose. 44. p. 417.

punrfiiin Drapiez in litteris. De]. Cat. 111. edit.

Ilopei Gistl. Syst. Ins. nach Mannerh- Bull. Mose. .'58. p. 208.

1. orientaJis Dej. Spec. 1. p. 1)3.

dif/nosrenda Chd. Eniira. Carab. p. 53.

conne.ra Chd. 1. c. p. 54.

)' ))it'lanr/i()Jica De). Spee. V. p. 243.
i . , .

I T^ 11
'

* «7- T\T T .,., , 5
Siehe Anm. 2.

1 nriiniintiln Kf> nr Ann Wifii Vlns. n .^.->l 1(tcum'mata Kollar. Ann. Wien. Mus. I. p. 3.S1.

Die Art ist über Süd-Europa, Nord-Afrika, Senegal, Guinea,

Isle de prince, Suakini, Arabien, Syrien. Klein-Asien, Nord-Persieu,

Turkestan, Indien, Java, Hongkong verbreitet. Mai bis September.

Fld. lang gestreckt, flach, nach hinten, besonders beim $ all-

luählieh verbreitert, so dass die grösste Breite dicht vor der Spitze

liegt; hinten gezähnt, gerundet oder zugespitzt. Unterseite grün,

Brust kupfrig, Schenkel und Fühler metallisch, grünlich, mehr

oder minder erzfarben oder kupfrig. Schienen metallisch. Beine

lang. Über den Penis siehe t. 5. f. 40.

CmflanchülicaYahr. ist nach dunkel erzfarbigen Ex. beschrieben.

Die Zeichnung besteht aus einer Hmlunula, einer geknickten Ap-

makel, die mit dem oberen Teile wieder nach aussen gebogen ist.

Die Mittelbinde ist gerade, horizontal, nicht geknickt, am Rande

nach oben und unten verbreitert. Ausserdem ist ein Scheibenfleek

vorhanden, (t. 4. f. 8.)

Abänderungen.

Es ist wohl zweckmässig, zwei Formen zu unterscheiden, die

allerdings vollkommen in einander übergehen können. Es sind

dieses:

T. wc/avclKilira F.: Meist etwas kleiner; Farbe dunkel: Zeichnung

schmal; Spiegel meist dunkler.

11. o/v>»/ö//.s' Dej.: Meist gross; Farbe heller, grünlieh; Zeich-

nung meist breit; Spiegel kupfrig (t. 4. f. 8.b.).

Erste Form: melancholica F.

Ägyptische Ex. sind auf (iccmptiaca Dej. zu beziehen, sie

unterscheiden sich nicht von der Stammform. Aci/i/iifiara Klug ist

nach Stücken mit unterbrochener Hmlunula (kurz vor dem Ende)

beschrieben. Der horizontale Ast der Mittelbinde ist meist auch
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weniger eingeschnürt. Ähnliche Ex. au.s Java mit kupfrigeni

Spiegel und wenig breiterer Zeichnung hat Dej. ludia genanut. Auf

spanische $ mit ungezähnter 0-L., bei denen die Hinlunula spitz

zulauft (nicht unterbrochen ist und auch in keinen Knopf endet)

hat Motsch. seine hesperica begründet. Cliaudoir glaubte in einem

^ aus Astrabad mit besonders deutlich hervorspringendem Zahn

der 0-L. eine neue Art (deniilahrk) zu erblicken. Sicilianische

Stücke sind von Drapiez in litteris punctum genannt worden. Hujici

Gistl ist nach Mannerheim nicht von luelanchoUca F. verschieden.

— Soweit die benannten Varietäten.

Die Hralunula kann in einen deutlich abgesetzten Knopf enden,

letzterer beinahe oder auch völlig abgetrennt sein. Die Mittel-

binde (horizontaler Ast) ist meistens in der Mitte stark einge-

schnürt, so dass man deutlich die beiden Punkte sieht, durch

deren Verbindung sie entstanden ist; selten ist sie völlig unter-

brochen, nicht allzu häutig auch völlig gleich breit. Ihr Ende auf

der Scheibe der Fld. ist bisweilen knopfförmig angeschwollen oder,

ohne letztere Erscheinung zu zeigen, etwas nach unten in der

Richtung nach dem Scheibenflecke umgebogen. Stücke, bei denen

sie sich ganz mit diesem verbindet, sind mir nicht bekannt. Die

Randerweiterung endet unten (nach der Apmakel zu) meistens mit

einer kleinen Anschwellung, selten fehlt diese gänzlich oder ist voll-

kommen abgetrennt. Die Apmakel ist bisweilen vor dem oberen

Ende fast oder gänzlich unterbrochen. Alle diese Erscheinungen

können in verschiedenen Kombinationen in einem Ex. vereinigt

sein (f. S.a.).

Die Farbe dieser ganzen ersten Form ist selten heller erz-

farben oder sehr schwach grünlich.

Anm. Die Zeichnung kann, wie man sieht, in gewissem Sinne

der einer htnulata ähnlich werden. Die Ähnlichkeit ist jedoch, wie

wohl kaum hervorgehoben zu werden braucht, nur eine scheinbare;

sie besteht eigentlich nur in dem Vorhandensein von 4 Median-

ilecken, die noch dazu wohl äusserst selten völlig getrennt sein

werden.

Zweite Form: orientalis Dej.

C. orientalis Dej. ist auf grün-kupfrig-erzfarbeue Stücke zu be-

ziehen, deren Hmlunula in einen fast abgetrennten Knopf endet.

Die Medianbinde ist ebenfalls mit einem Endknopf versehen.

Der Scheibenfleck ist völlig getrennt. Die Randerweiterung der
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Mittelbinde endet unten verdickt. Die Zeichnungen sind breiter

als bei der Stammform. Jji</>i()ficcnda Chd. unterscheidet sich in

nichts von oricnialis De].; beide stammen aus Lenkoran. Olivier

erwähnt die letztere auch aus Arabien.

Anm. 1. Sowohl oriaHuliti wie (ii\/nosceii(hi sind von vielen

Autoren verwechselt worden. Dem näher nachzugehen, würde
sich kaum der Mühe verlohnen, da fast jeder Autor eine ver-

schiedene Erklärung- hat und sonst die Synonyma noch erheblich
zahlreicher würden. Es hat auch nicht an Autoren gefehlt, die

in dieser zweiten P'orm eine eigene Art zu sehen glaubten.

C. conne.ra Chd. tmterscheidet sich von den beiden letzten Varianten

dadurch, dass die Medianbinde unter einem fast rechten Winkel

nach unten zu umgebogen ist und beinahe (nicht ganz!) bis zum

Scheibenfleck herabsteigt. Hmlunula ist nicht unterbrochen, (f. 8.c.)

Anm. 2. inelandioUca Dej. (Spec.V.) ist nach der Beschreibung
unbedingt eine vi'cina Dej.*). Acuminata Kollar ist nach Schaum
gleich piimila Dej.

YlII. Untergruppe.

Pleuren stark beh.; Hlschd. nur an den beiden Seitenrändern

beil.; Augeurunzeln fein. Abd. meist spärlich auf der Scheibe

punktiert. 0-L. gerade abgeschnitten, einzähnig. Augen stark

hervorquellend. Stirn und 1. Fühlergld. unbeh.; K-T. hell und

unmetallisch. Von den Seitenstiicken des Mesothorax ist auch der

vordere Rand Ijeh.

Die Zeichnung besteht aus einer Hmlunula, die mit einem

Knopfe endet oder rekurv ist, einer am Rande sehr stark ver-

breiterten Medianbinde und einer geschweiften Aplunula. Häufig

ist der ganze Raiul weiss.

Die cfl- und scfl-F ist nicht selten, weniger häutig schon die

dlt-F. Von Farbenvarietäten konnnt die vv- und cc-F vor.

Die Grösse schwankt zwischen 8 und 1 1 V2 mm.

Über den Penis siehe t. .'). f. 41— 44.

Vertreter dieser Gruppe fehlen nur im Norden der Fauna

und wahrscheinlich auch im Nord-Osten Afrikas.

Am Ufer von Flüssen und Meeren.

Zu dieser Gruppe gehören: contor/a, littcrifi'ni, EJisae, trisignata.

") Stirnrunzeln grob. Zeichnung ungefähr gleich der der
melanc/iolica Fabr., nur breiter, Randerweiterung der Mittelbinde
mit der Apmakel verbunden.
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Bestiiumungstabelle der Arten.

1) Fldspitze 9 breit gerundet, stark*) eingezogen, $

schwach*) „ trisii/nata.

$ nie „ gerundet, häufig nur scliwach**), $
nicht eingezogen ... 2.

2) Scheibe des 4. und 5. Abdringes punktiert ... 3.

^ ^ „ „
unpunktiert . . vontorta.

3) Trochanteren der Hinterbeine hell, unmetallisch. Fld-

spitze 9 eingezogen . . Elime.

^, ^ „ metallisch. Fldspitze . .

9 nicht eingezogen . . litteri/era.

CiciiideLi contorta Fisch.

„ Viridi-aena, nitorh experii; eli/tris marf/ine, lunula humerali fine

intorta, fascia media sinuata, lineu undulata 'pmpe suturam descen-

dente et himda apicuH cum fascia conhaerente, omnibus tenuibus,

ßavescentibiis." 9^/4 — 11 'A mm

.

Fischer. Eut. Ross. III. p. 30-31. t. 1*. f. 11.

tortuosa Faldermann. Dej. Cat. ed. III. p. 4.

plicata Motsch. Käf. Russl.

figurata Chd. Ann. Fr. 35. p. 435.

Diese Art ist über Süd-Ost-Russlaud, die Kirghiseu-Steppen,

den Osten des Schwarzen Meeres, den Kaukasus, die Länder im

Süden des Kaspischen Meeres, Turkestan (Bochara, Alakul-See

etc.), West-Sibirien und Mongolei verbreitet. Am Meeresufer.

Juni-September.

0-L. fast gerade abgeschnitten. Augen ziemlich hervorquellend.

Hlschd. nach hinten, besonders beim 2 verbreitert. Fld. flach,

breit, hinten sehr fein gezähnt, 9 in der Mitte, $ dicht vor der

Spitze am breitesten, Spitze $ nicht eingezogen, 9 schnabelför-

mig ausgezogen und deutlich eingezogen. Unterseite meist dunkel-

erzgrün, Brust und Schenkel mehr kupfrig-erzfarben, Fühler etwas

intensiver grün. Schienen metallisch. Über den Penis siehe

t. 5. f. 41.

•) cf. t. 4. f. 12.

") cf. t. 4. f. 9.
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(-'. contorta Fisch, ist nach grünlich-erzfarbenen Stücken mit

stark rekurver Hinlunula beschrieben. Die Mittelbinde steigt zu-

erst mit einem nach unten gekrümraten Bogen au, biegt dann mit

nach oben konvexem Bogen nach unten um, nähert sich zuerst

der Naht, um sich dann wieder von ihr zu entfernen und schliess-

lich in ilirer Nähe verdickt zu enden. Die Apmakel ist geknickt,

ihr oberer Teil laug ausgezogen und nach auswärts gebogen. Die

Randerweiterung der Mittelbinde verbindet sich beinahe mit der

Hm- und ganz mit der Apmakel, jedoch auch nur fein. Die Zeich-

nung ist massig breit, (t. 4. f. 9.)

Abänderungen.

Diese Art variiert zunächst sehr in der Breite der Zeich-

nungen. Die Miltelbinde ist mehr oder weniger eingeschnürt, ihr

Endknopf grösser oder kleiner. Der obere Teil der Apmakel

reicht bisweilen nicht bis zu gleicher Höhe mit dem Endknopf

der j\littelbinde, bald geht er weit über diese hinaus (f. O.a.). Die

cfl-F ist nicht selten. Dagegen wohl nicht so häufig die einfache

dlc-F (f. 9.b.), bei welcher die Mittell)inde, ohne im geringsten

zerrissen zu sein, sich vom Rande loslöst (B. M. Roe.). Turk-

menische Stücke hat Fald. i. 1. im-tnosa genannt, sie unterscheiden

sich in nichts von der Stammform. In grossen 9 aus Astrabad

hat Motsch. eine neue Art (plicata) zu erkennen geglaubt; doch

hat er sie selbst später als fragliche Varietät der contorta wieder

eingezogen. Ex. mit breiten Zeichnungen und intensiv grüner

Färbung hat Chaudoir als fujurata beschrieben.

Cicindela litterifera Clid.*)

.Jlbucurc-riridis, el/jtris spinosis margine temu sinuato ad lunidas

(ittciuKitd, huriilis Inuherali subliamata, apicali ad »tituratn producta,

ejiiis //aniata, strnja biarcuota breviori teniiihiis, albis.'' 7 Vi— 9 mm.
Chaudoir. Bull. Mose. 42. p. 801-2.

Diese Art ist vom Caspi (Europa!), Astrabad, den Kir-

ghisen-Steppen, Turkestan und Peking bekannt. Mai— Juli.

U-K. metallisch. Augen stark hervorquellend. Hlschd. schmal,

nach hinten massig verbreitert. Fld. massig breit und langge-

') „litterifera^' nicht „literi/era"- ! ,,/itera'' ist veraltet.
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streckt, schwacli gewölbt, hinten gezähnt und zugespitzt. Unter-

seite grün mit schwach erzfarbenem Schein, ebenso Fühler und

Schenkel, Brust kupfrig-erzfarben, Schienen metallisch. Beine

schlank. Über den Penis siehe t, T). f. 42.

('. Jitterif. Chd. ist nach dunkel grünlich-erzfarbigen Stücken

beschrieben, welche in der Zeichnung ziemlich mit contorta über-

einstimmen, nur sind die Binden sehr dünn und der an der Naht

aufsteigende Teil der Apmakel sehr lang. Die Randerweiterung

der Mittelbinde verbindet sich fein mit der Hm- und Aplunula.

(t. 4. f. 10.)

Abänderungen.

Von Variationen in der Färbung sind mir nur dunkel braun-

erzfarbige Stücke bekannt ohne jeden grünen Schein; auch heller

erzfarbige Ex. kommen häufig ohue den letzteren vor.

Die Verbindung der Randerweiteruug der Mittelbinde mit der

Hm- und der Apmakel kann gelöst sein. Die Hmlunula ist bald

mehr rekurv, bald endet sie nur in einen Knopf. Die Mittelbinde

ist bisweilen stärker eingeschnürt (f. lO.a.).

Ciciiidela Elisae Motscli.

„Elovgato-paralleJa, vigro-aenea , cupro-variegatu , suhtus albo

villosa; ehjtris himilis hamatis tribita vtargineque angusto testaceo-

aJbis/' 8V2— 10 mm.

Motsch. Bull. Mose. 59. p. 487. — 64. IL p. 172.

auwrensis Morawitz. Bull. Ac. Petr. V. 63. p. 238.

Diese Art ist bisher nur aus Japan, Ost-Sibirien (Sungari

Mündung, Amur etc.) und der Mongolei bekannt geworden.

U-K. hell und unmetallisch. Hlschd. schmal, nach hinten massig

verbreitert. Fld. langgestreckt, schmal, beim ^ grösste Breite

dicht vor der Spitze, gezähnt, zugespitzt. Unterseite erzgrüu,

ebenso die Fühler, Brust und Schenkel erzkupfrig. Schienen me-

tallisch. Beine lang. Über den Penis siehe t. 5. f. 43.

C. Elisae Motsch. ist nach dunkel erzfarbigen Ex. beschrieben,

welche au dünngezeichnete trisignata- oder auch lugdunensis-^ixxckQ

erinnern. Die Hmlunula ist mit einem schwachen Eudkuopf ver-

sehen, die Mittelbinde leicht geschwungen und ziemlich weit in

10
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ihrem zweiten Teile herabreichend, ara Rande erweitert und mit

der Hm- und Apraakel fein verbunden. 01)ere Hälfte der letzteren

wenig nach aussen gekrümmt, unterer, an der Naht aufwärts-

ziehender Teil sehr kurz. (t. 4. f. 11.)

Abänderungen.

Grünlich-erzfarbige Stücke vom Amur*) sind von Morawitz

amurensis genannt worden; sie unterscheiden sich bis auf die

Färbung in nichts von der Stammform. Selten ist die Färbung

heller grün.

Die Verbindung zwischen der Randerweiterung der Mittel-

binde und der Hmlunula ist bisweilen unterbrochen. Ein Ex. (H.)

aus Peking zeigt eine sehr veränderte Zeichnung uud bildet schon

den Übergang zur dlt-F (f. H.a.).

Cicindela trisignata Dej.

,,Suhci/Ji]uIr/ca, viridi-cupreo-aenea, ehjtris rnarf/ine hiterdli, Immla

humeraU aheraqxie apicis dentata, strujaque media recurra incumbente

albis.'^ 8—12 mm.

Dej. Spec. I. p. 77.

infracta Megerle i. 1., Ziegl. i. 1., Klug. Jahrb. I.

parefacta Schünh. Dej. Spec. V. p. 212.

trifasciata rar. Fabr. Syst. El. I. p. 242.

incomplefa Fairm. Ann. Fr. 85. p. VIII.

subsiituralis Souverl)ie. Actes d. 1. Soc. Lineenne d. Bordeaux.

XX. livr. 1.; Krtz. D. Z. 79. p. 59.; Krtz. Ann.

Fr. 80. XXXI. etc. siehe unten.

var. signatura dilatata Chd. Catalog. Collectiouis. 65. p. 27.

siciliensis Hörn. nov. var.

[anatoJica Motsch. Etud. Ent. 59. p. 120. siehe Anm. 2.]

Diese Art ist über ganz Süd-Europa verbreitet, ausserdem

findet sie sich in Klein-Asien, Algier und Tripolis. Am Meeres-

und Flussufer. Mai.

Augen massig hervorciuellend. Hlsclid. im Durchschnitt, be-

sonders beim 2, breiter als bei den beiden vorhergehenden Arten.

Fld. langgestreckt, massig breit, parallel, flach, gezähnt, hinten

*) Elisae Motsch. ist aus Japan beschrieben.
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bald mehr zugespitzt, bald mehr gerundet. Unterseite meist vio-

lett-erzfarben, ebenso Fühler; Brust und Schenkel mehr kupfrig.

Schienen metallisch. Abd. auf der Scheibe meist mehr oder min-

der punktiert, selten auf den letzten Segmenten glatt. Über den

Penis siehe t. 5. f. 44.

C. frisif/nata ist nach grünlich kupfrig-erzfarbeneu Stücken l)e-

schrieben mit ziemlich schmaler Zeichnung. Die Mittelbinde reicht

ziemlich weit herab und endet mit einem grossen Knopf, ihre

Rauderweiteruug verbindet sich mit der Hmluuula, die ebenfalls

mit einem Knopf endet, und mit der Apmakel, die in ihrem

oberen Teil schwach nach auswärts gekrümmt ist. Der an der

Naht aufwärts reichende Teil der letzteren ist sehr kurz ft. 4. f. 12.).

Anm. 1. Auf infracta Meg. sind illjrische, auf pavefaeta Dej.
Alg-ier-Ex. zu beziehen, ebenso auf trifasciata var. Fabr.; sie alle

unterscheiden sich in nichts von der Stammform.

Abänderungen.

Was zunächst die Farbe betrifft, so erleidet diese Art sehr

grosse Abänderungen : sie kann in ein intensives Grün übergehen,

das dann, besonders auf den Fld., einem schönen Azurblau weichen

kann (Fairm. Ann. Fr. (iL p. 577.); der grüne Glanz kann

andererseits fast ganz oder -auch völlig verschwinden. Die Fld.

können kupfrig oder braun werden; bei der weiter unten erwähnten

siciliensis mihi scheint die F'ärbung stets mehr messingerzfarben

zu sein.

Die Zeichnung kann breiter werden (f. 12.a.), die Hmluuula

rekurv sein oder auch ohne Knopf enden (f. 12.b.). Die Verbin-

dung der Randerweiterung der Mittelbinde mit der Hmluuula ist

bisweilen breit gelöst, der Endknopf der ersteren verschwunden

oder längs der Naht sehr verbreitert (f. 12.c.). Die obere Hälfte

der Apluuula braucht nicht nach aussen umgebogen zu sein (f.r2.d.).

Incompleta Fairm. ist nach einem Ex. mit schmaler Zeichnung,

unterbrochenem Rande, wenig gekrümmter Hmluuula beschrieben,

bei welchem der Endknopf der Mittelbinde sowie der ganze ab-

steigende Schenkel derselben fehlt, so dass statt ihrer überhaupt

nur der horizontale Randast vorhanden ist. Es bliebe noch übrig,

über zwei wichtige Variationen zu sprechen, die beide wahrscheinlich

lokal sind: .wbsritiii-aJis Sonv. und sidlie7i,sis mihi.

10*
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Die erstere verdieut eine ausführlichere Betrachtung*): Diese

Varietät ist eine dlt-F, bei welcher also die Binden stark verbrei-

tert sind (f. 12.e.), und zwar so sehr, dass sie völlig zusammen

geflossen sein können (wie es bei den Exoten so häufig der

Fall ist, z. B. der verwandten südamerikanischen sutnral/n). Sie

wurde wiederholentlich von französischen Entomologen gefangen,

aber wie es scheint, stets nur „pres de la Teste (Gironde) Kur les

plages sabIon7ieuses du hmsi?) d'Arcachon ä Ja pointe d'Aif/inllon"

oder ,^e7iviron de Bordemtx'-'- [Fairra. Ann. Fr. 45. CXIV., 46. GVL,

Doüe 1. c. 48. XXXV., Corate de Narcillac 1. c. 80. p. LI.]. Doüe

erwähnt, dass mit allen Zwischenformen Ex. vorkommen, die fast

rein weisse Fld. haben; nur neben dem Schildchen bliebe ein

metallischer Fleck zurück, der jedoch auch schon sehr abgeschwächt

sei. Dem Comte de Narcillac verdanken wir die Kenntnis der

ebenso interessanten wie bedauerlichen Thatsache, dass seit dem

Jahre 75 die Original-Fund ortsstelle bebaut ist oder doch so ver-

ändert, dass die Existenzbedingungen für diese Cicindele nicht

mehr vorhanden sind. Wenigstens ist sie von ihm nie mehr dort

gefunden worden, wärend andere Oicmdelen z. ß. marithnu"''') nach

wie vor dort gefangen werden. Hoffentlich gelingt es, neue Fund-

stellen für diese ebenso schöne wie seltene Cicindele zu entdecken.

Eine zwar weniger auffallende, aber nicht weniger interessante

Varietät liegt mir in einigen Ex. vor (2. H., 3. Roe.), sie wurde

von Herrn Frey-Gessner, jetzigem Gustos am zoologischen Museum

in Genf, vor vielen Jahren in Sicilien gesammelt. Die Stücke er-

hielt ich von einem hiesigen Händler. Neuerdings habe ich zwei

weitere Ex.***) ohne genaue Fundortsgabe erhalten, sie stammen

vielleicht aus derselben Quelle. Ich nenne sie sicUiensis. Die

Farbe der Varietät ist, wie schon oben gesagt, mehr messing-

farben. Die grösste Breite liegt mehr in der Mitte der Fld.; die

Zeichnungen sind breit. Die Mittelbinde am Rande mit der Hm-

lunula, die wenig gekrümmt und nur selten mit einem deutlichen

Knopf endet, breit zusammengeflossen. Das charakteristische

Merkmal liegt jedoch vor allem in der Form der Apmakel. Ihr

*) Lang'B Zeit war sie ganz unbeachtet geblieben, wenigstens

ihr Name; Hr. Dr. Kraatz machte auf ihn zum ersten Mal wieder

aufmerksam.
'*) cf. bezüglich maritima ji. 40.
***) Einige Stücke derselben Form besitzt auch Hr. Dr. Kraatz.
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oberer Teil ist sehr lang und sehr stark nach aussen gebogen, ja

er kann sich sogar mit dem Rande vereinigen, so dass ein kleiner,

metallischer Fleck von ihm eingeschlossen wird; ebenso ist es mit

dem unteren, an der Naht aufwärtsreichenden Teile; auch dieser

ist lang, nach aussen gebogen (entfernt sich also von der Naht)

und kann seinerseits wieder mit dem oberen Teile der Apraakel

sich vereinigen, so dass also auch zwischen den beiden Schenkeln

der Apmakel ein völlig von Weiss umschlossener, metallischer

Fleck liegen kann. Natürlich ist die Verbindung an den be-

treffenden Stellen nur dünn hergestellt, (f. 12. f.)

Anm. 2. Anatolica Motsch. ist sicher keine trisignata-Form. Der
Ausdruck: fune tac/ie laterale) „entre la lunule mediane et cel/e de l'e.v-

tranite, toujours (plus) separees de la premiere'-'- lässt unzweifelhaft

eine caucanca-Form erkennen, mit der auch die ganze übrige Be-
schreibung und die Fundortsangabe (Amasia) übereinstimmt. (Siehe

caucasica I. Form.)

Anhang
zur VIII. Untergruppe der VI. Gruppe.

Cicindela festiiia Motsch.

Über festiiia Motsch. siehe VII. Gruppe, II. Untergruppe,

C. caucasica Ad., Anm. 2.

IX. Untergruppe.

Pleuren stark beb.; Seitenräuder des Hlschd. gerade. Abd.

auf der Scheibe glatt, nur zwischen den Hinterhüften punktiert.

Augenrunzeln fein. Stiru vor den Augen und 1. Fühlerglied unbeh.;

U-K. meist, K-T. bisweilen metallisch. Augen stark hervorquellend,

0-L. gerade abgeschnitten, einzähuig. Hlschd. auf der Scheibe

beh., von den Seitenstücken des Mesothorox ist auch der vordere

Rand beh.; Fldspitze beim ^ nicht, beim 2 stark zurückgezogen.

Die Zeichnung besteht aus einer Hmlunula, die mit einem

Knopf endet oder rekurv ist, einer am Rande sehr stark ver-

breiterten, gekrümmten Mittelbinde und einer geknickten Apmakel.

Die scfl- und cfl-F ist ziemlich häufig, seltener die ap- und hm-F.

Teile der Apmakel können bisweilen fehlen. Von Varietäten

der Farbe kommt die nn-F vor.
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Die Grösse schwankt zwischen T'/s und 10 V2 mm-
Ueber den Penis siehe t. 5. f. 45 und 46.

Die Arten kommen an der deutschen Ostseeküste, im Süden

Europas, in Kleinasien, dem Kaukasus und West -Sibirien vor.

Am Ufer von Flüssen und Meeren.

Zu dieser Gruppe gehören: Jitterata und liif/(Iune?isis.

Bestininiungstal)elle der Arten.

Stirn oben auf dem Scheitel unbeh. . . Hiterata Sulz.

„ „ ., ., „ bell. . . . hif/dunensis Dej.

Cicindela litterata Sulz.*)

„ Viridi-aenea; elijtris graimlatis, fascia flexuosa lunuUsque binis

albis, hasali cum fascia, margme alba, conhmcta; ocidis prominentibiis

albis."''*) T'A— 9 mm.
Sulzer. Gesch. Ins. I. p. 55. t. 6. f. 12. (1776).

shmata Panzer. Fu. Germ. II. 19. (1793). Fabr. 1801.

viennensis Schrank. Enum. Ins. j). 356. (1781).

leucophthahna Fisch. Ent. Ross. II. p. 6. t. XXXIX. f. 13. III.p.30.

arenaria Fuessly in litteris. Schweizerische Ins. p. 17. No. 338.

padana Cristofori i. 1., Schaum. Nat. Ins. Deutschld. p. 31.

excepta D. Torre. Synopsis d. Ins. Ober-Oesterr.

mesochloros D. Torre. I. c.

apiccdis D. Torre. 1. c.

scripta Menetries i. I. (non Cat. rais. p. 96.)

ht(/dunensis MmeiriGS. Cat. rais. 32. p. 96.; Falderraanu. Faun.

Trans - Ca. 38. III. p. 41.; Chaudoir. Enum. Carab.

40. p. 52.

Diese Art ist über Italien (nebst Sicilien), die Schweiz, Süd-

Deutschland, Oesterreich, die Balkanhalbinsel, Süd-Russland, den

Kaukasus, West-Sibirien bis zum Kolywanschen Bezirk verbreitet.***)

Sehr auffallend ist ihr isoliertes Vorkommen an einigen Punkten

der deutschen Ostseekü.ste : Stettin, Pillau, frische Nehrung etc.

Auf trockenen Flugsand -Flächen und Wegen, meist in der Nähe

von Gewässern. Juni -August.

*) „litterata" nicht „literata" ! „literata" ist veraltet.
**) Die lateinische Diagnose ist Schaum (Nat. Ins. Deutschi.)

entlehnt.
*"*) Ueber ihr Vorkommen in Frankreich siehe Anm. 2.
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Augen etwas weniger als bei der folgenden Art hervor-

ragend; Hlschd. im Durchschnitt auch etwas breiter; Fld. sind

ungefähr gleich, nur etwas weniger grob skulpiert. Farbe der

Unterseite und Extremitäten ist ebenfalls übereinstimmend. Ueber

den Penis siehe t. 5. f. 45.

C. Vdterata Sulz, ist nach erzkupfrigen Ex. beschriel.'en. Die

Zeichnung besteht aus einer mit einem Knopf endigenden Hmlunula,

einer massig weit herabreichenden und massig breiten Mittelbinde,

die am Rande stark erweitert ist. Die letztere ist geknickt, ihr

oberer Teil nicht nach aussen umgebogen und mit einem End-

knopf versehen, (t. 4. f. 13.)

Abänderungen.

C. Hinnata Panzer, Faltr. ist auf österreichische Stücke mit

grünlichen Fld. zu beziehen. Auf Wiener Ex. mit erzgrünen Fld.

hat Schrauk seine vievnensis begründet. Leucophthalma Fisch- aus

Süd -Russland hat dieselbe Färbung, aber den Rand zwischen

Hm- und Median- verbunden, zwischen Ap- und Medianmakel

unterbrochen. Arenaria Fuessly ist ein Name in litteris; Fuessly

citiert (1. c.) fälschlich Sulzer (t. VI. f. 12.) als Autor seiner are-

naria, während letzterer diesen Namen gar nicht gekannt hat,

sondern an der von Fuessly angeführten Stelle seine Utterata

beschreibt. Auf venetianische Ex., die eine verhältnismässig

breite Zeichnung haben, sowie eine ziemlich weit heruntergehende

Mittelbinde und den ganzen Seitenrand weiss, ist nach Schaum

padana (Crist. i. 1.) zu beziehen (f. 13.a.). Der untere Endast der

Hmlunula kann verschwinden: e.rcepta D. T. (f. 13.b.); die Varietät

viesoclihynis dessell>en Autors l)ezieht sich auf Stücke mit fehlender

Mittelbinde**); bei apicalis D. T. ist der obere Teil der Apmakel

nicht vorhanden (1. H. f. 13. b.). Von weiteren Variationen, die

jedoch unbenaunt geblieben sind, wäre zu nennen: Hmlunula endet

nicht verdickt oder ist sehr stark rekurv (H.), Randerweiterung

der Mittelbinde ist nicht mit der Hmlunula verbunden. Jene kann

mehr oder weniger herabsteigen, schmaler oder breiter sein (f. 13.c.).

*) Hr. Prof. D. Terra hat den Namen für eine Varietilt aufgestellt,

von deren Möglichkeit er nur überzeugt war; er besass und kannte
keine derartigen Stücke. Ein Ex. (Roe.) zeigt diese Erscheinung
übrigens schon auf einer Fld. (f. 13.f.). Dass also die D. Torresche
Varietät wirklich vorkommt, ist kaum zu bezweifeln.
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Der obereTeil derApmakel biegt manchmal nach aussen um (f. 13.d.).

Die ap-F, bei welcher der Eudknopf abgetrennt ist, ist selten

(1. H.). Bisweilen sind alle Binden stark zerrissen.

Weit wichtiger als alle bisherigen Variationen ist die Lokal-

race scripta Men. i. 1., lugdunensis autorum ross. i. 1. (f. 13.e.).

Diese ist bisher nur in Süd-Ost-Russland (Charkow, Kurusch,

Derbent etc.) gefunden worden. Die Zeichnung ist vollkommen

gleich der einer lugdttvensis, mit welcher diese interessante Race

auch bisher stets verwechselt wurde, nur ist die Randerweiterung

der Mittelbinde mit der Apinakel verbunden. Von Variationen

dieser Race ist mir nur die ap-F bekannt geworden, die verhält-

nismässig häufiger zu sein scheint als bei der Stammform.

Anm. 1. Abgesehen von scripta Men. ist keine Varietät lokal.

Anm. 2. Ob litteruta in Frankreich vorkommt und wie weit,

ist mir nicht bekannt. Nach einer Mitteilung Desbrochers (Ann.
Fr. 74. CCXII.) soll sie sogar bei Montluyon (Des Gozis!) gefangen
sein. Ob hier eine Verwechslung mit luydunensis vorliegt, kann
ich nicht beurteilen; die weitere Verbreitung der lUterata nach
Frankreich hinein wäre sehr wohl möglich.

Cicindela lugdunensis Dej.

„Suhculindrica, viridl-ohscuro-aenea; elytris marcjine Jaterali inter-

rupto, himda humerali alteraque apicis dentata, strigaqxie media recurva

subincurnbente tenuibus albis." 8— 10 V2 mm.
Dej. Spec. I. p. 77.

siniiata Clairv. Ent. Helv. II. p. 161. t. 24. f. 6. Schaum.

Nat. Ins. p. 28.

lüterata Sulzer. Schaum. Nat. Ins. p. 28.

Diese Art kenne ich nur «aus Tyrol, der Schweiz und aus

Süd-Frankreich. In Italien kommt sie sehr wahrscheinlich auch

vor (Po: Ghiliani). Juli. An Flussufern.

Anm. Da lugdunensis Dej. bis jetzt stets mit gewissen
Variationsformen der litterata verwechselt ist, kann ich ihren Ver-
breitungskreis noch nicht scharf bestimmen. Im Kaukasus kommt
sie niclit vor (siehe bei litterata).

Augen sehr stark hervorspringend. Hlschd. schmal, nach

hinten meist schwach verbreitert. Fld. massig lang, breit, flach,

grob skulpiert (Grübchen fliessen häufig sogar iu einander), gezähnt,

hinten gerundet. Unterseite grün, Brust mehr erzfarben, Fühler

schwach erzfarben, Schenkel grün. Schienen metallisch. Beine
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lang. Die Grül)chen- der Fiel, sind meist dunkel blau. Über den

Penis siehe t. 5. f. 4G.

C. lufjdnnensiii ist nach dunkel erzgrünen Ex. beschrieben. Die

Zeichnung ist sehr fein. Die Hnilunula endet in einen Knopf.

Die Mittelbinde steigt massig weit herab (etwas weiter im Durch-

schnitt als bei litterata Sulz.), ihre Randerweiterung hängt weder

mit der Hm- noch Apmakel zusammen. Die letztere ist geknickt,

ihr oberer Teil nicht nach aussen gebogen und in einen Knopf

endend (t. 4. f. 14.).

Anm. 1. Schaum bezieht simiata Clairv. auf higdunensis Dej.;

die Zeichnung spricht nur zum Teil für diese Auffassung, da der
ganze Rand weiss sein soll, was bei der Dejeanschen Art nicht
oder doch äusserst selten der Fall ist. Als synonym mit seiner
sinuata giebt Clairv. eine scripta Sulz. t. VI. f. 12. an. Letztere
existiert nicht.

Abänderungen.

In der Farbe variiert diese Art dahin, dass das Grün mehr

oder weniger verschwindet. Vollkommen braune oder braun-

schwarze Stücke sind nicht häufig, ebenso erzkupfrige Ex.

Von Variationen in der Zeichnung sind mir die ap- und hm-F

bekannt (H.). Die Hndunula kann rekurv sein, die Randerweiterung

der Mittelbinde sich mit der Hm- oder Apmakel vereinigen, selten

mit beiden. Der obere- Teil der letzteren ist bisweilen nach

aussen gekrümmt und dann ohne Endknopf. Die Mittelbinde ist

mehr oder weniger breit und weit herabreichend (f. H.a.).

Anm. 2. Diese Art ist von jeher als Varietät der litterata ein-

gezogen worden. Was die Zeichnung betrifft, so lässt sich aller-

dings kein konstanter Unterschied angeben. Die Behaarung der
Stirn ist bisher stets übersehen worden. In den meisten Fällen
wird man diese Art von jener jedoch auch ohne den letz-

teren Unterschied deutlich trennen können; es kommen allerdings,
wenn auch selten, Ex. vor, die dieser, was Zeichnung und Farbe
betrifft, täuschend ähnlich werden (ebenso wie Stücke der letzte-

ren Art [v. lugdimenfiis Men., Fald, Chd.] der lugdunensia ähneln
können). — Auch bei alten Stücken, die durch Spiritus etc. ge-
litten haben, ist die Behaarung meist noch wahrnehmbar; im
entgegengesetzten Falle wäre der Fundort auch ziemlich mass-
gebend.

Anm. 3. Schaum hat litterata Sulzer auf It/gdunensis Dej. be-
zogen. Mir scheint diese Auffassung nicht berechtigt zu sein.
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X. Untergruppe.

Pleuren stark heb.; Hlsclid. nur an den beiden Seitenrändern

l)eli., diese gerade, mehr oder weniger ]|. Augen massig hervor-

quellend. Stirn und l.Fühlergld. unbeh.; 0-L. gerade abgeschnitten,

einzähnig. U-K. metallisch, K-T. hell, unmetallisch. Von den

Seiteustücken des Mesothorax scheint der vordere Rand nicht beh.

zu sein. Abd. auf der Scheil)e nur sehr spärlich punktiert. Fld-

.spitze beim ^ nicht, beim 9 nur sehr wenig eingezogen.

Die Zeichnung besteht aus einer kurzen Hm-, geknickten Ap-

lunula und einer gekrümmten, am Rande verbreiterten Mittelbinde.

Die einzige Art, die diese Gruppe repräsentiert, ist die kleinste

aller paläarktischen Cicindelen, sie misst nur 7— 7 V2 mm.

Über den Penis siehe t. 6. f. 17.

Der einzige Vertreter dieser Untergruppe ist aus Kleinasieu

und Mesopotamien bekannt.

Zu dieser Gruppe gehört nur: piji/Niaea.

Ciciiidela pygmaea Dej.

„ Viridi-aened; chjtris siibnn/osis, lunula luDiwrali ulliraqitc upicis

dentata, strigaque media recHrra incumhente alhis." 7— 7V-j mm.

Dej. Spec. I. p. 7S.

Augenruuzeln grob. Fld. gedrungen, kurz, gewölbt, ziemlich

breit; fast \\, hinten gerundet, gezähnt, mit grossen Grubchen

Itedeckt. Unterseite und Fühler grün erzfarbeu, Brust und Schenkel

erzkupfrig. Schienen metallisch. Beine und Fühler kurz.

C. pngnuiea Dej. ist nach grünlich dnnkel-erzfarbigen Stücken

beschrieben mit sehr kurzer, d. i. wenig weit auf die Scheibe der

Fld. reichender Hmlunula. Mittelbinde rechtwinklig geknickt, am

Rande nach oben kaum, nach unten (ohne sich zu verdicken)

ziemlich weit verbreitert. Apmakel scharf geknickt, oberer Teil

nicht nach aussen umgebogen, mit Endknopf, (t. 4. f. 15.)

Von Abänderungen ist die ap-F selten, weit häufiger die

Färbung rein braun-erzfarben.
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Fiel, in den Schultergruben unbeh.; hinterer Augenkranz

fehlt. Oberseite des Hlschd. beh., mitunter auch noch die Scheil)e.

Seitenstücke des Prothorax beh.; L-T meist hell und unnietallisch.

Pleuren ziemlich stark beh. ; von den Seitenstücken des Mesothorax

ist auch der vordere Rand beh. ; die Fühlerendgld. sind bisweilen

schwach gelblich-braun.

Eigentümlich ist dieser Gruppe das Vorhandensein von vier

Mittelflecken, von denen 3 durch eine am Rande erweiterte

Binde ersetzt sein können, die jedoch unschwer ihren Ursprung

erkennen lässt. Die ersten und letzten Arten bilden hierin Über-

gänge zur vorhergehenden und nachfolgenden Gruppe. Rauder-

weiterungen sind häufig normal.

Von Abänderungen sind die hm- und ap-F verhältnismässig

selten, die mrg-, scfl- und cfl-F dagegen etwas häufiger. Von

den Varianten der Färrbung kommen alle vor, sind jedoch fast

durchgehends ziemlich selten.

Die Grösse schwankt zwischen 8 und 16'/-.! miu-

Über den Penis vergleiche t. 6. f. 18.19.21.23.

Vertreter dieser Gruppe fehlen nur im Norden von Europa

und Ost -Asien.

Die Arten scheinen vorzugsweise am Ufer von Flüssen und

Meeren zu leben.

Zu dieser Gruppe gehören: fnihlacerafa*); caucmicd (SturnnJ,

concolor, Fiscfieri, albo</vtlata ; dovgalensis; anlica {aphrodisia), luriu-

lata; laetescripta ; nilotico, nitkhda.

*) Diese Art bildet einen interessanten Übergang' von der VI.

zur VII. Gruppe. Am nächsten verwandt ist sie mit der vorher-

gehenden Art (C. pygmaea Dej.); vergleiche in dieser Hinsicht auch

die Verwandtscliaftstabelle auf Seite 11.
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Bestini inuiigstabelle der Untergruppen.

1) Hlschd. nur an den beiden Seitenrändern beb 2.

„ auch am. Vorder- und Hinterrande ., ... 3.

2) Abd. auf der Scheibe nicht punktiert*) 4.

„ ., ,, „ dicht „ IV.

3) Augenrunzehi grob I.

„ fein 5.

4) 1. Fühlergld. unbeh. IL

beh III.

5) Untere Augenbüschel fehlen V.

„ „ sind vorhanden VI.

I. Untergruppe.

Hlschd. auch auf der Scheibe beh.; Abd. auf der Scheibe

sehr spärlich, noch dazu nur auf den ersten Segmeuten punktiert.

1. Fühlergld. unbeh.; Augenbüschel fehlen. Augen stark hervor-

quellend. Stirn vor und zwischen den Augen beh.; U-K. braun,

unraetallisch, Epipleuren der Fld., K-T. und L-T. hell uud un-

metallisch. 0-L. massig vorgezogen, einzähnig. Hlschdränder

ziemlich gerade. Fldspitze nur beim 2 schwach eingezogen.

Die Zeichnung besteht in einer Hmlunula, die mit einem

Knopf endet oder rekurv ist, einer am Rande stark erweiterten,

gekrümraten Mittelbinde und einer geknickten Apmakel.

Die Grösse schwankt zwischen 8 und 9 mm.

Über den Penis siehe t. G. f. 18.

Zu dieser Gruppe gehört nur: sublacemta.

Cicindela sublacerata Solsky.

„C. litteratae Siih. similis, sed minor, C. j>i/;/maeae Dej. maßni-

tudine aeqnalü, Diof/is c>/Iin(Ir/ca, arir/ustior, sculptiira fascioque ehj-

tronun aliter Jit/urala ab illu (l/stliuia. Ohl(i)i(/u, .wbci/livdrica, vir/di-

aenea, supra anterhis paido nitida^ riujuhjsa, cdbo-jmbescens, eh/tris

opacis, sidMHer sat crebre puncto-gramdatis, basi intra Inmierum et

ad suLuram pimctü mminülii^ majoribus imprexsin; htnula hnmerali,

altera apicali fasciaque media paiilo macjis quam in C. litterata Sulz.,

*) Die Segmente zwischen den Hinterhüften ausgenommen.
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sed minus guain in ('. cnntorta Fisch. Jle.niosa. waniinibun paulo la-

cerata, ulbis. lliontci' cyiin<Iric(}. qiK/drafo. Fro/ife iiiij)ressir, p7-o-

fiinde loii(]itudinaHter striata, labro niediu paidu prodtirto, in ntroque

se.rit dcnte arulo armattu numdibidartmique buni cdbis, jxdpis tcstaceis

(irücidi) idtiiui) nigro-nenea ; antennis rufo-piceis., (irticulis fjuarto pri-

inis aeneix. Subfiis nitida, obscnre i^iridis, pk'iiriA (ilbo-pi/osellis femo-

ribufique (/tircis, abdomine hiteribus hde, dense aJbo-pubesce7de; trochun-

ti'ribiis nijis. X f/rdci/ior, tarsis aiificis articnlis pritins tribiis dila-

tutis, abdomine sejjnwnto penidtiiito in ntcdio apicis leritT sinaatu,

idtimo bilobo." 8—9 mm.

Solsky. Coleopt. coli, in exp. Turk. ab A. Fedtscli. II. 5. p. 8.

Diese Art ist aus Turkestan, dein Kaukasus (wahrscheinlich

Ordubad) und dem Kolywauschen Bezirke bekannt.

Augen stark hervorquellend, Stirn vor denselben von dem

Mittelpunkte aus nach oben, unten, vorn und hinten ausstrahlend

beh.; Hlschd. nie sehr breit. Fld. schmal, langgestreckt, parallel,

gezähnt, grob skulpiert (nur Grübchen). Fldspitze beim ^ nicht,

beim 9 deutlich eingezogen. Unterseite grünlich-erzfarben, Brust

und Extremitäten mehr kupfrig. Schienen bisweilen sehr schwach

gelblich durchscheinend. Beine lang.

C. sublacerata ist nach grünlich-erzfarbigen Ex. beschrieben.

Der obere Teil der Aplunula steht seukrecht auf dem unteren und

endet nicht mit einem Knopf. Die Randerweiterung der Mittel-

binde ist hauptsächlich nach unten gerichtet, (t. 4. f. 16.)

Aum. Doklitouroff hat in seiner Fauna die Vermutung' aus-

gesprochen, dass festina Motsch. mit dieser Art identisch sein soll.

Diese Auffassung hat wohl wenig Wahrscheinlichkeit für sich,

obwohl sie nicht gänzlich ausgeschlossen erscheint. (Über festina

Motsch. siehe p, 140 und 152.)

Abänderungen.

Der Verbreitungskreis der sublacerata ist noch sehr wenig

bekannt, und lässt sich deshalb auch jetzt noch nicht über die

Formen dieser Art mit Bestimmtheit ein Urteil fällen. Vorläufig

muss ich mich auf folgendes beschränken:

I. sublacerata Solsky: Hlschd. schmal, lang, massig gewölbt,

sehr grob skulpiert, Mittelfurche nicht wahrnehmbar. Turkestan.

II. levithoracica mihi: Hlschd. breiter, kürzer, flach, fein

skulpiert, Mittelfurche schwach angedeutet. Süd-Kaukasus.
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Stammform: sublacerata Solsky.

Die Farbe kann mehr in ein reines Erzbraim oder Grün über-

gehen. Selten ist die vv-F oder gar c-v-F.

Mitunter ist die RanderWeiterung der Mittelbinde ebenso weit

nach oben wie nach unten gerichtet. Der obere Teil der Apraakel

geht bisweilen nicht unter einem rechten, sondern unter einem

stumpfen Winkel (zu der unteren Hälfte) ab (1. H. f. IG.a.).

Die scfl-F für die Hmlunula ist nicht selten.

Race: levithoracica m. (2. H. 1. Roe.).

Im allgemeinen scheint diese Race mehr grünlich als braun-

erzfarben zu sein.

Anm. 1. Über das Ex. aus Sibirien kann ich vorläufig kein

Urteil fällen.

Anm. 2. Bei Vergleichung eines grösseren Materiales der

ktv'tboraciea (ich sah nur 5 Stücke!), könnte sich diese Varietät

vielleicht als eigene Art, vielleicht auch nur als einfache Variation

herausstellen. Es handelt sicli hier um genau dieselben Unter-

schiede wie bei Kirilovi und descendens oder oldiquefasciata. Icli

habe hier sowohl wie dort die Artberechtigung nicht für be-

wiesen eraclitet.

IT. Untergruppe.

Hlschd. nur an den beiden Seitenräuderu beh.; Abd. höch-

stens zwischen den Hinterhüften spärlich punktiert. Augenrunzelu

fein. 1. Fühlergld. unbeh.; 0-L. gerade oder fast gerade abge-

schnitten, höchstens einzähnig. Augen ziemlich stark hervor-

((uellend. Seitenränder des Hlschd. mehr oder weniger gerade.

Fldspitze beim J und $ nicht oder sehr wenig eingezogen.

Die Zeichnung besteht aus 2 Hm- und Apflecken, die ver-

bunden sein können, und 4 Mittelflecken (2 am Rande und 2 auf

der Scheibe). Die beiden oberen hiervon können durch einen

grösseren, quergestellten Fleck ersetzt werden, ebenso einige oder

alle von den Mittelflecken verbunden seiu. Eine Art (amcnlor)

hat überhaupt keine Zeichnung.

Von Varietäten der Zeichnung kommt die hin-, ap-, mrg-, cfl-,

scfl- und con-F vor, ausserdem ist bisweilen die Mittelbinde in ihre

Bestandteile aufgelöst. Einzelne Flecke können fehlen. Von

Farben-Varianten ist die nn-, rr- und vv-F bekannt.

Die Grösse schwankt zwischen 9 und 14'/-.. mm.

Über den Penis siehe t. G. f. 19—21.
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Die Arten leben im Süden der ganzen Fauna bis nach Tur-

kestan (als Ost-Gvenze).

Am Ufer von Flüssen und Meeren (zum Teil im Gel>irge).

Zu dieser Gruppe gehören: aincasica (Sturini), concolor,

Fischer/, ollxx/iitfafd.

Bestiiiinmugstalbelle der Arten.

1) Vordere Augeubüschel gross. Stirn vorn auf der

Scheibe unbeh concolor.

„ „ klein oder fehlend. Stirn

vorn auf der Scheibe beh. oder unbeh. ... 2.

2) Stirn vorn auf der Scheibe beh o.

., „ „ „ unbeh alboguttata.

3) Stirn vorn transversal aber |1 beh.; vordere

Augenbüschel fehlen meist gänzlich. Fischeri.

„ „ nicht
|]
beh.; vordere Augenbüschel

deutlich wahrnehmbar caucanica.

Anm. Leider werden die hier angegebenen Behaarungs-
unterschiede nur bei wenig Ex. in dieser Weise deutlich wahr-

nehmbar sein. Meistens sind die Haare künstlich aus ihrer Lage
gebracht oder gänzlich abgerieben, besonders die auf der Scheibe

der Stirn vor den Augen. Für die praktische Bestimmung der

Arten mag folgendes gelten: Die Fld. sind nur bei concolor ohne
Zeichnung. Der obere Mittellleck ist in 2 Makeln aufgelöst oder

nimmt (der Quere nach) melir als die Hälfte der Fldbreite ein bei

caucasica. Bei Fischeri und albin/uttata ist höchstens ein oberer, meist

breiterer und kürzerer Randtleck vorhanden.

Ciciiidela caucasica Ad.

.A'iridi-fuxca, eJijtris puncto l(iiuilis(jiie trihns tiiarfiinaJibus albis,

media ßexuoso-ramosa."' 9— 14 mm.

I. Adams. Mem. d. Mose. V. 17. p. 280. Fischer. Ent. Ross. III.

p. 32. t. 1. f. 4.

strifiata Dej. Spec. I. p. 78.

ara.ricola Reitter. D. Z. 89. p. 273.

(ir(d)ica Dej. Spec. V. p. 230.

caucasica autorum posteriorum.

anatolica Motsch. Et. Ent. 59. p. 120.

11. Sturmi Menetries. Cat. rais. 32. p. 95.

Standingeri Krtz. D. Z. 83. p. 337.

VihQx festina Motsch. Et. Ent. 59. p. 120. siehe Anm. 2,
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Diese Art ist über Kleinasien, den Kaukasus, die Kirghisen-

Steppen, Mesopotamien, Arabien und Turkestan verbreitet. Die

2. Form scheint sicli vorzugsweise in Turkestan, die erste im

Kaukasus und überhaupt mehr im Westen aufzuhalten. Juni bis

Juli. Wahrscheinlich an Ufern von Flüssen und Meeren.

Augen stark hervorquellend. L-T. hell, K-T. dnnkler bräun-

lich, selten schwach metallisch. Hlschd. mehr oder weniger breit,

Fld. beim $ fast ||,
beim 9 schwach bauchig, gezähnt, ziemlich

flach, mehr oder w^eniger zugespitzt, Spitze beim $ und $ so gut

wie nicht eingezogen. Unterseite grün, Brust kupfrig, Schenkel

und Fühler mehr grün oder mehr kupfrig, Schienen metallisch.

Beine ziemlich lang. Über den Penis siehe t. 6. f. 19.

C. ccmcasica Ad. ist nach dunkel -erzgrünen Ex. beschrieben,

bei denen die Hm- und Aplunula geschlossen ist. Die Medianbinde

besteht aus einem horizontalen, in der Mitte verschmälerten Ast,

der am Rande nach oben und unten erweitert ist; ausserdem ist

ein (getrennter) Scheibenfleck vorhanden, (t. 6. f. 1.)

Anm. 1. Nach Dokhtouroff und Jakowleff soll vauca&kn

Fisch. = Fisclieri Ad. sein; diese Behauptung ist nicht richtig.

Abänderungen.

Es dürfte zweckmässig sein, zwei Formen zu unterscheiden

und zwar:

I. caucasica Ad., die nur 9— 11 mm misst. Im Gebirge (?).

IL Sturtni Men., nur 12— 14 mm. In der Ebene (?).

Natürlich lassen sich die beiden Formen nicht scharf von einander

trennen, sie gehen auch in der Grösse völlig in einander über.

Erste Form: cancasica Ad.

Noch einmal hervorzuheben ist, dass Adams und Fischer an-

geben, die Mittelbiude sei in einen Randast und einen Scheiben-

fleck getrennt. Auf dunkelgrüne Stücke mit geschlossener Mittel-

binde ist sfrifjafa Dej. und araxicola Reitt. (f. La.) zu beziehen.

Die Randerweiternng verdickt sich nach der Spitze, während dieses

bei arabica Dej. nicht besonders angegeben ist. Auf caucaska

autorum posterioinin ist die eigentliche Grundform zu beziehen,

d. i. bräunlich-erzfarbene Ex. mit geschlossener Mittelbinde, bei

welcher die (nach unten gerichtete) Randerweiterung in einen

Knopf endet. AnatoJira Motsch. steht ihr am nächsten, indem
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sie sich nur dadurch unterscheidet, dass der zuletzt erwähnte Knopf

von der Randerweiterung völlig abgetrennt ist.

Was weitere Abänderungen betrifft, so wäre noch zu sagen,

dass die hm-F ziemlich selten vorkoiuiut und noch seiteuer die

hin-F speziell von der caucasica Ad. Fisch., weil schon an und

für sich die echte caucasica Ad. weit seltener ist als caucasica

aut. post. (1. H.).

Zweite Form: Sturmi Men. (f. l.b.)

In der Färbung ist die Form konstanter als die erstere; die

vv-F ist mir nicht bekannt, sondern nur rotbraune oder bräunlich-

erzfarbene Stücke.

In der Zeichnung variiert diese Form analog der ersten. Die

hm-F ist ziemlich selten (Roe. H.), häufiger scheint die scfl-F

für die Hmlunula*) zu sein; nach üokht. ist auch die Medianbinde

bisweilen getrennt. Staudingeri Krtz. ist auf turkestanische Ex.

zu beziehen, während Sturmi Men. vom Kaspischen Meere be

schrieben wurde.

Anm. 2. Über festina Motsch., von der schon früher (p. 148.)

gesagt ist, dass Dokht. in ihr eine sublacerata Solsky zu erkennen

glaubte, ist es sehr schwer, (ohne die Typen, die mir nicht zur

Verfügung standen) ein bestimmtes Urteil zu fällen. Es wäre

denkbar und ist vielleicht noch am wahrscheinlichsten, dass sie

eine cauvasica-Yoim ist, wenngleich auch manches dagegen spräche.

Möglich auch, dass Motsch. eine trisignata vor sich hatte; an con-

torta ist wohl weniger zu denken.

Anm. 3. Weder die Varietäten der ersten wie der zweiten

Form sind lokal.

Cicindela concolor Dej.

„Supra ohscuro-aenea; elytris sutura cuprea.^ 11— 14V2 mm.

Dej. Spec.V. p. 226. Icon. Latr. et Dej. 22—24. p. 42. t. 3. f. 3.

Bouxi Bartheieray. Ann. Fr. 35. p. 600. t. 17^. f. 2.

$ cerea Chevrolat. Rev. 41. p. 9. t. 58. Schaum. Berl. Zeit.

57. p. 119.

9 latipemiis Castelnau. Etud. ent. p. 139.

Diese Art ist in Griechenland, den benachbarten Inseln,

Kreta und Syrien gemein. An der Meeresküste.

•) Die scfl-F für die Aplunula wird ebenfalls vorkommen
ebenso wie die cfl-F; bekannt sind sie mir jedoch nicht.

11
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Augen massig hervorquellend. L-T. hell, K-T. fast stets

metallisch. Hlschd. ziemlich breit. Fld. beim $ massig, beim 2

sehr stark bauchig, wenig gewölbt, gezähnt, hinten meist schwach

zugespitzt, Spitze beim ^ und 9 schwach eingezogen. Unterseite

dunkel violett, mehr oder weniger kupfrig, Fühler kupfrig grün,

Schenkel kupfrig. Schienen metallisch, Beine ziemlich kurz. Über

den Penis siehe t. 6. f. 20.

C. cuncolor Dej. ist nach dunkel erzfarbenen (kretenser) Stücken

beschrieben. Jede Spur einer Zeichnung fehlt (t. 6. f. 2.).

Anm. Rovxi Barth, ist auf syrische Ex. zu beziehen. Bau-
chige 2 sind von Chevrolat als aei-ea, von Castelnau als latipennis

beschrieben und zwar mit der falschen Fundortsangabe „Oaxaca(?)"
für die erstere, ^ Chili" für die letztere.

Abänderungen.

Diese Art gehört zu den am wenigsten variationsfähigen

Cicindelm. Die Breite der Fld. schwankt etwas (f. 2.a.), die Epi-

pleureu der Fld. werden selten hell und uu metallisch. Die v-F

ist sehr selten (1. Krtz.), ebenso die un-F (1. H.).

Cicindela Fischeri Ad.

„C'ujireu, elytris j'unctis tribus, medio transversali majore, hinu-

lague upicis albis" („mpra cupreci^). 9— 12 mm.

Adams. Mem. d. Mose. V. p. 279.

alasanica Motsch. Bull. Mose. 39. p. 91. t. 6. f. a.

alasamca autorum posteriorum.

syriaca Trobert. Ann. Fr. 44. p. XXXVl.

octopunctata Loew; Stett. Zeit. 43. p. 339.

Fischeri autorum posteriorum.

pahnafa Motsch. Ins. Sib. p. 37.

serpentina Frivaldszky. i. 1. Gemni. et Harold. 1. p. 15.

ö-jmnctafa (Boeber) Dej. Spec. Beuth. Ent. Nachr. 90. p. 207.

Tiirld Beuth. Ent. Nachr. 8G. p. 157.

Diese Art ist über Oesterreich („Schönbrunn"), Ungarn, die

Türkei, Süd -Russland, den Caucasus, Klein -Asien, Syrien, Cypern,

Turkestan verbreitet. März— September.

Augen stark hervorquellend. L-T. beim $ hell, beim 9
bräunlich, bisweilen sogar metallisch. K-T. meist luetalhsch.

0-L. beim $ gerade abgeschnitten, fast ohne Spur des Mittel-
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Zahnes, beim 9 etwas mehr vori;o\völht und mit einem deutlichen

Zahne. Die Breite des Hlschd. scliwankt. Fld. ||,
laug gestreckt,

fein gezähnt, massig flach, $ und 9 sehr schwach eingezogen.

Unterseite und Extremitäten meist Idäulich oder grüulich. Schienen

metallisch. Heine ziemlich lang. Üher den Penis siehe t. 6. f. 21.

C. Fisc/ieri Adams ist nach kuptrigen Ex. beschrieben. Die

Zeichnung besteht aus einem Hmfleck, einer Apluuula, einer mitt-

leren, transversalen Raudmakel und einem Scheibenfleck (t.6. f. 3.).

Anm. 1. Bisher ist Fischeri Ad. stets falsch bezogen worden,

kein Autor scheint jemals Adaras' Beschreibung- verglichen

zu haben!

Anm. 2. Dass Dokhtouroff und Jakowleff Fimheri Ad. und

caucaska Ad. verwechselt haben, ist schon dort gesagt.

Abänderungen.

Auf kupfrige Stücke, bei welchen ausser dem transversalen

Rand- und dem Scheibenfleck nur noch ein unterer Hmfleck und

eine getrennte Aplunula vorhanden sind, ist alamnica Motsch. zu

beziehen. Alamnica aut. post. (f. 3.a.) hat ausser dieser Zeichnung

einen oberen Hmfleck, die Aplunula ist geschlossen. Von

weiteren Varianten der kupfrigen Form ist bekannt: aJasanica

aut. post. ohne untere Hmmakel oder mit einem kleinen Randfleck

zwischen dem transversalen Fleck und der Aplunula (f. 3.b.).

Weiterhin kann dieser letztere, neu hinzugekommene Fleck mit

dem trausversaleu Fleck verbunden und letzterer auch am Rande

nach oben hin erweitert*) sein (2. H. f. o.e.). Selten fehlt von der

Zeichnung der
' ahisaiücu aut. post. der untere Apfleck (1. H.).

Bisweilen scheint der transversale Randfleck schmal und lang,

statt breit und kurz zu sein (1. H.).

Die vv-F mit 2 Hm-, 2 Rand-, einem Scheibenflecke und

einer Aplunula ist sijriaca Trobert. Der untere Randfleck fehlt

bei octojmnctata Loew**) (Fischeri aut. post. und pahnata Motsch.).

Türkische Stücke mit derselben Zeichnung hat Friv. in litteris

serpent'ma genannt. Der untere Hmfleck kann fehlen: 5 -punctata

(Boeber i. l.) Dejean. Von weiteren Varianten der vv-F kommt noch

vor: octopuvctuta Loew ohne oberen Hmfleck (I.D.M.), die ap-F

von üctop., die mrg-F (2. H. [nur nach unten verbreitert] f. 3.d.),

*) ähnlich der caucaska Ad.

**) von Rhodus.
11*
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die con-F (l.Krtz. 1. H. f. 3.e.). Die beiden mittleren Randflecke

der syrlaca Trob. sind bisweilen vereinigt (1. H.); schliesslich

können die beiden Hm- und der obere der beiden Apflecke zu

gleicher Zeit*) fehlen (Dokht.), sodass nunmehr nur noch im-

ganzen 3 Flecke vorhanden sind.

Die c-F oder gar cc-F ist selten, ebenso die nn-F: Türki Beuth.

Anm. 1. Selten sind die Fld. grün, während Kopf und
HIschd. stark kupfrig ist.

Anm. 2. Keine der angeführten Varianten ist lokal.

Anm. H. Als Stammform ist syriaca Trob. zu betrachten.

Cicindela alboguttata Dej.

„Caerulea (nigra), elytris fascia ahbreviata maculisque albis."

12 mm.

Dej. Spec. V. p. 249. Klug.

Diese Art ist bisher nur von der arabischen Küste des Roten

Meeres und aus Abessynien (Bogos. 2000 ra. Hildebrdt.) bekannt.

Fairmaire erwähnt sie auch von Somalis -Iza und den Ufern des

Tanganyika.

Augen stark hervorquellend, L-T. sind nach den Geschlechtern

im allgemeinen ebenso verschieden wie bei der vorhergehenden,

jedoch kommen schon Schwankungen sehr häufig vor. 0-L. wie

bei Fhcheri. K-T. schon häufiger unraetallisch. Unterseite und

Extremitäten blau, letztere ziemlich lang.

C. alboguttata ist nach blauen Stücken beschrieben, die 2 Hm-,

2 Ap-, 2 Rand- und einen Scheibenfleck haben. Alle Makeln sind

getrennt. Der obere Raudfleck ist transversal wie bei Fücheri.

(t. 6. f. 4.)

Abänderungen,

Von Varietäten der Färbung erwähnt schon Klug die nn-F,

welche verhältnismässig nicht selten zu sein scheint.

Von Varietäten der Zeichnung ist die hm-*''), ap- und mrg-F

bekannt (f. 4.a.), bei welcher letzteren die beiden mittleren Rand-

flecke verbunden sind. Sehr selten dürfte wohl die von Fairmaire

(Ann. France. 87. p. 70.) erwähnte con-F sein.

•) auch der untere Randfleck fehlt bei dieser Varietät.

') Die hm-F der Fischeri Ad. ist noch nicht bekannt.
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III. Untergruppe.

Hlschd. nur an den beiden Seitenrcändern beh.; Abd. auf der

Scheibe glatt. Augenrunzeln fein. Augen stark hervorquellend.

Stirn mit Ausnahme des Kopfschildes unbeh.; U-K., L-T., K-T.

und Epiplenren der Fld. hell und unmetallisch. 0-L. vorgezogen,

einzähnig. Fühler und Beine lang. Hlschdränder leicht gekrümmt.

Fldspitze beim $ nicht, beim 9 schwach eingezogen.

Die Zeichnung besteht in einer Hm- und Aplunula und

4 Mittelflecken. Die beiden mittleren Randflecke, sowie der obere

Scheibenfleck sind breit verbunden.

Die scfl- und cfl-F scheint häufig zu sein.

Über den Penis siehe t. 6. f. 22.

Die einzige Art dieser Gruppe lebt in Afrika.

Zu dieser Gruppe gehört nur: dongalemis.

Cicindela dongalensis Klug.

„Fusco-aenea, ehjtris lunuJa humerall apicaliqm, fasern transversa

media punctisque duobus albis." 12— 13 mm.

Klug. Symb. phys. III. t. 21. f. 6.

fimhriata Dej. Spec. V. p. 240.

Diese Art ist vom Senegal, aus Ägypten und Nubien bekannt.

Fairmaire erwähnt sie auch von Kibanga. Selten.

Kopf fein skulpiert. l.Fühlergld. beh., Hlschd. massig breit,

hinten sehr wenig eingezogen. Ränder leicht geschweift. Fld.

breit, langgestreckt, flach, hinten zugespitzt, gezähnt. Unterseite

kupfrig, ebenso Schenkel und Fühler. Schienen meist gelblich

durchscheinend. Beine lang. Fühler sehr lang.

C. dongaJensis ist nach bräunlich -erzfarbenen Stücken mit

schwach grünlichem Schein beschrieben. Die Hmlunula ist nicht

rekurv. (t. 6. f. 5.)

Anm. Klug hat in der Beschreibung vergessen anzugeben,

dass die beiden mittleren Randflecke verbunden sind. Alle seine

Typen zeigen diese Erscheinung.

Variationen.

In der Farbe scheint diese Art wenig zu variieren. Die

Abdspitze ist häufig (immer ?) gelb. — Die Verbindung zwischen

dem oberen Rand- und oberen Scheibenfleck kann schmaler oder
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breiter sein. Die Apmakel ist häufig mit dem unteren Randfleck

(fein) verbunden (scfl-F für die Aplunula). Die scfl-F für den

Hnimond liat Dej. als fimbriala vom Senegal beschrieben (1. H.):

die Makeln sind meist breit zusammengeflossen. Die cfl-F ist

ebenfalls verhältnismässig nicht selten.

lY. Untergruppe.

Hlschd. nur au den beiden Seitenräudern beh.; Augenrunzeln

massig grob. Augenbüschel fehlen. 1. Fühlergld. meist beh.;

Augen massig hervorquellend. U-K. und Epipleuren der Fld.

meist metallisch. L-T. heller als K-T.; Stirn meist beh.; 0-L.

gerade abgeschnitten, einzähnig. Seiteuränder des Hlschd. gerade.

Fldspitze beim 2 schwach zurückgezogen.

Die Zeichnung besteht in einer Hm- und Apmakel und vier

Mittelflecken, von denen die beiden oberen verbunden sind.

Von Varianten der Zeichnung kommt die hm-, ap-, die-, mrg-,

con-F vor. Die Mittelflecke sind bisweilen alle untereinander ver-

bunden mit Ausnahme der beiden unteren. Alle Makeln ausser

den beiden mittleren Randflecken und dem oberen Apflecke können

fehlen. Säramtliche Farbenvarietäten kommen vor.

Die Grösse schwankt zwischen 10 und 16 mm.

Über den Penis siehe t. 6. f. 23 und 24.

Die Alten leben im Süden der ganzen Fauna mit Ausnahme

des äussersten Osten.

Am Ufer von Flüssen und Meeren.

Zu dieser Gruppe gehören: aidica (aphrixlixia) und huinlata.

Bestiiiimuiigstabelle der Arten.

Beine (bes. Tarsen) lang oitlica.

„ „ „ kurz lumtJata.

Cicindela aiilica Dej.

„Capüe thoraceque obucure cupreo-ueneis; elijtrin vli/ro-siilxnipreis,

Invula humerali apicalique, fascia transversa 'abhreviata punctisqiw

diiohus aMs; subhis rubro-cuprea ; pedibus cnncohribusr 13— 15 mm.

Dej. Spec. V. p. 250.

aidica v. laete-cupreo-viridis Chd. Catal. Coli. 65. p. 31.

aphrodisia (Truqui) Baudi. Berl. Ent. Zeit. 64. p. 195.
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-lugeixü (Dahl) Ragirsa. II Natur; Sicil. 83. II. p. 172.; Lp. 5.

Lenthneri siehe Anna. 3.

Diese Art ist bekannt vom Seuej^al, dem Kap der guten

Hoffnung, aus Suakini; Nubien, Syrien, ('ypern, Sicilien. Auf

felsigem Boden In der Nähe der Küste.

Auggn massig hervorquellend. 1. Fühlergld. meist mit 1—

3

Härchen (also im Durchsclinitt viel weniger beh. als lunulata F.).

Stirn vorn meist völlig unbeh., selten mit 2 — 3 Härchen (also

ebenfalls im Durchschnitt viel weniger beh. als himihifa F.).

Hlschd. quadratisch, Ränder gerade. Fld. ziemlich gewölbt, lang-

gestreckt, schmal, hinten zugespitzt, gezähnt; Spitze beim 9
schwach eingezogen. Unterseite und Schenkel kupfrig, Fühler

etwas grünlich, Schienen metallisch. Extremitäten lang. Penis

siehe t. 6. f. 23.

C. anJica*) ist nach senegalenser Stücken beschrieben; die

Fai'be ist dunkel, grünlich-broncefarbeu, mehr oder weniger kupfrig.

Fld. glänzend. Der obere Randfleck ist mit dem oberen Scheiben-

fleck verbunden, letzterer ist meist grösser als bei lunulata F.

(t. 6. f. 6.).

Variationen.

Anf heller gefärbte, grünlich-kupfrige Ex. bezieht sich r. Jaete-

ciipreo-v iridis Chd. (Nubien). Fast schwarze Stücke^ bei denen

der obere Rand- und Scheibenfleck getrennt sind, hat Baudi aphro-

diski genannt. Er beschrieb sie aus Cypern. Bei 1>u/eiis Dahl

sind der obere Rand- und die beiden Scheibeuflecke verbunden

(Krtz.). Die letztere Form erwähnte schon Baron Rottenberg in

seinem Katalog aus Sicilien.

Häufig ist die Färbung tief dunkelrot, fast rein schwarz.

Seltener sind die Fld. hell kupfrig.

Die hm-F ist häufig, die ap-F seltener. Bisweilen sind zu

gleicher Zeit die oberen Paare der Mittelflecke und der Hmflecke

getrennt (f. 6.a.). Die beiden mittleren Raudflecke können eben-

falls vereinigt sein. Sehr selten verbinden sich allein die Scheiben-

flecke, während der obere Randfleck und obere Scheibeufleck ge-

trennt sind (f. 8.b.). Der letztere Fall allein kommt häufig vor.

Bei einem Ex. (H.) ist zwischen den beiden Scheibenflecken noch

*) aulica Dej. hat vielleicht im Durchschnitt etwas kürzere
und breitere Md. als die syrischen und sicilianischen Stücke.
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ein kleiner, kreisrunder Fleck symmetrisch eingeschaltet, wäh-

rend die ersteren im übrigen keine Neigung zur Vert^indung

zeigen (f. 6.c.).

Anm. 1. Natürlich werden noch manche andere Kombinationen
in der Zeichnung vorkommen. Bekannt sind mir jedoch nur die

oben genannten.

Anm. 2. Keine der angeführten Varietäten ist lokal.

Anm. 3. Eine Cic. Leutlineri Gangib., die häufig in den Ka-
talogen der Händler etc. figuriert, existiert in Wirklichkeit nicht.

Nach freundlicher Mitteilung des Hr. Ganglbauer hat der genannte
Autor auch nicht einmal in Utteris einer Cicindela diesen Namen
gegeben.

Cicindela lunulata Fabr.

„Nigra, ehjüis Innnlis duabus maciilisque duabiis albis. anteriore

transversa." 10— 16 mm.

Fabr. Spec. Ins. 1787. p. 284.

I. nemoralis Oliv. Hist. Nat. 1790. II. No. 33. p. 13. t. 3. f. 36.

litoralis Dej. et autorum posteriorum.*)

solstitialis (Gistl. Syst. ins. 5. 7. 191.). Mannerheim. Bull.

Mose. 38. p. 208.

lunulata Fischer. Ent. Ross. I. p. 3. t. 1. f. l.b.

4-punctata Rossi. Fauna. Etr. II. App. p. 343.

discors (Meg.) Dej. Spec. I. p. 105.

lugens (Dahl) Dej. V. p. 214.

nemoralis Beuthin. Ent. Nachr. 90. p. 93.

graeca Krtz. Ent. Nachr. 90. p. 139.

viridicoerulea Dokhtouroflf. Hör. Ross. 88. p. 140.

Koltzei Beuthin. Ent. Nachr. 90. p. 93.

6-maculata Beuthin. 1. c.

interrupta Schilsky. D. Z. 88. p. 179.

II. lunulata Beuthin. Ent. Nachr. 90. p. 93.

massaniensis Dokhtouroff. Ann. Belg. 87. p. 156.

litoralis Fabr. Mant. Ins. I. p. 185.

barbara Castelnau. Nat. Ins. I. p. 18.

Othii (Gistl. Syst. Ins. 88. add.) Chd. Cat. coli. p. 31.

Barthelemyi (Dej.) Fairmaire. Faune, p. 4.

Eolpki Krtz. Ent. Nachr. 90. p. 139.

*) .Jiforalis'''- nicht „littoralis^'^ ! „litoralis'''- (,Jitiis'''') = zum Ufer
des Meeres gehörig.
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Bagusae Beuth. Ent. Nachr. 90. p. 03.

Ragnsae Failla Tedaldi. II Natur. Sic. 87. VI. p. 157.

III. cnvßinctae-pmtiilata Dokhtouroff. Hör. Ross. 87. p. 438.

rectanqulariti Reuthin. Ent. Nachr. 90. p. 93.

lugens Beuthin. 1. c.

IV. revatoria Poda. Ins. Mus. Graec. p. 42.

Loew. Stett. Zeit. 43. p. 343.

Diese Art ist über Süd -Europa, den Westen Nord -Afrikas,

Syrien, Kleinasien, Turkestan, die Kirghisen-Steppen, Sibirien bis

7Äim Altai, die Mongolei und China verbreitet. Am Ufer von

Flüssen und Meeren. Mai—September.

C. hnmJala F. unterscheidet sich von der vorhergehenden nur

durch die kürzeren Tarsen. Die Fld. sind meist flacher, die

Stirn und das 1. Fühlergld. ist im Durchschnitt bedeutend stärker

beh., jedoch kommen nicht selten auch hier unbeh. Ex. vor. Die

Färbung der Unterseite und Extremitäten schwankt sehr. Über

den Penis siehe t. 6. f. 24.

Die von Fabricius beschriebene Form ist schwarz, matt, die

Hm- und Aplunula geschlossen, von den 4 Mittelflecken sind die

beiden oberen verbunden, die beiden unteren getrennt. Die Unter-

seite ist cyanfarben. (t. 6. f. 7.)

Anm. Bisher sind die sehr zahlreichen Abänderungen dieser

Art fast stets verwechselt worden, daraus erklärt sich auch die

grosse Anzahl der übereinstimmenden Namen. Hr. Beuthin hat

den Wirrwarr nur vergrössert, weil er die Originalbeschreibungen

ebensowenig wie den grössten Teil der neueren Litteratur ge-

kannt zu haben scheint.

Abänderungen.

Bei der grossen Anzahl der Varietäten dieser Art ist es

zweckmässig, dieselben folgenderraassen einzuteilen:

1) Alle Variationen, bei welchen die 4 Mittelflecke getrennt sind,

2) „ „ „ „ 2 „ verbunden „

3) „ „ „ „ 3 od. 4

4) ,, „ „ „ ein Fleck oder mehrere fehlen.

Formen der ersten Reihe, (f. 7.a.)

Grünlich oder bronce-erzfarbene Stücke (aus Frankreich) sind

auf nemoralis Oliv, zu beziehen. Identisch hiermit ist Utoralis
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Dej.*) et aiitorum Tßost.,solstitialis (Gistl) Männerheim**), /w»//afa

Fisch., qiuidripunclata Rossi.***) Lebhaft grün gefärbte Ex., wie

sie in Dalraatien, bei Triest und in Ungarn vorkommen, sind von

(Megerle) Dejean discors genannt worden. Nach schwarzen Stücken

ist bigens (Dahl) Dejean aufgestellt. Dieselbe Form hat Hr.

Beuthin fälschlich auf neinoralis****) bezogen. .Graeca Krtz.****)

ist ebenfalls mit htgens Dej. identisch. Bläulich gefärbte nemoraUs

hat Dokhtouroff als viridicoerulea (aus Central-Mongolei) erwähnt;

vor ihm hatte schon Loew. sie auf Rhodus gefangen. Heller

kupfrig gefärbte Stücke sind nicht häufig.

Die hm-F ist Koltzei Beuth., die ap-F Kexmacnlata desselben

Autors. Die/letztere scheint weit seltener als die erstere zu sein

(H.— 1. H.). Sehr selten ist zu gleicher Zeit die Ap- und Hm-
lunula unterbrochen (1. H.), diese schon von Schaum erwähnte

Form hat Hr. Schilsky mterrnpia genannt.

Formen der zweiten Reihe, (f. 7.)

a) Die beiden oberen Mittelflecke sind vereinigt.

Zunächst gehört hierher lumdata Fabr.; auf heller gefärbte

Ex. hat Hr. Beuthin fälschlich seine lunulata bezogen (die echte

lumdata Fabr. ist schwarz!). Massaidensis Dokht. ist nach rot-

goldigen Stücken beschrieben. Die ap-F ist litoralis Fabr. (die

Beschreibung von Fabricius: .^ehjb-a htnnla hasens, 2"'"^''> senivdo

transversa in media, ei quattvar ad apicem" lässt keine andere

Deutung zu!). Auf grosse, breite Nord-Afrikaner ist harbara Gast,

(f. 7.b.) zu beziehen; Othn Gistl ist nach Chaudoir mit letzterer

identisch. Fairmaire erwähnt dieselbe Form von den Ufern des

Mittelmeeres unter dem Namen Bartheletni/i Dej., Failla Tedaldi

aus Sicilien als Bagusae (siehe Anm. 3.). Jialphi Krtz. ist nach

erzgrüneu Ex. aus Nord-Afrika beschrieben, die im übrigen mit

harbara Gast, übereinstimmen. Die hm-F ist sehr selten.

Anm. 1. Die Verbindung-slinie der beiden oberen Mittelflecke

kann breiter oder dünner sein.

Anm. 2. Zu gleicher Zeit können Flecke fehlen (siehe

sub IV.).

*) Aus Süd-Europa, Sibirien, Klein-Asien und Afrika.
**) Aus Süd-Deutschland.

***) Aus Italien.
****) Aus Griechenland.
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Anm. 3. Wenigstens glaube ich, dass die Worte: Ja vmcvhia

mediana trasversa nissni svilappata e rettnn(jolar&' so aufzufassen sind.

Der Nahtstreif soll unmetallisch sein.

b) Die beiden mittleren Randt'lecke sind verbunden.

Bagusae Beuthin. Zu gleicher Zeit können Flecke fehlen

(siehe sub IV.). ^

Formen der dritten Reihe, (f. 7.c.)

Die beiden Rand- und der obere Scheibenfleck sind verbunden

bei conjimctae-pustukita Dokhtouroff', aus Turkestan beschrieben.

Hr. Beuthin benannte diese Form noch einmal (rectangularis)

aus dem südwestlichen Europa. Die erstere soll bronce-grün, die

letztere schwarz oder bräunlich sein. Auch erz-kupfrige Stücke

sind nicht selten.

Weit seltener als diese Form ist eine andere, bei welcher

die beiden oberen Mittelflecke und der untere Scheibenfleck ver-

bunden sind: hierauf bezieht sich lugens Beuthin.*)

Noch seltener treffen beide Formen zusammen, so dass nun

die 4 Mittelflecke alle miteinander verbunden sind mit Ausnahme

der beiden unteren Flecke. Derartige Stücke kenne ich nur aus

Turkestan (f. 7.d.).

Formen der vierten Reihe.

Alle in diese Gruppe fallenden Ex. können auf renatnria Poda

bezogen werden, da die Podasche Beschreibung nicht genau an-

giebt, welche Flecke nicht vorhanden sein sollen. Wahrscheinlich

hat der Autor die Form vor sich gehabt, bei welcher der untere

Hm- und der untere Scheibenfleck fehlt (1. H. B. M. f. 7.e.).

Es kann jedoch der letztere auch allein verschwunden sein,

oder ausser den beiden ebengenannten noch der obere Scheiben-

fleck. Auch die obere Schulter- und untere Apmakel können

fehlen (1. H.). Selten ist die hm-F (f. 7. f.), noch seltener sind

die beiden oberen Mittelflecke verbunden (f. 7.g.), etwas häufiger

die beiden mittleren Randflecke (f. 7.h.).

Anm. 1. Schon Loew erwähnt eine italienische neinoralis mit

fehlendem unteren Hm- und Scheibenfleck.

Anm. 2. Selten fehlt ein Fleck nur auf einer Seite, während
der entsprechende auf der anderen Fkl. vorhanden ist (1. H.).

*) Die echte luyens Ragusa ist eine Varietät der vorher-

gehenden Art.
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Anm. 3. Keine Varietät scheint lokal zu sein, weder die
4 Reihen (als solche) an und für sich noch die einzelnen Varie-
täten.

Y. Untergruppe.

Hlschd. auf der Scheibe beh.; Abdscheibe glatt. Augen-

run^elu fein. 1. Fühlergld. unbeh.; Augen stark hervorquellend.

0-L. fast gerade abgeschnitten. U-K., K-T., L-T. und Epipleureu

der Fld. hell und unmetallisch. Kopf mit Ausnahme des Kopf-

schildes unbeh.; Seitenränder des Hlschd. gerade. Fldspitze beim

^ nicht, beim 2 zurückgezogen.

Die Zeichnung besteht aus einem breiten Rande, aus dem

das untere Ende der Hm-, das obere der Aplunula und eine breite,

geknickte Mittelbinde hervorgehen. Ausserdem sind 3 Rücken-

flecke vorhanden (wie bei der VIII. Gruppe), von denen der oberste

mit dem Rande verbunden ist.

Die Grösse schwankt zwischen 13 und 16 V2 nim.

Die Art lebt im Süd-Osten der Fauna.

Am Ufer von Flüssen und Meeren.

Zu dieser Gruppe gehört nur: laetescripia.

Ciciiidela laetescripta Motsch.

,,El(mqato-suhovata, rix convexa, punctata, nißro-aenea, femo-

ribus ehjtrisqiie suhviridihus, Iris marqine omnino, lunula media hamat.a

apice dilatata macn/isqiie dvabiis oblongis, antice ad suturam albis;

07-e, jjalpis, labro, mandibuJis basi tibiisque testaceis, antevnis tarsisque

fusco-annuJatis ; labro nnidentato; antennis longissimis articulo 3-ultiino

duplo longiore; uvrjiriculis elongatis." 13— I6V2 mm.

Motsch. Schrenk. Reis. 60. p. 88. t. 6. f. 1.

Semennvi Dokhtourofl^. Hör. Ross. 88. p. 142-3.

Die Art ist über Ost-Sibirien, die Mongolei, Peking, Korea,

Sachalin und Japan verbreitet. Auf sandigen Ufern. Juni, Juli.

Augen ziemlich stark hervorquellend. Hlschd. lang, schmal,

beim ^ ||
oder hinten schwach verschmälert, beim $ hinten ver-

breitert, Seitenränder fast gerade. Fld. oval, langgestreckt, schmal,

grösste Breite in der Mitte, flach, hinten zugespitzt, gezähnt.

Unterseite violett-kupfrig, Brust kupfrig, Fühler kupfrig - grün,

Schenkel grün. Schienen fast rein metallisch. Extremitäten auf-

fallend lang.
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C.hetescripta ist nach dunkel -erzfarbenen Stücken beschrieben.

Die Hinluuula ist nicht rekurv. (t. G. f. (S.)

Anm. 1. Motsch. beschrieb seine Art vom Amur, Dokht. be-

nannte sie noch einmal aus der Mongolei (Ordos). Siehe Anm. 2.

Abänderungen.

Selten ist der zweite Rückeufleck mit dem ersten verbunden,

noch seltener allein mit dem dritten (H.). Das untere Ende der

Apmakel steigt bisweilen an der Naht sehr weit hinauf, bisweilen

endigt es sogar in gleicher Höhe mit dem Endknopf der Mittel-

binde (f. S.a.). Eine eigentümliche Variation, die ich in drei Ex.

besitze, besteht darin, dass der Basalfleck einen langen, faden-

förmigen Fortsatz nach unten schickt (f. S.a.), der meistens um

das untere, freie Ende der Hmlunula herumbiegt, sich jedoch auch

mit ihm vereinigen kann oder auch, ohne sich mit letzterem zu

verbinden, von dem Basalfleck abgeschnürt ist (f. S.b.). Die

Mittelbinde steigt gerade vom Rande an oder ist schräg nach

hinten gerichtet.

Die Färbung variiert nicht erheblich; selten scheinen braune

Stücke zu sein (1. B. M.), ebenso die v-F (1. H.).

Anm. 2. Dokht. hat aus der Mongolei eine Cic. unter dem
Namen Semenovi beschrieben, die nach der Beschreibung — das

einzige Typ war mir leider nicht zugänglich — unbedingt mit

laetescripta zu vereinigen ist. Sie könnte sich höchstens dadurch

von letzterer unterscheiden, dass der Basalfleck vom Rande los-

gelöst ist, obwohl das nicht einmal deutlich aus der Dokht.'schen

Angabe hervorgeht. Vielleicht hat der Autor auf diesen, ja auch
unbedeutenden Umstand überhaupt kein Gewicht gelegt. Bei alle-

dem ist es mir nur unerklärlich, wie ein Specialist eine so auf-

fallende Art wie laetescripta (noch dazu aus ungefähr*) derselben

Gegend) noch einmal als neu beschreiben konnte!

Tl. Untergruppe.

Hlschd. auch an den Rändern der Mittelfurche beh.; Augen-

runzelu fein. 1. Fühlerglied beh.; Stirn mit Ausnahme der unteren

Augenbüschel vor den Augen unbeh.; Augen stark hervorspringend.

0-L. gerade abgeschnitten, fast ohne Zahn. U-K., L-T., K.-T. und

Epipleuren der Fld. hell und unmetallisch. Hlschdränder gerade.

Fldspitze beim ^ und 2 zurückgezogen.

•) Einen Cicindelen-Kenner darf die Thatsache, dass ein Tier

aus Ost-Sibirien und Korea sich auch in der Mongolei findet,

durchaus nicht überraschen.
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Die Zeichnung besteht aus einer schräg nach unten gerichteten

Hm-, einer doppelt geknici<ten Apuiakel und einer rechtwinklig

umgebogenen Mittelbiude, die alle drei am Rande verbunden siud.

Ausserdem ist ein oberer Rückenfleck vorhanden, der mit dem

Rande vereinigt ist, und ein schmaler Nahtstreif, der au der Spitze

und bisweilen auch au der Schulter mit dem Rande zusammenhängt.

Der unterste Teil der Mittelbiude kanu mit dem Nahtstreif,

der oberste Teil der Apmakel mit dem Rande vereinigt sein.

Die Grösse schwankt zwischen 7 72 und 12 mm.

Über den Penis siehe t. 6. f. 25.

Die Arten leben in Afrika.

Zu dieser Gruppe gehören: nilotica und nitklulu.

Anm. Gegen die Einreihung dieser Arten in die VII. Gruppe
wird mancher Bedenken erheben, indem er sie in die nächst-

folgende gestellt wissen will. In der That, wenn man die zahl-

reichen tropischen Verwandten der flexaosa und nitidula vergleicht,

so findet man alle Übergänge; in diesem Falle wäre eine Teilung
in zwei gettennte Gruppen, wie sie hier vorgenommen ist, kaum
durchführbar. Wir haben es aber in unserer Arbeit nur mit den
Extremen dieser Formenreihe zu thun, Extreme, die durch Kenn-
zeichen verschieden sind, welche — ich wiederhole es: für
unsere Fauna — an Wichtigkeit keinem anderen nachstehen.

Bestimm uiigstabelle der Arten.

Hlschd. hinten beim ^ nicht, beim $ massig verbreitert nilotica.

„ „ „ 9 sehr stark, „ ^ „ „ nitidula.

Cicindela nilotica Dej.

„Sapra viridi-mpreu; ehjtris margiiie JateraJi, luniihi Jannerali

uUeraqm apicis deritata , strifja media recurva, inacida baseos line-

aque suturali alöis." 7Vi!— 10 mm.

Dej. Spec. I. p. 119.

{IneroqJyphica Klug. Dej. Cat. 3. ed. p. 5. (siehe Anm. 1.)]

nilotica var. Klug. Jahrbuch, p. 20.

Diese Art ist über ganz Nord -Afrika verbreitet. (Auch aus

Sansibar, Isle de prince etc. ist sie bekannt.)

Kopfskulptur fein, Augen stark hervorquellend, hintere Augen-

kränze sind vorhauden. Hlschd. kurz, beim ^ ungefähr |1, beim 9

hinten verbreitert, Seitenränder ziemlich gerade. Fld. ||, ziemlich

schmal und lang, hinten schwach zugespitzt, gezähnt. Unterseite
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grün, Brust und Schenkel mehr kupfrig. Schienen metallisch.

Extremitäten ziemlich lang. Penis siehe t. G. f. 2,').

C. nilotica ist nach grünlich-erzkuptVigen Stücken l)eschviel)en.

Die Zeichnung bestellt aus einem weissen Rande, von dein eine

geschlängelte Hmlunula, die nicht nach oben, sondern nach unten

umgebogen ist, eine scharf geknickte Mittelbinde und der obere

Teil der Apmakel ausgeht, der unter stumpfem Winkel (zum

unteren Teil der letzteren) nach oben gerichet ist, dann wieder

nach aussen scharf umbiegt, um sich fast mit dem Rande

zu vereinigen, und so beinahe ein Viereck l)ildet, vou dem ein

kleiner, metallischer Fleck eingeschlossen ist. Ausserdem ist ein

dreieckiger Fleck an der Basis der Fld. vorhanden und ein nicht

ganz bis zum Schildchen reichender Nahtsaum (von der Spitze

ausgehend), t. G. f. 9.

Anm.l. Hierogh/p/iivaKlug ist nach den Typen keine nilotica'Dei.,

sondern die amerikanische hebraea Klug i. 1. -= trifmciata Dej.

Abänderungen.

Die Farbe kaun erzkupfrig werden.

Der Endkuopf der Mittelbinde ist mitunter mit dem Naht-

streif vereinigt. Auch das obere Ende der Apmakel verbindet sich

bisweilen völlig mit dem Rande uud schliesst so das obenerwähnte

Viereck. Der Basalfleck scheint nicht selten mit dem Nahtstreif

einerseits uud dem Rande andererseits durch eine feine Linie zu-

sammenzuhängen.

Anm. 2. Eine sehr auffallende Varietät ist von dieser Art seit

langer Zeit bekannt; schon Klug erwähnt sie in seinem Jahrbuch
aus Isle de x)rince, sie kommt jedoch auch weiter in Sansibar, am
Senegal etc. vor, jedoch nicht im Bereiche der paläarktischen Region.

Sie besteht darin, dass alle Zeichnungen stark verbreitert sind,

was den Ex. ein von der Stammform sehr abweichendes Aussehen
giebt. Ob die Form benannt ist, weiss ich niclit, glaube es jedoch

kaum.

Cicindela nitidula Dej.

„Cupreo-nitida; elijtris albis, Unea friramosu suturaque civpreia."

10—12 mm.

Dej. Spec. I. p. 120.

capensis rar. Olivier. II. 33. p. 19. t. 2. f. 19.

nataJemis Chd. i. 1. Cat. Coli. 65. p. 32.

Diese Art kommt nach Lucas in Algier vor. Sonst ist sie



167 W. Hörn: VII. Gruppe.

vom Senegal, Guinea, Monrovia (Liberia) und dem Kap der guten

Hoffnung bekannt. Am Ufer. Mai.

Vordere Augenbüscbel sind sebr viel grösser als bei der vor-

hergehenden Ai't. Kopfskulptur glatt. Fld. langgestreckt, zugespitzt,

hinten gezähnt, flach, Spitze beim 9 schnabelförmig ausgezogen

und eingezogen. Unterseite kupfrig, Schenkel und Fühler schwach

grünlich. Schienen metallisch. Extremitäten ziemlich lang.

Anm. Ob die hinteren Augenkränze fehlen, konnte ich nicht

mit Sicherheit ermitteln.

C. niüduJa Dej. ist nach kupfrigen Ex. beschrieben, die in der

Zeichnung ungefähr mit der vorhergehenden übereinstimmen. Die

Binden sind nur im allgemeinen viel breiter und der Basalfleck

mit dem Rande stets vereinigt (t. 6. f. 10.).

Anm. Während Dej. seine Ex. aus Guinea erhielt, würden
solche vom Senegal auf capenm var. Oliv., solche von Natal auf

nataknsis zu beziehen sein. Die letztere ist nur durch ihre Grösse,

Gestrecktheit und hell kupfrige Farbe ausgezeichnet.

Abänderungen.

Die Farbe kann etwas dunkler werden uud auch einen Stich

ins Grüne zeigeu. In der Zeichnung variiert nitidula ungefähr

ebenso wie nilufica Dej.

Anm. Ein sehr abweichendes Stück, das ich jedoch auf diese

Art beziehen rauss, besitze ich aus Sansibar (Hildebrdt.). Die

Fundortsangabe ist wohl richtig. Es ist nur 10 mm lang, die

Fld. sind (besonders vorn) stark grün. Die Medianbinde setzt viel

tiefer am Rande an, steigt viel weniger tief herab und ist über-

haupt viel kleiner. Dagegen reicht die Hralunula bedeutend
weiter auf die Scheibe der Fld. hinauf als bei der Stammform,
(f. lO.a.)



VIII. Gruppe.

Fld. in den Solmltergruhen unbeh.; Kopfscbild uubeh.; vor-

dere Aiigenbüschel fehlen. Wange unbeh.; Hlschd. auch an den

Seitenrändern der Mittelfurche beh.; Seitenstücke des Prothorax

beb.; Augen massig vorspringend. U-K., K-T. und Epipleuren der

Fld. meist metallisch oder schwarz. 0-L. mindestens schwach

vorgezogen und dreizähnig. Stirn bis auf den hinteren Augen-
krauz unbeh.; 1. Fühlergld. beh. (^ zum Teil stärker als $).

Seitenstücke des Mesothorax auch am vorderen Rande beh.; Meta-

thorax und Abdrand dicht weiss beh.; Abd. auf der Schellte glatt.

P'ld. breit und flach.

Charakteristisch für die Zeichnung ist besonders das Vor-

handensein zweier oder dreier Rückenflecke, von denen die beiden

ersten neben dem Schildchen, der dritte in der Mitte der Fld.

dicht an der Naht steht. Der obere Hmfleck fehlt bei einigen

Arten. Die Apzeichnung besteht aus 2 Flecken. Die Mittelbinde

kaun bisweilen am Rande verbreitert sein.

Von Variationsformen kommt die hm-, ap-, mrg-, scfl- und
cfl-F vor, von Farben die vv-F. Die 3 Rückenflecke können alle,

die übrigen Makeln zum Teil verschwinden. Die Mittelbinde ist

bisweilen bis auf ein kleines Mittelstück reduciert. Selten fliessen

die Rückenflecke zusammen.

Die Grösse schwankt zwischen 10 'A und 17 mm.
Über den Penis siehe t. 6. f. 26—28.

Vertreter dieser Gruppe finden sich nur im Süden, besonders

in Afrika; im Osten fehlen sie gänzlich.

Die Arten leben entweder in der Wüste oder am Ufer von

Flüssen und Meeren.

Zu dieser Gruppe gehören: ncfilecta, flexuosa, PeJetieri, Truquii,

ßüchi, leucosticta.

12
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Bestininuingstabelle der Untergruppen.

1. Fülilergkl. beim ^ mit dichteu, gros.seu Haarbii.sclielu,

„ 9 mit 1 — 2 Haaren II.

3 'i"^^ 2 massig bell I.

I. Untergruppe.

U-K., K.-T., L-T. inid Epipleuren der Fld. küinien metallisch

oder hell, uiimetallisch sein. Fldspitze beim ^ kaum, beim $
deutlich eingezogen.

Es sind stets alle 3 Rückenflecke vorhanden; die beiden

obersten können vereinigt sein. Bisweilen ist der ganze Rand

weiss. Die Mittelbinde ist stark geknickt, die Hmlunnla meist,

die Apmakel nur bisweilen geschlossen.

Die hm- und ap-F ist nicht allzu selten, ebenso die scfl-F,

selten die ctt- und vv-F. Alle Makeln mit Ausnahme des Mittel-

stückes der Medianbinde können verschwinden.

Die Grösse schwankt zwischen lO'A und 12 72 mm.

Über den Penis siehe t. 6. f. 26.

Die Arten leben im Bereiche des Mittelraeer- Gebietes.

Am Ufer von Flüssen und Meeren.

Zu dieser Gruppe gehören: vct/lerfn mid jlcviii).«/.

Bestinmiungstabelle der Arten.

U-K. hell und unraetallisch jici/lecta.

r, duid<el und metallisch Jlcxuosa.

Cicindela neglecta Dej.

„Supra obscuro-rirkli-aenea; eli/lrls »lari/iiic lateruli. hiiuild Jnimc-

rali subJiaviata aptcaliqiie, fascia tcnui iiicd/a recnrra Hvtiiraqiic simi-

ata ahbirviata siibhiterrupta albis.^' 11 '/•-' mni.

Dej. Spec. I. p. 114—115.

Diese Art ist mir nur aus Algier und vom Senegal bekannt.

Augen ziemlich stark hervorquellend. Kopfskulptur ziemlich

glatt; deshalb treten auch die Augenrunzeln, die an und für sich

wohl kaum gröber sind als bei Jlexiumi, viel deutlicher hervor.

U-K. und K-T. hell, unmetallisch: Hlschd. lang und schmal, nach
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hinten wenig verengt, Seiteurändev gerade. Fkl. lang, schmal,

hinten zugespitzt, gezähnt, Epipleureu hell und uunietallisch.

Unterseite bläulich oder grünlich. Brust uud Schenkel kupfrig,

Fühler kupfriggrün, Schienen metallisch. Beine laug.

C. negJecta Dej. ist nach dunkel grünlich-erzfarbigeu Stücken

beschrieben, bei deneu die Mittelbinde sowohl mit der Hm- wie

Apmakel vereinigt ist. Alle :') Rückenflecke sind unter sich nnd

mit dem Rande verbunden. In der Zeichnung (t. G. f. 11.) sind

die Flecke aus Versehen uuverbunden.

Abänderungen.

Der grünliche Schein auf den Fld. kann mehr öder minder

völlig verschwinden.

Der dritte Rückeufleck ist bisweilen von den beiden oberen

losgetrennt.

Cicindela flexuosa Fabr.

„Obscura, elijtris punctis quattuor Junulisque iribus albis: inter-

media flexuosa."- 10 Vi— 1 2 V2 mm.

I. Fabricius. Mant. Ins. I. p. 186.

inclusa Chevrol. i. 1. Chaud. Cat. p. 31.

hmala Beuthin. Eut. Nachr. 90. p. 138.

circumflexa Dej. Spec. V. p. 253.

circuviscripta Dahl. Sturm. Cat. 43. p. 3.

caspia (Tauscher i. 1.) Fischer. Ent. Ross. I. p. 102.; III. p. 51.

albocincta Beuthin. Eut. Nachr. 90. p. 138.

lurida Dej. Spec. I. p. 113.

angulosa Beuthin. Ent. Nachr. 90. p. 138.

sardea Brülle. Hist. nat. IV. p. 72.

Jijrophora Beuthin. Ent. Nachr. 90. p. 138.

smarai/dino Beuthin. 1. c. p. 139.

II. sardea Dej. Spec. I. p. 120.

sardoa Gene. Mem. Ac. Torin. 36. p. 168.

Diese Art ist über ganz Nord-Afrika, Süd-Europa nnd Syrien

verbreitet. An Meeresuferu. März bis Juni.

Augen wenig hervorspringend, Kopfskulptur rauh, Hlschd.

breit, zum teil sogar sehr breit, Seitenränder gerade oder leicht

bogenförmig. Fld. breit, massig lang, flach, hinten gerundet oder

12*
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zugespitzt, gezähnt. U-K. und Epipleiiren der P'ld. metallisch.

K-T. bräunlich, meist metallisch, L-T. hell. Unterseite bläulich

oder grünlich, Brust und Schenkel kupfrig, Fühler mehr grünlich,

Schienen metallisch. Beine massig lang. Über den Penis siehe

t. 6. f. 26.

C.flexuosa F. ist nach dunkel bronce-erzfarbenen Stücken be-

schrieben. Die Mittelbinde ist nur sehr wenig am Rand erweitert

und weder mit der Hm- noch Apmakel verbunden. Die letztere

ist in zwei Makeln aufgelöst. Der 1. Rückenfleck steht an der

Basis der Fld., der 2. dicht neben und unterhalb des Schildchens,

der dritte an der Naht dicht vor der Mitte der Fld. (t. G. f. 12.).

Anm. indiisa Chevr. i. 1. ist auf spanische oder Algier-Stücke

zu beziehen, die in nichts von der Stammform abAveichen. Fa-

bricius beschrieb seine Art von dem ersteren Fundorte.

Abänderungen.

Es ist zweckmässig, zwei Racen zu unterscheiden: Jlexuosa

Fabr. und sardea De].; zwischen beiden fehlt es nicht an Über-

gängen. Sie lassen sich folgendermassen abgrenzen:

I. flexuosa F.: Hlschd. und Fld. massig breit. Hnjlunula

meist nicht unterbrochen. Sie findet sich auch überall da, wo

sardea Dej. vorkommt.

II. sardea Dej.: Hlschd. und Fld. sehr breit. Hmlunula meist

offen. Sie kommt nur im Westen (Sardinien und Algier) vor.

Erste Race: flexuosa F.

Von solchen Varietäten, die mehr Weiss auf den Fld. haben

als die Stammform, sind zu erwähnen: ap-F InnuLa Beuthin (H.

f. 12.b.), scfl-F für die Apmakel*): circiuujkxa Dej. (circunmri-pta

Dahl, sardoa $ rar. Gene? f. 12.c.), auf ersteren Namen sind

sicilische, auf die beiden letzteren sardinische Stücke zu l)eziehen.

Sehr selten ist die scfl-F für die Hramakel und ebenso die cfl-F

(f. 12. d.), bei der also der ganze Rand weiss ist. Russische Ex.

dieser Form sind als caspia (Tauscher i.l.) Fischer**) zu bezeichnen,

corsikanische und sicilische als aJbocincta Beuth.; bisweilen sind

*) Diese ist dabei fast immer geschlossen (I. Roe.: offen^.

•*) Die Fischersche Beschreibung zusammen mit der von ihm

(1. c) gegebenen Erklärung, dass caspia eine ßexuosa wäre, lässt

keinen Zweifel übrig.
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die drei hinulac auf der einen Seite verlniuden, auf der andern

alle oder teilweise getrennt. Die Hnilunula kann rekurv «ein, mit

oder ohne Endknopf enden. Selten ist die Verbindung der beiden

Apflecke eine so innige, dass eine breite Binde aus ihnen entsteht

(f. ]2.e.). Die beiden unteren Rückentlecke sind äusserst selten

vereinigt.

Auf Varietäten, die weniger Weiss zeigen als die Staniraforni,

ist im allgemeinen hirhht Dej. zu beziehen. Selten ist die hm-F
(2. H.), bisweilen fehlen die beiden Flecke an der Basis der Fld.

(angiilom Beuth.). leichter scheinen die beiden dicht unterhalb

des Schildchens zu verschwinden (H.), weit weniger häufig das

dritte Rückenfleckenpaar. Die Mittelbinde ist bisweilen nach dem
Rande zu verschmälert und dementsprechend alle Binden schmal;

auf derartige Stücke ist sardea Brll. (f. 12. f.) zu beziehen (H.).

Die Zeichnung kann dann immer mehr zusammenschrumpfen: die

Hmlunula ist breit getrennt, der 1. und 'S. Rückenfleck und der

obere Apfleck fehlen, die Mittelbinde ist ebenfalls etwas verkürzt:

h/rophora Beuth.; mir liegen 4 Ex. dieser Form vor (3. B. M.,

1. H.), sie zeigen, dass das Verschwinden der Makeln noch weiter

gehen kann. Bei meinem Stück ist nur noch der Basalfleck

(1. Rückenfleck), der Endpunkt der Hmlunula, das Kniestück der

Medianbinde und der untere Apfleck vorhanden. Statt des unteren

Hm- und Basalfleckes kann der obere Hm- und einer der beiden

anderen Rückenflecke eintreten. Von der Mittelbinde bleibt

schliesslich nur das Kniestück übrig [ausser dem letztgenannten

und der unteren Apmakel können also alle Flecke verschwinden],

(f 12. g.)

Was die Variauten der Farbe anbetrifft, so hat Beuth. sma-

ragdgrüne Ex. smaragdina genannt (2. H., 2. Krtz.), selten werden

die Fld. einfarbig braun (1. H.), bei hjrophora scheint dies häufiger

der Fall zu sein.

Anu!. Keine der angeführten Varietäten ist lokal, mit ein-
ziger Ausnahme vielleicht der hjropliura, die bisher nur aus
Spanien (Malaga?, Lusitanien) bekannt ist.

Zweite Race: sardea Dej. (t. 7. f. r2.a.)

Diese Form scheint etwas weniger variationsfähig zu sein als

die Stammform. Von Zeichnungsvarietäten sind mir nur die

hm-, ap- und scfl-F (für die Apmakel) bekannt geworden (H.).

Schwach grünliche Stücke besitze ich aus Sardinien.
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II. Untergruppe.*)

Laphyra Lacord.

Der hintere Augenkranz ist im Verhältnis zu der Grösse der

Arten viel kleiner als bei der vorigen Gruppe. U-K., K-T. und

Epipleuren der Fld. dunkel braun oder schwarz. Koptskulptur

massig grob. 0-L. mit 3 zum Teil sehr langen Zähneu. Die

Mandibelu sind bisweilen sehr lang. Fld. breit und flach, nur

mit Gruben bedeckt, nach hinten und den Seiten zu etwas glatter.

Fldspitze beim ^ meist so gut wie gar nicht, beim $ schwach

eingezogen. Seiteustücke des Prothorax uur hiuten beh., vorn glatt.

Episternen des Metathorax hinten unbeh.

Die Hm- und Apraakel ist offen, die Mittelbiude schräg ge-

stellt und uur sehr schwach gebogen, oben und unten verdickt.

Meist fehlen einige Flecke. Der Rand ist höchst selten und dann

auch nur in den hinteren 2 Drittteilen weiss.

Die 3 Rückenflecke können bisweilen verschwinden. Auch

die ap-F ist selten.

Die Grösse schwankt zwischen 12 und 17 mm.

Über den Peuis siehe t. 6. f. 27— 28.

Die Arten lebeu uur in Nord -Afrika.

Auf saudigem, entweder gauz imbewachsenem oder mit nie-

drigen Pflanzen bestandenem Terrain.

Zu dieser Gruppe gehören: Feletieri, Truquii, Bitchi, kucosticta.

Bestiminimgstabelle der Arten.**)

1) Fühlerendgid. beilförmig erweitert .... Bitclii.

„ nicht „ „ .... 2.

2) L-T. hell Truqun.

^ dunkel Peletieri.

*) Bemerkt sei, dass die Ränder der Mittelfurche des Hlschd.

sehr spärlich beh. sind; auf den Stücken, die in den Handel
kommen, fehlen diese Härchen häufig gänzlich.

•*) kucosticta konnte hier (siehe aber Anhang p. 176.) nicht

mit aufgenommen werden, da sie mir in natura nicht bekannt

ist. Die charakterische Zeichnung lässt aber in der Bestimmung
dieser Art keinen Zweifel zu.
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Ciciiidela Peletieri Luc.

„Ni(/ra: tlmrace latiore (piam. IniH/iore, ebjtris brroihiis. latis,

fasc/is (hinlnis hniatis. clavdtis, punctisque ut in Bitclii seä niaiori-

bun alhis.^ \'2— lo inili.

Luca.s. Ex. Alg. (II. 49. p. 4. t. 1. f. 4.) Nachtrag, p. 560.

Peletieri Gast. i. I., Delaporte i. 1. Ann. Fr. 54. LVI.

Bitchi Ericlison. Wagn. Reis. III. 41. p. 145.

Bifclii Ghiliani. Ann. Fr. 54. LVI.

Rite/ri Lnca.s olira. Ex. Alg. II. 40. p. 4. t. 1. f. 4.

Diese Art ist nur aus Algier bekannt. Lebensweise siehe oben.

0-L. mit massig langen Zcähnen. Mandibeln nicht sehr lang.

Hlschd. breiter als laug, Seitenrcäuder schwach bogenförmig. Fld.

kurz und breit, nach der Spitze zu glatter skulpiert, an der Spitze

selbst fast glatt, ganze hintere Hälfte der Fld. glänzend, hinten

gerundet, gezähnt. Seitenränder weniger ||. Unterseite und Ex-

tremitäten einfarbig schwarz.

C. Peletieri ist nach schwarzen Ex. beschrieben. Die Zeichnung

besteht aus einem unteren Hmfleck, einer schräg gestellten, geraden,

in der Mitte verdünnten Binde, einer unterbrochenen Apraakel und

zwei Rückeuflecken: der obere unterhalb des Schildchens, der

andere vor der Mitte der Fld. neben der Naht. (t. 6. f. lo.)

Anm. Peletieri Gast. i. 1., Delaporte i. 1., RiteJii Er., Ghil., Luc.
sind identisch mit Peletieri Luc; inbetreff der Synonyma siehe

auch bei Ritclii Vig. Anm. 2. (p. 176.)

Abänderungen.

In der Farbe variiert diese Art ebenso wenig wie die anderen

dieser Untergruppe.

Von Variationen der Zeichnung ist mir die ap-F bekannt.

Cicindela Trnquii Guer.

„A))ten7ris siinplicibus; palporum lubiorulii articulis trihus baseis

testaceis; pronoto snbquaclrato^ latitudo vix breviore; ehjtris basi for-

tiier crebreque punctatis, apicem versus laevioribiis." 15— 16 mm.
Guerin. Ann. Fr. 55. p. IL—L.

Diese Art ist aus der westlichen Hälfte Nord -Afrikas bekannt.
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Mandibeln lang*). Hlschd. annähernd**) (jnadrati,sch, Seiten-

ränder sehr leicht bogenförmig. Fld. lang gestreckt, massig***)

breit, nach hinten zwar auch glatter skalpiert, aber nicht in dem

Masse wie bei der vorhergehenden, andererseits aber glatter als

bei der folgenden, hinten gerundet, gezähnt, Spitze J und 9

wenig eingezogen, Seitenränder fast ||. Unterseite und Extremitäten

schwarz. Tarsen kurz. Über den Penis siehe t. G. f. 27.

C. Truquii Guer. ist nach schwarzen Ex. beschrieben, die in

der Zeichnung nicht von der vorhergehenden und nachfolgenden

Art verschieden sind. (t. G. f. 14.)

Von Abänderungen ist die ap-F selten.

Cicindela Ritchi Yig.

„Atra, ehjtris fascia media recnrva clavaia. ahbreriata, apicali

angvsta, qnattuoripie jniiictis, iiltiino rnterfasciall, albis.'' lö'/i bis

IG mm.
Vigors. Zool. Journal. I. Sf). p. 414. t. 15. f. 2.

Audouini Barthel. Ann. Fr. 35. p. 597. t. 17^. f. 1.

Diese Art hat dasselbe Vaterland wie die vorhergehende.

Mandibeln lang. Fühlereiidgld. besonders beim ^ stark beii-

förmig. Hlschd. länger als breit, Seitenränder }|. Fld. langgestreckt,

massig l)reit, im Durchschnitt etwas schmäler als bei der vorher-

gehenden Art, hinten gezähnt, gerundet, nach der Spitze zu nur

wenig glatter skulpiert. Unterseite und Extremitäten schwarz.

Tarsen lang. Über den Penis siehe t. G. f 28.

C. Ritchi Vig. ist nach schwarzen Ex. beschrieben, die dieselbe

Zeichnung wie die vorhergehenden haben (t. G. f. 15.).

Anm. 1. Audouini Barth, ist identisch mit Ritcln Vig.

Abänderungen.

Von Abänderungen ist die ap-F selten. Die beiden Rücken-

flecke können einzeln verschwinden (H.). Die Gestalt der Mittel-

binde unterliegt geringfügigen Schwankungen.

*) beim 9 sind die Mandibeln auffallend kürzer als beim ^•
**) also länger als bei der vorhergehenden und kürzer als

bei der folgenden.
**") im Durchschnitt etwas breiter und auch kürzer als die

der folgenden.
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Aura. 2. Die auffallende Fühlerbildung dieser Art hat den

Entoniolog'en viel zu schaffen gemacht. Die einen glaubten in

ihr ein specifisches Merkmal für die Artberechtigung zu sehen,

die anderen beriefen sich darauf, dass ähnliche Bildungen auch

bei anderen Cicindden, z. B. campestris L. vorkämen. Zu den letzte-

ren gehörte Erichson; Lacordaire folgte ihm in seinen Menera^.

Als schliesslich der Streit, der hauptsächlich von Reiche gegen

Ghiliani ausgefochten wurde, nicht beigelegt werden konnte, griff

man zu einem sonst wohl nur selten gewählten Mittel: man
ernannte eine Commission von drei hervorragenden Entomologen,

deren Urteil man sich fügen wollte: es wurden Buquet, Fair-

maire und Lucas gewählt. Es ist nun interessant, dass diese

..tresvin'"- einen falschen Richterspruch fällten, indem sie auf die

Fühlerbildung kein Gewicht legten. Wenn gar keine sonstigen

Verschiedenlfeiten zAvischen Trutjuii und Rihln Vig. vorhanden

wären, so wäre es allerdings schwer, zu einem enlgültigen Resul-

tate zu gelangen und hätte man sich wahrscheinlich auch mit

jenem Richterspruch begnügt; so aber — wurde er in demselben

Jahre noch von Guerin-Meneville umgestossen, indem er auf die

Länge der Beine hinwies, die von jenen überhaupt nicht beachtet

worden war. Hiermit war dieser Streit ein für allemal ent-

schieden. Hervorheben möchte ich nur noch, dass man trotzdem

sich in einem Punkte getäuscht hat, nämlich in der Behaarung

des ersten Fühlergld. beim 9, welche stets übersehen worden ist

(vergleiche auch p. 169.).

Anhang
zur II. Untergruppe der VIII. Gruppe.

Cicindela leucosticta Fairm.

,.Ni(/ra, opaco, maiiflibulifi hihnupie paUide fesfacr/s. hoc media

devfato, ntriiique ri.v a7iguhiii>, pmilioraee suhqitadrato. transversiin

nif/ulofio, ch/tris utr'mqve macidh 7 et vitia mari/iiiali aidice ahhre-

viata aU/idis. dense at confuse asperatis sid>fi/s mtidior, cu.ris 4 an-

tiris viveo pilosis.'"'' 17 mm.
Fainnaire. Ann. Fr. 58. II. p. 745.

Diese Art ist nur aus Tunis bekannt.

0-L. einzähnig, die beiden Nebenzähne sind nur angedeutet.

1. Fühlergld. dicht beh. ($ auch ?), Endglieder einfach. Hlschd. fast

quadratisch. Fld. etwas weniger |1, rauh skulpiert. Tarsen der

Hinterbeine ebenso lang wie die Schienen (also lang). Unterseite

und Extremitäten schwarz.
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(.'. Jencostieta Fairm. ist nach schwarzen Ex. beschrieben, die

ausser der Zeichnung der vorhergehenden noch einen oberen Hm-,

einen Basalfleck und einen schmalen, weissen Rand (von der Spitze

der Fld. an bis über die Mitte derselben nach vorn reichend) haben.

Die Fairmai rsche Art scheint (nach der Beschreibung) im

Kataloge zwischen Truquii und Ritchi Vig. gestellt werden zu

müssen. Der Zeichnung nach wäre sie ein interessanter Übergang

von den Lap/i;/ra~ Avteu zu der ßextiosa-Gnippe.

Anm. t. 6. f. Kl. ist nach der Beschreibung konstruiert.

c/-®.

^^^"K F i n i s. -t-

vö-.r/e^s^"^©^^



Nachtrag.

I. Von folgendea Namen, die wahrscheinlich nur in Jitterü

existieren, ist unentschieden, auf welche Arten resp.

Varietäten sie zu beziehen sind:

1) C. cnhaeremis Sturm (Catalog. Coli. 43. p. 2.). Russ. raer.

2) C. picta Karelin (Sturm. 1. c. p. 3.). Orenburg.

3) C. ekmfiata St. (1. c). Hisp.

4) C. ognata St. (I.e.). Barbaria. Ist eine litoraUs -¥oxm:

vielleicht harhara'i

5) C. ruficcmdijJata Mus. Francof. (Sturm. 1. c)- Nubia. Wahr-

scheinlich = dongaletisis Klug.

6) C. lusitamca Stev. (Mus. Hist. "Nat. Univ. Caes. Mosq. p. 5.).

Lusitania. Wahrscheinlich eine campestris -Yovm: vielleicht eine

Varietät der »«arooofl?;« -Race?

7) C. r/raeca Stev. (1. c). Archip. Ist eine litorahs -Form:

vielleicht eine (schwarze) Farben varietät?

8) C. angusticoms Megerle (Dahl. Catalog. Coleopt. p. 1.).

patria?

9) C. kierof/h/phica Meg. (Dahl. 1. c). patria?

10) C. integra Meg. (Dahl. 1. c). Ungarn. Wahrscheinlich

eine soluta.

11) C. mystica Meg. (Dahl. I. c). patria?

n. Hinsichtlich einiger Arten ist noch folgendes

nachzutragen:

II. Gruppe: I. Untergruppe:

C. silratica L.: 1 Ex. (Roe.) zeigt die einfache dlc-F.

C. japonica Guer.: Fälschlicher Weise ist angegeben, dass

1 Ex. (H.) eine schwarze 0-L. hätte. In Äther gelegt, wurde

letztere vollkommen hell.
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Anm. Dem gleichen Schicksal würden wohl anch noch viele

andere derartige Ex. verfallen, falls man sich nur die Mühe
nehmen würde, sie anf diese Weise zu reinigen.

II. Untergruppe:

C. hfihrida Linne: Hr. Ganglbauer hatte die Freundlichkeit,

mich auf die Scheitelbehaarung der maritima und Sahlhenji. welche

stets l)ei //ijhr/da. sowie bei riparia fehlen sollte, aufmerksam

machen zu lassen. Diese eigentümliche Erscheinung ist jedoch

vielleicht bloss lokal; denn .sie kommt, wenngleich sehr vereinzelt,

auch bei /n/brida [1. H. Johannisthai bei Berlin; 1. Roe. Nord-

Deutschland (sehr spärlich!)] im westlichen Teil der Fauna vor;

im östlichen scheint sie jedoch häufig zu sein (vielleicht sogar

vorherrschend), so in Stidrnssland, im Kaukasus und Silnrien.

Bei resiricfa kann die vorhandene Behaarung nicht massgebend

sein, weil diese Varietät als Üljergang zur maritima ja auch völlig

zur letzteren gerechnet werden kann trotz sonstiger hi/Jirida-E\gen-

schaften; das einzige £x. der Stammform aus Südrussland, das

ich untersuchen konnte, zeigt zahlreiche Härchen, ebenso 4 riparia,

welche doch sonst meist unbeh. sind: fracta Motsch. (B. M. nur

spärlich!), riparia vom Ararat (B. M.) und von Baksahn (Ca., H.)

und eine monticola (B. M., Ca.). Wenn nun schon riparia beh. ist,

kann man wohl mit Recht anch auf die Behaarung der Stanunform

schliessen. Für die meisten westlichen Ex. ist sie allerdings ein

gutes Racenkennzeichen (die Haare sind nach vorn gericlitet und

ziehen sich quer über die hintere Stirn hinweg kurz vor dem

Scheitel, etwa dort, wo der Augenrand hinten abwärts geht).

Sahlhcrui ist viel stärker l)eh. und auch noch in der Mitte der

Stirn zwischen den Augen bis zu den Scheitelhaaren hinauf,

während maritima etwas spärlicher beh. ist, ausserdem nur vorn

an der Grenze der Stirn vor den Augen einige Härchen aufweist.

('. lijihrida r. ma;/i/arira Roe.: 1. Ex. (Roe.) zeigt die mehr-

fach erwähnte Monstrosität der Zeichnung, bei der sich die Hni-

makel mit der Mittelbinde auf der Scheibe der Fld. verbindet.

('. songarira Mannerh.: 1 Ex. (Roe.) zeigt auf einer Fld. die

einfache dlc-F.

III. Untergruppe:

('. (lesertoriim Men. i. 1. ist auf die p. GH. erwähnte vv-F der

taUjvhensis zu beziehen.
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C. ismeiiia fliegt nach freuudlicner Mitteilung des Hr.

Dr. Krüper im März, seltener Ende Februar, auf betretenen

Wegeu (wie C. campest ris). in Griechenland ist diese Art seit

Decennien nicht mehr gefunden worden.

Synonym mit ismenia ist quadrimacuUita Loew.

IIT. Gruppe:

C. V. Jacia (Motsch.) Fairmaire (Ann. Fr. G6. p. 250.) ist =
soJn-ina Gory. Der Autor erwähnt sie von Kisilgye-Aole (As. m.).

Als synonym von ilaliva Dnpoiit i. 1. Klug ist iUilica Sturm

anzuführen. (Fairmaire 1. c.)

C. V. Dokhtourofß und rar. fluctnom sind in Mehrzahl neuer-

dings von Hr. Conradt im chinesischen Turkestan bei Chotan etc.

gesammelt worden.

VI. Gruppe: V. Untergruppe:

C. r. turcica fliegt nach freundlicher Mitteilung des Hr.

Dr. Krüper Eude April oder im Mai in der Nähe des Meeres auf

Schlammboden. Auch in Thessalieu (Volo) ist sie gefunden

worden, ebenso nach Fairmaire (Ann. Fr. 66. p. 249.) von Lederer

bei Kisilgye-Aole (As. m.).

VIII. Untergruppe:

C. V. suhsuiuralis Souv.: Mein auf Seite loO ausgesprochener

Wunsch, dass es gelingen möchte, neue Fundstellen für diese

seltene Varietät aufzufinden, hat sich erfüllt: Sie soll jetzt nach

freundlicher Mitteilung des Hr. Grafen von Narcillac am südlichen

Ufer der „Jle des Oiseaitx'' bei Arcachon (Gironde) und an der

Küste des Atlantischen Oceaus in der Nähe des grossen Leucht-

turmes von Arcachon gefangen werden.

VII. Gruppe: I. Untergruppe:

C. siiblacerafa ist neuerdings in grosser Anzahl von Hr. (Jonradt

im chinesischen Turkestan bei Chotan etc. gefunden worden.

II. Untergruppe:

C. aJhoguttata Dej.: Der Penis dieser Art ist nicht wesentlich

von dem der Fischeri Ad. verschieden.



Systematiseher Catalog

der

paläarktisehen Cieindelen.

Wir haben auch alle uns zugänglichen Nomina in litteria in

dem Cataloge*) aufgenommen, obwohl dieselben jetzt eigentlich

keine Bedeutung mehr besitzen, da sie fast sämtlich durch andere,

giltige Namen ersetzt sind. Wir eitleren sie nur der Vollständig-

keit halber.

1.

I.

soluta Dej.

atratuJa Motsch. i.

insignis Manu. i. 1.

interrupta Dahl. i. 1.

savramca Besser, i. 1.

Kraatzi Beuth. vv-F.

excellem B. M. i. 1.

assimilis Chd. ap- mrg-F.

xanthopus Fisch. ap-F.

Sengstacki Beuth.

fracta Fisch.

Javeti Chd. ap-F.

2. Nordmanni Chd.

IT.

silvatica Linue.

similis Westh.

1. silvatica aut. post. hm-F.

fennica Beuth. mrg-F.

hungarica Beuth.

2. fasciatopunctata Germ.

japonica Guerin.

aeneo-opaca Motsch.

japonica Morawitz.

japana Motsch. v-F.

japonica v. Heyden.

gemmata Fald.

sacfia linens is aut. post.

vitiosa V. Heyden. ap-F.

Potanini Dokht. hiu-F.

*) Zum Verständnis des Cataloges sei hervorgehoben, dass alle

aussereuropäischen Species, Varietäten und Synonyma gesperrt

cursiv gedruckt sind. Die arabischen Ziffern bezeichnen die Racen;
die am weitesten eingerückten Namen beziehen sich auf Synonyma,
alle anderen auf Variationen (die sonst mit ,,ü." bezeichnet

zu werden pflegen).
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Baddei Morawitz.

nioliozanu Bates.

Sachalin ensis Movaw.

silvicola Dej.

tiihercidata Heer.

niontana aiit. post.

Iiijbrida Diiftsclim. Dej.

leriscuteJlata Beutli.

Iristis D. Torre.

ijaUica Brülle.

cldorls Dej.

iiite(/ra Ahrens i. 1. Klug.

alj)estris Heer.

alpestr/x Beuthin. nn-F.

Saussurei Beuth. ap-F.

bilunata Heer. lim-ap-F.

cop}data Beuth. monstr.

Itjihrida Linue. Schaum.

maculata De Geer.

apiica Steph.

commixta Schönh. i. 1.

striatoscuteUata Beuth.

inonasterieiisis Westh.

riparia Steph.

hipunctata Letzuer. $

.

Nielanostoma Schenkl. hm-F.

palpalis Dokht.*)

vireacena Letzner. v-F.

sUcicola Curtis vv-F.

integra Sturm.

Korbi Beuthiu.

viagtjarica Roeschke. dlt-F.

resiricta Fisch.

chersonens'tH Motsch.

tokatens/s Kiud. Motsch.

sibir/ca Dokht.

*) ist europäisch.

2. riparia Dej.

daimbia/is Dahl. i. 1.

rectdiven Meg. i. 1.

ort/io(/otia Bremi.

transversalis Dej.

montana Charpentier.

fracta Motsch.

tiamtico/a Heer.

monticohi Meu.

tokatensis Kiud. Chd.

3. Sahlbevfii Fisch.

caspia Meu.

Karelini Fisch. scfl-F*).

Gebier i Fisch.

per sie a Fald. v-scfl-F.

sibirica Fisch. cfl-F*).

lateralis Fisch.

Pallasi Fisch. dlt-cfl-F.

„ war. Fisch. dlt-cfl-F.

4. iiiaritiina Dej.

hi/brida L. Westw.

sibirica Motsch.

obscura Schilsky. uu-F.

baltica Motsch. hm-F.

spinig er a Eschtz.

v u l can icola Eschtz.

altaica Gebl.

sorn/orica Mauu.

albopilosa Dokht. c-v-F.

altaica Motsch.

t r a n s b a i c a l i c a Motsch

.

2. hainifasciata Kolbe.

3. japanensis Chd.

tricolor Adams.

oblique/asciata Fisch.

tenuifascia Fisch. vv-F.

opiata Fisch. cc-hm-F.

"2. coenilea Pallas.

riiilacea Gebier.
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? Przewalskii Dokht.

Cataloe;.

Jacteola Pallas.**)

2. Sclirenki Fisch.*)

undata Motsch.**)

dirisa Beuth.**)

3. lacteola Fisch, et aut.post.**)

inelanoleucu Doklit. nii-F.

nigra v. Heydeu.

Biirmeister'i Fisch.

/// ci/a sj) ilota Dohrn.

(tnipmictata Dokht.

(/rati (data Gebier.

punctata Dokht.

Burmchteri Dohrn.

q u a tt iti) fj) II n etat a Krtz.

l)ipii iictdta Krtz.

fractivittia Krt/.

BalassogJo'i Dokht. hm-F.

decem

m

acuta ta Dokht.

Chaudoiri BalUou.

Stoliczkana Bates.

Wilkinsi Dokht.

Chaudoiri Dokht.

exten s o m a nj in a t a Dokht.

(7 r e e inp it s t n 1 a t a Men

.

? clijpeata Fisch.

octiissis Dohrn.

a u r m a rcj in a t a Krtz.

juncta Krtz. con-F.

cespitis Thieme i. l.Krtz.

7* ///
raelabr is Dokht.

vifpra Dokht. nn-F.

t iireestanica Balliou. Solsky.

Irispanica Motsch.

niarae.andensis Solsky.

disriipta V. Heyden. dlc-F

// issa ri e

n

,s ix Dokht

.

talychemis Chd.*)

desertoruni Men. i. 1. vv-F.

cainpentris L.

1. desertorum Dej.

trapezicollis Chd.

dumetorum Men.

Jaegert Fisch.

caiieasica Motsch.

2. Iierl>acea Klug.*)

arineniaca Mann. i. 1.

per>iana Dokht.

o. Siiß'riani Loew.

4. corsicana Roeschke. nov. var.

mphijrina Gene. cc-F.

vigrita Dej. nn-F.

5. Liiine.

austriaca Schrank.

arineniaca Kinderm. i. 1.

taurica Stev. Men. i. 1.

cancasica Fakl. Dej. i. 1.

inelastoma D. Torre.

tituraia Krtz. i. 1.

suturalis D. Torre.

impunctata Westh. 9-

(afjinis Dej.)

deuteroH D. Torre.

protox D. Torre.

ö-maculata Beuth.

Simplex D. Torre.

afßnis Heer.

destituta Srnka.

4-mueidata Beuth.

Luetgensi Beuth.

Kihirica Fisch.*)

affiim Fisch, oliin.

Iminerosa Srnka.

*) ist europäisch. **J ist aussereuropäisch.
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affmis Fisch.

manca D. Torre.

anijimcta D. Torre. ap-F.

((»{fluevsDieir. Benth. cou-F.
|

coiniata Heer. con-F.

(h'scrtonim Falcl. Chd. i. 1

pontica Stev. Chd. i. 1.

coendesceiis Scliilsky. c-F.

pohistris Beiith.

rubem Friv. rr-F.

Saxeseni Eudr.

farellensis Graells.

rufipmnü Beuth.

niqresceun Heer. u-F.

ftincbris Sturm. uii-F.

6. pontica Motsch.

a/ßn/s Motsch.

jnihisiris Motsch.

OUvieria Brülle.

Heklreichl Krtz. i. 1. vv-F.

^(o////mStev. i. I.Fisch. r-F.*)

iatarica Mann. rr-F.*)

ohsciirafa Chd. nn-F.*)

m(/rita Krynicky. Motsch.

funebris ]\Iotsch.

7. inaroccana Fabr.

ocellafa Hoffm. i. 1.

farellensis Beuth. olim. rr-F.

f/uada7ramensis Grlls. nn-F.

pseuihmaroccana Roeschke.

asiatica Brülle.*)

Coquereli Fairm.

ismenia Gory.**)

4-macuIata Loew.

*) ist europäisch.
•*) Das Vorkommen dieser Art

iu Europa ist noch nicht sicher

festgestellt.

III.

CyHiidera Westw.

Cyl in d roder a aiit. po.st.

Eumecus Motsch.

f/ernianica Linne.

laefa Motsch.

A'v 71 d e rm a n n i Chd.

anthracina Klug. c-F.

svbtrnncata Chd.

cneruJea Herbst. cc-F.

ohscura Fal)r. nn-F.

niijra Krynicky.

an</usiata Motsch. Fald.

fvsca D. Torre.

ciiprea Westh.

deuteros D. Torre.

protüs D. Torre.

inornata Schilsky.

hemichJoros D. Torre.

seminuda D. Torre.

Steceni Dej.

2. Jordam Beuth. (ap-) sctl-F.

catalonica Beuth.

3. bipunctafa Krtz.

JSlartnreJli Krtz.

4. Sabrina Gory.

italica Dup. St. i. 1. Klg.

laeta Motsch. Fairm.

i/racilis Pallas.

tejiuis Stev. i. 1. Fisch.

gracilis Jaqu. Math.

amjiistata Fisch. Gebier.

daurica Motsch. Manu.

ubliquefasciata Adams.

fe rg h a n e n s i s Dokht.

1. Kirilovi Fisch.

JuUae Ballion.

i;



185 Catalog.

2. descendens Fisch.

7-ecta Motscli.

'6. ohllquefasciata aut. post.

descendevs Motsch.

a ti-ocoeriilea\fi\k. u-cc-F.

ah .s c u re-coe ruhscev .s

4. /)oA7/^>«ro///Dokht.[Men.i.l.

fliictnosa Doklit.

iitcisa Dokbt.

IV.

muura Linue.

imncthiera Krtz.

maura Dej. Beuth.

Hiculo Uedtenb. con-F.

recta Krtz.

maura Krtz.

arenaria Beuth.

MiUleri Beuth. cou-F.

hmeralift Beuth. hm-F.

apicalift Krtz. ap-F.

arenaria Krtz.'''')

arenaria Fabr. hni-ap-con-

[F.**)

atrata PaUas.

Zuiicki Fisch.

nigra Motsch.

I

Iiipnnctata Krtz.

marginata Krtz.

sulwittata Krtz.

di.'itans Fisch.

albinnarginata Beuth

.

infnscata Pallas i. 1.

conjuncta Krtz.

conßtiens Krtz.

Lijiini Vig.

LatreilJei Dej. dlc-F.

V.

infricata Dej.

resplen de7is Dokht.

VI.

pahtdosa Dufour.

scaJaris Dej. (hm-)scfl-F.

Dufouri Beuth.

sabulicola Waltl. (ap-)scfl-F.

Hopfgartem Beuth. cfl-F.

•) ist europäisch.

Galatea Thierae.

? iUecehrofia Dokht.

luctuom Dej.

hinpanica Gory.

viatica Klug.

2. turcica Schaum.

Besser i Dej.

tihialis Besser. Dej.

Dejeani Fisch.*)

Heydeni Krtz. dlt-F.

recurvaia Krtz.

deserficola Fald.*)

? ordinata Dokht.

pseudodeserticola Hörn, uov.sp.

litorea Forsk.

crudata Dahl. i. 1.

Goudoti Dej.

Lyoni Erichson.

tibialis Chd. Bedel.

•*) ist aussereuropäisch.
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circumdata Dej.

imperialis Klug.

2. dilacerata Dej.

anf/ulosa Oliv. i. 1.

cireinndata Motscli.

sii(jmat<)])/i(>r(i Besser.

elegam Fisch. [Motscli.

circiniiddla Kryuicky.

decipicnn Fiscli.

jrropiiiqiia Clid.''')

circiimxcripla Fisch.*) dlc-F.

2. Seidlitzi Krtz.

stiipnafopliora Fisch. dlc-F.

clidulcnca Fisch.

despotensis Friv. i. 1.

paraUeJa Meu. i. 1.

marcens Zubk.

Mniszechi Mauu. i. 1. dlc-F

circnrnf^crij^to Chd. dlc-F.

/// (irif/olira Fald.

inscripta Zubk.*)

Manner heimi Fald.

Liitaria Guerin.

dorsata Brülle.

dorsalis' Dej.

Pertiji Gistl. Mauu.

Catoptria Gueriu.

Myriochile Motsch.

rectanguJaris Klug.

melanchoUca Fabr.

pimctujn Drapiez. i. 1.

Hopei Gistl. Mauu.

aegyptiaca Dej.

liesperica Motsch. ^.

dentilabrifi Chd. ^.

aegyptiaca Klug. hm-F.

xidia Dej.

2. Orientalü Dej.

dignoKcenda Chd.

connexa Chd.

rontorta Fisch.

tortitnsa Fald. i. 1.

j)Hcata Motsch.

figurata Chd. vv-F.

litteri/era Chd.*)

Elisae Motsch.

a7nurensi.<< Moraw. v-F.

trisignata Dej.

infrarta Meg. Ziegl. Klg.

parefdcta Schöuh. i. 1.

trifaKciata var. Fabr.

inroiupJeta Fairm.

2. fiuhsutiiralis dlt-F.

r. fiigiiatnra dilafata Chd.

3. siciliensis Horu. uov. var.

litterata Sulzer.

arenaria Fuessly. i. 1.

sinuata Pauzer. v-F.

riemiennis Schrauk.

Ieuc()plit/i(d7»a Fiscli.

IKtdana Crist. Schaum.

excepta D. Torre.

mesochJoros Torre. dlc-F.

apicalis D. Torre.

2. scripta Meu. i. 1.

lugditnensis aut. ross.

lugdanensis Dej.

simiata Clairv. Schaum.

litterata Schaum.

pygmaea Dej.

*) ist europäisch.

V6'
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VII.

subJacerata Solsky.

2. Jcrithoracica Honi. var. iiov.*)

caucaaiea Adams. dlc-F.

1. caiicasica aut. post. con-F.

ütrigata Dej. v-con-F.

araxicola Reittev.

arabica Dej.*) cou-F.

anatolica Motscli.*) cou-mrg-

Ifestina Motsch. t^-

2. Stunni Meu.

Staiidinf/eri Krtz.

concohr Dej.

Ronxi Barthel.

aerea Chevrol. 9.

latipennk Gast. $

.

Fischer/ Adams. rr-F.

alasanka aut. post. rr-F.

olasanica Motsch. rr-F.

sijriaca Trol>ert. vv-F.*)

octopunctata Loew. vv-F.

Fischeri aut. post.

palmata Motsch.

serpeiitina Friv. i. 1.

ö-ptinctata Böber. Dej. vv-F.

lurki Beuth. nu-F.

albo</utfata Klg.

doniialensis Klg.

fhnbriata Dej. (hm-)scfl-F.

mdica Dej.*) [i- 1-

laeie-ciipreo-viridis Chd,

aphrodisia Baudi. dlc-F.

Imjens Ragusa. con-F.

*) ist europäisch.

hmulata Fabr.

1. nemnralis Oliv. dlc-F.

litoralix Dej.

sohtitialis Gistl. Mauuerh.

himduta Fisch.

quadripunctata Rossi.

discors Dej. dlc-vv-F.

riridicoerulea Dokht. c-vv-F.

hujena Dej. dlc-nn-F.

nemoraiis Beuth.

f/raeca Krtz.

/vo/<^ei Beuth. dlc-hm-F.

sexmaculata Beuth. dlc-ap-F.

interrupta Schilsky. dlc-hm-

2. Fabr.
"

t^P'^-

lumdata Beuth.

massanieiim Dokht. rr-F.

litoralis Fabr. ap-F.

barbara Gast. nn-F.

O^/r/? Gistl. Chd.

Barthelemyi Fairm.

Bagmae Failla Tedaldi.

Rolphi Krtz.**) v-F.

3. Eagnsae Beuth. dlc-mrg-F.

4. conjimctae-pustulata Dokht."^*"^)

rectangidaris Beuth. uu-F.

5. Jugens Beuth. nu-cou-F.

G. venatoria Poda.

laetescripta Motsch.

Semenovi Dokht.

nilotica Dej.

nitidula Dej.

capensis var. Oliv.

**) ist aussereuropüisch.
"*) ist wie die nächstfolgende

eine mrg-F.
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VIII.

7ie(/lecta Dej.

ßexHosa Fabr.

incliisa Chevr. i. 1.

liinata Beuth. ap-F.

clrcumflexa Dej. (ap-)scfl-F.

circumscripta Dahl. i. 1.

caspia Tausch, i. 1. Fisch.

albocincta Beuth. [cn-r-

hirida Dej.

anr/ulosa Beuth.

sardea Brülle.

Jyrojihora Beuth.

smaragdina Beuth. vv-F.

2. sardea Dej.

sardna Gene.

Laphyra Lacord.

Pe/etieri Luc.

Feletieri Gast. Delap. i.

Ritchi Erichson.

Ritchi Ghiliani.

Ritchi Lucas olim.

leucosticta Fairm.

Truquii Guerin.

Ritchi Vig.

Au dOK im Barth el.
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A.

acimiiiiata Kollar. 131. 133.

ae()jiptidca Dej. 130. 131.

(lefiji'ptiaca Klug. 130. 131.

aeneo-opaca Motsch. 24. 25.

aerea Chevrolat. 152. 153.

a/Jbiis Böber. 69.

a/Jivis Dej. 63. 69.

af/hm Fisch. 63. 69.

a/ßnis Fisch, oliiu. 64. 69.

afjhiis Heer. 63. 69.

a/finis Motsch. 64. 71.

(Kjuafa Sturin. 178.

(/lasanica aut. post. 153. 154.

alasanka Motsch. 153. 154.

albocincta Beutli. 170. 171.

alboguttata Dej. 146. 150. 155.

aUxmarginata Beuth. 101. 1Ö3.

albopihmi Dokht. 46.

aJpestris Beuth. 31. 32.

alpestris Heer. 31. 32.

altaica Gebier. 35. 45.

altaica Motsch. 45. 46.

amiiremis Morawitz. 136. 137.

anatolicaMoi^Q\\. 137. 140. 1 50. 151.

migiihsa Beuth. 170. 172.

aT)(ju/osa Oliv. 114-116.

(rnfpi-stafaYald. Motscli. 81. 83. 86.

angustala Fiscli. Gebier. 85. 86.

aiii/H>if/c()flis Meg. 178.

anthrachia Klug. 81. 82.

aphrodisia Baudi. 146. 157. 158.

opkaJis D. Torre. 141. 142.

apicaJis Krtz. 92. 93.

aprica Steph. 34. 37. 39.

aprica var. ß. Steph. 39.

arabica Dej. 150. 151.

araxicola Reitter. 150. 151.

arenaria Beuth. 92. 93.

arenaria Fabr. 92. 93.

arenaria Krtz. 92. 93.

arenaria Fuessly. i. 1. 141. 142.

arineniaca Kinderm. 64. 70.

armeniaea Mauu. 64.

asiatica Brülle. 9. 19. 51. 76.

aaxiifdlis Chd. 14. 15.

atrata Fall. 11. 54. 97. 101. 102.

103.

atrafula Motsch. 14. 17.

atrocoerulea Wilkins. 87. 89.

Audouini Barth el. 175.

aulica Dej. 146. 157. 158.

aiiromar</ina/a Krtz. 58. 59.

austriaca Schrank. 64. 70.

B.

Balasmildi Dokht. 56. 58.

baltica Motsch. 35. 45
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barhara Cast. 15!). ICl.

Bart/ielemiji Diipont. Fainn. 159.

101.

ßesseri Dcj. 17. 55. i)(). 97. lOG.

107. 110. 111. 113. 114.

Besserl Seidlitz. 121.

hihmala Heer. 31. 32.

bijiintctata Krtz. (f/cnii.) (5. 81. 82.

84.

bipunctata Krtz. (ulrata) 101. 102.

bipmirtata Letzner. 34. 39.

Buniicixtcri Dohru. 55. 57.

Burmeisteri Fisch. 19. 51. 52.

55. 56-58. 125.

C.

campestris L. Vlll. 4. 5. 11. 16.

17. 19. 30. 51. 52. 58. 63. 65.

66. 68-70. 72. 73. 76. 80. 176.

copemis rar. Oliv. 166. 167.

casp/a Meu. 35. 43.

caspia Tauscher. Fisch. 1 70. 171.

catalomca Beuth. VIII. 81. 83.

84. 90.

Catoptria Guer. V. 11. 80. 97.

129.

caiicasica Adams. 2. 9. 18. 140.

146. 150-152. 154.

caiicasica aut. post. 150. 151. 152.

caiicasica Fald. Dej. i. I. 64. 70.

caiicasica Motsch. 65. 76.

cespitis Thieine. Krtz. 58. 60.

C/iaiuloiri Ballion. 56. 58.

Cliaudoiri Dokht. 56. 58.

cliersonensifi Motsch. 35. 40.

cjiiloleuca Fisch. VII. 90. 97.

106. 107. 111. 113. 119. 120.

121-123. 128.

chhris Dej. 31. 32.

circiimdata Dcj. 97. 106. 107.

114-116.

circuimhila De), olini. 114. 116.

rircumddia Krynicky. 117. 119.

circumddtii Dej. Motsch. 114. 1 16.

circnmjh'.ra Dej. 170. 171.

circumscripta GM. 119. 121. 122.

circumscripta \)^\\\.T){i}. 170. 171.

circumscripta Fisch. Gebier. 117.

U8. 119. 122.

chipeata Fisch. 58. 59. 126.

caerulea Herbst. 81. 83.

caerulea Pallas. 8. 48. 50.

coeriiJea rar. Gebier. 48. 49. 50.

coerulescens Schilsky. 64. 70.

cohaerensis Sturm. 178.

commi.vta Schönh. 34. 39.

concolorDej. 2. 9. 146. 149. 150.

152. 153.

conßuens Dietrich. Beüth. 64. 69.

conjiuem Krtz. 101. 103.

conjuncta D. Torre. 4. 63. 69.

conjuncta Krtz. 101. 103.

cnnjimctae-piistulata Dokht. 160.

162.

connata Heer. 64. 69.

comie.va Chd. 131. 133.

contorta Fisch. 11. 97. 124. 133.

134-136. 152.

copulata Beuth. 31. 32. 79.

Coquereli Fairm. 19. 51. 52.77.

corsicana Roeschke. 5. 64. 67. 70.

74.

cruciata Dahl. Dej. 113. 114.

cuprea Westh. 81. 83.

CylinderaWestw.VI.VII. 79.99.

Cylindrodera aut. post. VI. VII.

79.
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D.

duhurica siehe daurica.

danubialis Dalil. 35. 41.

daurica Manu. Motsch. 85. 86.

decemmaculata Doklit. 56. 58.

decempustulata Meii. 19. 51.

58. 59.

decipiens Fiscli. 96. 117. 118.

121.

Dejeani Fisch. 110. 111.

dentilahris Chd. l.Hl. 132.

descendens Fisch. VII. 3. 80. 86-88.

89. 149.

descendens Motsch. 87. 89.

deserticola Fald. 97. 106. 107.

111-113. 118.

desertoriim Dej. (Boeb.) 5. 60. 62.

63. 65. 66. 68. 71. 75. 76.

desertoriim Fald. Chd. 64. 71.

desertorum Men. 17. 62. 179.

despotens/s Friv. 121. 122.

destitnta Snika. 63. 69.

deuteros D. Torre. (camp.) 63. 69.

deuleros D. Torre. (germ.) 81. 83.

dignoscenda Chd. 131. 133.

dUacerata Dej. VII. 97. 106. 114.

115. 116. 120.

discors Meg. Dej. 159. 161.

disrupta v. Heyden. 60. 62.

distans Fisch. 54. 80. 101. 102.

103.

divisa Beuth. 52. 54.

Dokhtouroffi Jakow. Dokht. VII.

80. 86-88. 89. 90. 180.

(loiigalensis Klug. 11. 146. 156.

dors<dls Dej. 127.

dorsalis Say. 127.

dorsata Brull6. 11. 97. 127.

128.

Dufovri Beuth. 99. 100.

dumetorum Men. 65. 76.

diunetorum Motsch. 65.

E.

elegans Fisch. VII. 11. 96. 97.

106. 107. 112. 113. 116. 117-

119. 121. 122.

eJon/jata Sturm. 178.

Elisae Motsch. 97. 133. 134.

136. 137.

Eumecus Motscli. VI. 79.

exceUens B. M. 14. 17.

excepta D. Torre. 141. 142.

extensomanjinata Dokht. 56. 58.

F.

farelleiis/s Beuth. olini. 64. 73.

farellensis Graells. 64. 70.

fasciatopimctala Germ. 22. 28. 24.

fennica Beuth. 22. 23.

ferghatwnsis Dokht. 87. 89. 90.

festhia Motsch. 140. 148. 150. 152.

figurata Chd. 134. 135.

fimhriata Dej. 156. 157.

Fischei'i Adams. 9. 11. 146. 150.

151.153-155. 180.

Fischer/ aut. post. 153. 154.

flexuosa Fabr. 9. 11. 168. 169.

170. 171. 177.

Jiuctuosa Dokht. 87. 89. 90. 180.

fracta Fisch. 14. 15. 17. 179.

fracta Motsch. 35. 42.

fractivittis Krtz. 56. 57.

funehris Sturm. 64. 70. 72.

fusca D. Torre. 81. 83.
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G.

Galatea Tliieiue. 11. f),s. !i7. 105.

IOC

gallica Brülle. 16. 10. 22. 31-

33. 79.

Gebleri Fisch. 35. 43.

gemmata Fald. 19. 22. 24. 26-28.

g-enerosa 50.

germanica L. V-Vlll. 1. 6. 8.

11. 49. 80. 81-83. 85. 86.89.

90. 99. 100.

gissariensis siehe kismrieims. 60.

Goudoti Dej. 113. 114.

gracilis Pallas. VI. 80. 84. 85.86.

i/raciiis Jaqu. Math. 84. 85.

graeca Krtz. 159. 161.

graeca Steven. 178.

{/ramdata Ge))l. 55. 57.

(/itadarrainetisis Graelis. 64. 6i]. 74.

H.

hamifasciata Kolbe. 42. 47.

hehraea Klug. i. 1. 166.

Heldreich) Krtz. i. 1. 64. 72.

hemicldoros D. Torre. 81. 83.

herbacea Klug. 64. 66. 67. 75.

hesperka Motsch. 130. 132.

Heiidevi Krtz. 17. 55. 96. 110. 111.

hieroghjphica Klug. 165. 166.

kieroglijphica Meg. i. 1. 178.

hispaiiica Gory. 11. 97. 106. 107.

108. 109.

hispanica Motsch. 60. 61.

hissariensis Dokht. 60. 62.

Uopei Gistl. Maunh. 131. 132.

Hopfgarteni Beuth. 99. 100.

humeralis Beuth. 92. 93.

humerosa Srnka. 63. 69.

Imngarica Beuth. 22. 24.

hiihrida Duftschmidt. Dej. 29. 31.

hjlhrida Duftschuiidt. Scliauin. 31.

hybi'ida Linue. Schaum. Vlll. 11.

16. 19. 30. 31. 33. 34. 36-39.

40. 41. 44-46. 48. 50. 55. 61.

79. 96. 179.

Injbrida Linue. Westw. 35. 37. 44.

I.

illecebrosa Dokht. 59. 91. 125.

iiiiperialis Klug. 114. 116. [126.

rmpiinctafa Westh. 63. 68.

iiicisa Dokht. 87. 90.

inclusa Chevrol. 170. 171.

incompleta Fairm. 137. 138.

mfracta Meg. 137. 138.

mßiscata Fall. 101. 103.

inornata Schilsky. 81. 83.

inscrlpta Zubk. 11.97. 106.107.

123. 124.

insignis Mann. Dej. 14. 17.

integra Ahrens. Khig. 31. 32.

integra Meg. i. 1. 178.

integra Sturm. 35. 39.

interrupta Dahl. 14. 17.

interrupta Schilsky. 159. 161.

intricata Dej. VI. 11. 94. 95.

96. [180.

ismenia Gory. 19. 51. 52. 78. SO.

ihdica Dup. i. 1. Klug. 81. 84. ISO.

üalica Sturm. 178. 180.

J.

Jaegeri Fisch. 65. 76.

japana Motsch. 24. 25. 26.

jopanensis Chd. 47. 48.

japonica Guerin. VII. 19. 22. 24.

25. 27. 28. 79. 178.
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jdpnnka De Haan. Moraw. 24. 25.

jdjxmira De Haan. v. Heyden. 24.

Jareti Chd. 14. 15. 16. [25.

Jordam Beiith. Vlll. 81. 82. 83.

Juliae Ballion. VII. 87. 88.

juncta Krtz. 58. 60.

K.

Karelhü Fi.scli. 35. 43.

IvindeDiianni Chd. 81. 82.

KiriUwi Fisch. Vll. 3. 11. 80. 80-

88. 89. 149.

KoJtzei Beuth. 159. 161.

Korhi Beuth. 35. 38. 40.

Kraatzl Beuth. 14. 17.

L.

Jacteola Fisch. 52. 54. 55.

lacteola Fall. 19. 44. 51. 52.

53-55. 94. 106.

laeta Motsch. 81. 82.

kioia Motsch. Fairni. 180.

r. lacte-cupreo-riridiü Chd. 157.

158.

laetescripta Motsch. 11. 146.

163. 164.

Laphyra Lac. I. IV. V. 11. 54.

173. 177.

/afcralis Fisch. 35. 44. 55.

hdipemiis Cast. 152. 153.

Latreillei Dej. 104.

leiirophtludma Fisch. 141. 142.

leucosticta Fairni. V. 168. 173.

176. 177.

Leuthueri 158. 159.

lerisnttellata Beuth. VIII. 29. 30.

leiHthoracica Hörn. 3. 148. 149.

150.

Vdoralin Dej. et aut. post. 159.

160. 161

UtoraUs Fabr. 159. 161.

litorea Forsk. 50. 97. 106. 107.

111. 113. 114.

litterata Sul/er. 97. 141-144.

Idterata Sulz. Schaum. 143. 144.

litterifera Chd. 97. 133. 134.

135. 136.

Vdurata Krtz. 63. 69.

luctuosa Dej. 11. 97. 106. 107.

108. 125. 126.

ludia Dej. 130. 132.

Luetgensi Beuth. 63. 69.

lugdunensis aut. ross. 141. 143.

144.

lugdunensis Dej. 11. 97. 136.

141. 143. 144.

hujens Beuth. 160. 162.

lugem Dahl. Dej. 159. 161.

hujefis Ragusa. 158. 159. 162.

Imiata Beuth. 170. 171.

Jimuhda Beuth. 159. 161.

lunulata Fabr. 8. 11. 18. 132.

146. 157-161.

Inmdata Fisch. 159. 161.

lurida Dej, 170. 172.

Imüanica Stev. 178.

L Utaria Guerin. V. 126. 129.

lutariae Gnerin. V.

L)/07n Erichson. 113. 114.

Lyoni Vig. 11. 97. 103. 104.

Jijrdphora Beuth. 170. 172.

M.

macidata De Geer. 34. 37. 39.

)iutf/i/arir(f Roeschke. 35. 38. 40.

manca D. Torre. 63. 69. [179.

Mannerheimi Fald. 124.
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marocandeniiis. Solsky. ()0. 61.

marveiu Ziibk. 121. 122.

mariihmta Krtz. 101. 102.

marilima Dej. 3. .35. 37-41. 44-

40. 48. 79. 139. 179.

maroccana Fabr. VIII. 5. 64. GG.

67. 70. 71. 73. 76.

MartoreUi Krtz. 81. 84.

massaniensis Dokht. 159. 161.

manra Dej. Beuth. 92. 93.

maura Krtz. 92. 93.

mam-a Linue. 11. 18. 91. 92.

mcf/asp/lota Dohrn. 56. 57.

nu'JanchoUca Dej. 131. 133.

inelancholica Fabr. V. 97. 128.

130. 131-133.

melanoleuca Doklit. 52. 54.

mekmostuina Schenkig. 34. 39.

melastoma D. Torre. 64. 70.

mesochloros D. Torre. 141. 142.

Mniszechi Mann. 119. 121. 122.

moerens Dej. St. = worccz/.s Zubk.

nKniasteriensia Westh. 34. 39.

iiiongolica Fakl. 97. 106. 107.

123. 124.

montana aiit. post. 29. 31.

montana Charp. 31. 35. 42.

monticola Heer. 35. 42.

monticola Men. 35. 42. 179.

MiiUeri Beuth. 92. 93.

Myrio Chile Motsch. V. 129.

mi/stica Meg. i. 1. 178.

N.

natalensk Chd. i. 1. 166. 167.

neglecta Dej. 168. 169. 170.

nemoralis Beuth. 159. 161.

nemoralis Oliv. 159. 160-162.

vigra v. Heyden. 52. 54.

iiii/ra Krynicky. 81. 83.

nigra Motsch. 54. 101. 102.

nii/ra Sol.sky. i. 1. Doklit. 58. 59.

nigraelabriii Dokht. 58. 59.

nignm'ens Heer. 64. 70.

nigrita Dej. 64. 72. 74.

uigr/fd Krynicky. Motsch. 64. 72.

nilotica Dej. 11. 146. 165. 166.

167.

nilotica rar. Klug. 165. 166.

niohozana Bates. 24. 28. 29.

niticlula Dej. 9. 146. 165. 166.

167.

Xordniamii Chd. 13-16. 17. 41. 45.

0.

obli(iuefasciata Ad. VII. 49. 80.

82. 86. 87. 89. 90. 100. 126.

149.

ohliqiie/asciata aut. post. 87. 88.

89.

oblique/asciata Fisch. 48. 49.

obscura Fabr. 81. 83. 86.

()bscH7-a Schilsky. 35. 44.

obscurata Chd. 64. 72.

obscure-coertdescens Men. 87. 89.

ocellata Hoffmsgg. i 1. 64. 73.

octoguttata Fabr. 128-130.

octopunctata Loew. 153. 154.

octiissis Dohrn. 58. 60.

Olivieria Brülle. 64. 72.

optata Fisch. 48. 49.

ordinata Jakow. Dokht. 111. 112.

113. 118.

orientalis Dej. 131. 132. 133.

orthogona Bremi. 35. 41. 42.

Othii Gistl. Chd. 159. 161.
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P.

padana Cristf. Schaum. 141. 142.

Pallasi Fisch. 35. 44. 55.

PallüHi rar. Fisch. 35. 44. 96.

Pallasi V. Oertzeu. 42.

pahnata Motsch. 153. 154.

palpalh Dokht. 34. 39.

paludosa Dufour. VI. VIII. 11.

80. 97. 99. 125. 126.

pahistris Motsch. 64. 72.

palustris Beuthin. 72.

parallela Men. i. 1. 121. 122.

Patanwi siehe Potanhü.

parejacta Schöuh. 137. 138.

Peletieri Luc. V. 168. 173. 174.

Pehtieri Gast. Delaporte i. 1. 174.

persana Dokht. 65. 75.

persica Fald. 35. 43.

Pertiji Gistl. 127.

picta Karelin. i. 1. 178.

plicata Motsch. 134. 135.

imntira Motsch. 64. 66. 67. 71. 72.

pontica Stev. i. 1. Fisch. 64. 72.

pimtica Stev. Chd. 64. 71.

Potanini Dokht. 26. 27. 28.

propinqua Chd. 111. 112. 117. 118.

protos D. Torre. (camp.) 63. 69.

proios D. Torre. ((jcrm.) 81. 83.

? Przewalskii Dokht. 19. 33. 34.

50.

pseudodeserticola Hörn. 97.

106. 112.

psciidoriiaroccana Roeschke. 70.

piimila Dej. 133.

punctata Dokht. 55. 57.

piincti(/e7-a Krtz. 92. 93.

punctum Drapiez. i. 1. 131. 132.

pygiiiaea Dej. 11. 97. 145. 146.

quadriuiaculata Beuth. 63. 69.

quadrimaculata Loew. 78. 180.

qnadripunctata Rossi. 159. 161.

quattuorpunctata Krtz. 55. 57.

quinquemaculata Beiith. 63. 69.

quinquepunctata Boeb. Dej. 153.

154.

R.

Raddei Moraw. 19. 22. 24. 27.

28. 29.

Raqusae Beuth. 160. 162.

Bagusae Failla Ted. 160. 161.

recta Krtz. 92. 93.

recta Motsch. 87. 89.

rectamiularis Beuth. 160. 162.

rectaiigularis Klug. 97. 128.

130.

rectilinea Meg. 35. 41.

recurvata Krtz. 110.111. [94.95.96.

resplendeiis Dokht. 11. 44. 55.

rcstricta Fisch. Motsch. 35. 38.

40. 179.

riparia Dej. 31. 35. 36. 38. 39.

41. 42. 179.

riparia Steph. 34. 39.

Bitcki Erichson. 174.

Bitcki Ghiliani. 174.

Bitclii Luc. olim. 174.

Ritchi Vigors. V. 168. 173. 174.

175. 176. 177.

Bolpld Krtz. 159. 161.

Bouxi Barth61. 152. 153.

rabens Friv. 64. 70.

rußcondijlata Sturm. 178.

rufipennis Beuth. VIII. 64. 70.
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s.

sabuUcoJa Waltl. 90. 100.

sachaVmemis aiit. post. 2G. 27.

sachaliiiensis Moraw. 27-29.

Suhlbenji Fisch. 35. 36. ;58. 40.

42. 43. 45-47. 179.

saphi/rina Gene. VIII. (j4. 74.

sardea Brülle. 170. 172.

sardea Dej. 170. 171. 172.

sardoa Geoe. 170. 171.

Sau.ssurei Beuth. 31. 32.

savranica Besser. Dej. 14. 17.

Saxeseni Endr. 64. 70.

scalaris Dej. 99. 100.

Schrenki Fisch. 52. 53. 55.

Schrenki Gebl. 44. 53-55. 96.

scripta Meu. 141. 143.

scripta Sulzer. Clairv. 144.

SeidlUzi Krtz. 97. 106. 112. 116-

118. 119-121.

Semenoi-i Dokht. 163. 164.

seminuda D. Torre. 81. 83.

Sengstacki Beuth. 14. 15.

serpentina Friv. 153. 154.

sexmaculatu Beuth. 159. 161.

sibirica Dokht. 35. 40.

sibirica Fisch, (/ii/br.) 35. 44.

sibirica Fisch, (camp.) 64. 69.

sibirica Motsch. 35. 45.

siciliensis Horu. 6. 137- 139.

sicida Redteub. 92. 93.

rar. signatura dilatata Chd. 137.

silratica aut. post. 22. 23. 24.

silvatica L. VI. 11. 19. 22. 23.

27-29. 36. 178.

silvicola Curtis. 31. 34. 39.

silvicola Dej. VIII. 16. 19. 22.

29-31. 35. 39. 62.

<!itnilis Westh. 22. 23.

sirnplex D. Torre. 63. 69.

sinuata Clairv. 143. 144.

sinuata Paazer. 141. 142.

smaragdina Beuth. 170. 172.

Sabrina Gory. 6. -Sl. 82-84. 180.

soluta Dej. 9. 11. 13. 14-17. 41.

45. 79.

solstitialis Gistl. Mann. 159. 161.

soiigorica Mann. 19. 33. 34. 43.

45. 46. 179.

spinigera Eschtz. 35. 45.

Staudingeri Krtz. 150. 152.

Steveni Dej. 81. 83.

stigmatophora Besser. Motsch. 114.

116. 120.

stigmatophora Fisch. 117. 120.

Stoliczkana Bates. 56. 58.

striatoscuteUata Beuth. VIII. 34.39.

strigala Dej. 150. 151.

Sturmi Men. 146. 150. 151. 152.

sublacerata SoLsky. 3. 11. 146.

147-149. 152. 180.

subsutnralis Souv. 5. 137-139. 180.

subtrimcata Chd. 81. 82.

subvittata Krtz. 101. 102. 103.

Suffriani Loew. VIII. 64. 67. 74.

suturalis Fabr. 139.

siituraUs D. Torre. 63. 69.

sylvatica siehe silvatica.

sylvicola siehe silvicola.

sgriaca Trobert. 153. 154. 155.

T.

talychensis Chd. 19. 51. 52. 62.

179.

tatarica Manu. 64. 72.

taurica Stev. Men. i. 1. 64. 70.

tenui/ascia Fisch. 48. 49.

teniiis Fisch. 85.
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iemiis Stev. 84. 85.

tibialis Clul. Bedel. HO. 111. 113.

114.

tfhialis Dej. 110. 111. 113. 114.

tokatensis Kinderm. Chd. 35. 42.

tnkaiemlff Kiiiderra. Motsch. 35.

40.

torluofio Dej. Fald. 134. 135.

transbaicalica Motsch. 19. 33.

34. 4-2. 46. 47.

Iraiisreraalis Dej. 35. 41.

trapezicollis Chd. G5. 76.

tricolor Ad. 19. 33. 34. 48. 49.

')0.

trifasciata Dej. 16G.

trifasciata rar. Fabr. 137. 138.

trisiguata Dej. 5. 6. 11. 97. 133.

134. 136-138. 140. 152.

frisfis D. Torre. 29. 30.

Truquii Guerin. V. 1G8. 173.

174-177.

üihercnlata Heer. 29.

Türki Beuth. 153. 155.

tiirkestauica Ball. 19. 48. 51.

52. 60. 61.

lurcicu Schaum. 97. 106. 108.

109. 180.

U.

imdata Motsch. 52. 54.

unipwictata Deicht. 55. 57.

Y.

venatoria Poda. 160. 162.

viatica Klug. 108. 109.

vicina Dej. 133.

viemiennis Schrank. 141. 142.

viokicea Gebl. 48. 50.

virescens Letzuer. 34. 39.

viridi-coeriiJea Dokht. 159. 161.

vitiosa V. Heydeu. 26. 27.

volgens/s Dej. 117. 118.

voJf/nisis Seidlitz. 121.

vulcanicola Eschtz. 35. 45.

w.
Wilkinsi Dokht. 56. 58.

X.

.vantJiopuK Fisch. 14. 15.

Z.

Zwicki Fisch. 101. 102. 103.



198

Corrigenda.

Seite I Zeile 2 von oben: das Komma muss fortfallen.

Seite Till Note **): sylvicola = silvicola. — — — Seite 6 Note *''):

V. siciila Hörn == v. siciliemis Hörn. — — — Seite 14 Zeile 5 von
unten: besonders = (besonders. — — — Seite 17 Zeile 11 von
oben: „Motsch., fracttr =^ „Motsch. = fnicta." — — — Seite 25

Zeile 12 von unten': (f. 3, 3.e.) = (f. 3, 3.C.). Seite 26 Zeile 9

von unten: sachalinenais Morawitz. Bull. Ac. Petersb. V. G3, p. 237.

muss geändert werden in sachalinensis aut. post. — — — Seite 26

Zeile 7 von unten: Patanini = Potanini. — — — Seite 27 Zeile 5

von unten des Grossgedruckten: Patanini = Potanini. — — —
Seite 2S Zeile 3 und 21 von oben: Patanini = Potanini. — — —
Seite 31 Zeile 11 von unten: 90. p. 3. = 1. c. 90. p. 36.

Seite 33 Überschrift: W. Roeschke. = H. Roeschke. — — —
Seite 33 Zeile 1 von oben: in „seiner Exploration = in seiner

,.Exploration. — — — Seite 40 Zeile G von oben: Färbung =
Färbung. — — — Seite 45 Zeile 13 von unten: gleiches = ähn-

liches. — — — Seite 51 Zeile 8 und Seite 52: Ismenia = ismenia.

— — — Seite 66 Zeile 10 von unten ist einzuschalten: Penis

siehe t. 5. f. 13. — — — Seite 56 Zeile 5 von unten ist einzu-

schalten: (t. 2. f. 2.). — — — Seite 59 Zeile 14 von oben ist ein-

zuschalten: ; Penis siehe t. 5. f. 14. — — — Seite 64 Zeile 18 von
oben ist einzuschalten: i. 1. — — — Seite 66 Zeile 1 von unten:

(t. 2. f. G.a.) = (t. 2. f. 6.) — — — Seite 67 Zeile 7 von oben:
marroccana = maroccana. — — — Seite 69 Zeile 8 von unten:

(t. 6.C.) = (t. 6.e.). — — — Seite 70 Zeile 18 von oben: maroeana
= maroccana. — — — Seite 73 Zeile 1 von unten: 2 Ap- und
2 Hmflecke =- 2. Ap- und 2. Hmfleck. Seite 75 Zeile 10

von unten: v-F. Tokat (H.). = r-F. Tokat (H.). Seite 77

Zeile 9 von unten: Scheite = Scheibe. — — — Seite 79 Zeile 10

von oben: vor häufig ist einzuschalten: Hlschd. Seite 79

Zeile 2 von unten : Japonica = japonica. — — — Seite 80 Zeile G

von oben: Fld. = Flg. — — — Seite 80 Zeile 8 von oben:

Doktourofß = Dokhtouroffi,. — — — Seite 87 : Jakovleff ist an drei

Stellen in Jakowleff umzuändern. — — — Seite 89 Zeile 14 von
unten: (Jakov.) = (Jakow.) — — — Seite 91 Zeile 5 von unten:
Preis = Penis. — — — Seite 95 Zeile G von unten: Fatanin =
Potanin. — — — Seile 101 Zeile 17 von unten: Preis = Penis.

Seite 112 Zeile 5 von unten: recurvata = recurvato.

Seite 120 Zeile 2 von oben: dlt-F = dlc-F. Seite 124
Zeile 13 von oben: Angenrunzeln ^= Augenrunzeln — — —
Seite 126 Zeile 3 von oben : eines = eins. — — — Seite 129
Zeile 16 von oben: U-L. = 0-L. Seite 142 Zeile 9 von
oben: hinter „ist" muss eingeschaltet werden: und mit Hm- und
Apmakel verbunden. — — —
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Erklärung der Tafeln.

Taf. I. 1) noluta Dej.; 2) silcatica L.; o) japanica Guer.

;

4) (jemmata Fakl.; 5) Baddei Mor.; 6) si/oicola Dej.; 7) r/aJlica

Brli.; 8) Iii/brida L.; 9) riparia Dej.; 10) Sa/ilheir/i FLsch.;

11) maritiina Dej.; 12) suiifiorica Mainih.; lo) trunxbaicalica Motsch.;

14) tricoJor Ad.
Taf. II. 1) lacteola Fall; 2) Ihiniieisteri Fisch.; 3) 10-

pustnlata Men.; 4) tiirkestanica ßallion; 5) taJycliemis Clul.; G) cuin-

pestris L.; 7) pontica Mutsch.; 8) maroccana Dej.; 9) corsicana

Roe.; 10) Sufricüii Loew.; 11) herhacea Klg.; 12) desertorum Dej.;

10) cmatica Brll.; 14) Coquereh Fairm.; 15) ismema Gory.

Taf. III. 1) (jermanica L.; 2) fp-acilis Fall.; 3) ohliquefasciata

Ad.; 4) iiiaura L.; 5) intricata Dej.; G) ?-fsp/f?if7r^H,s' Doklit.; 7) ;)</-

/?/(/(«« Dufour; 8) f/frato Fall.; 9) L^o?;/ Vig.; 10) Galatea Thieme;

11) hictuosa Dej.; 12) liispanica Gory.; 13) Besseri Dej.; 14) f/(^-

.s('?Y/fo/a Fakl.; \5) pseudodeserticola R.; 16) /«Yorw Forsk.; 17) (//•-

nimdata Dej.

Taf. IV. 1) eleijans Fisch.; 2) cMoleuca Fisch.; 3) momjoJica

Fald.; 4) inscripta Zubk.; 5) dorsata Brll.; G) ocüHjuttata Fabr.;

7) rectampdaris Klg.; 8) melanclioVica Fabr.; 9) contorta Fisch.;

10) litte'ri/era Chcl; 11) Elisae Motsch.; 12) trisUpiata Dej.;

13) lüterata Sulz.; 14) luf/diinensis Dej.; 15) pynmaea Dej.;

16) snblacerata Solsky.

Taf. V. A-E siehe p. 8— 9. 1) -so/»/« Dej.; 2) süvatka L.;

3) jcqwtnca Guer. ; 4) f/emmata Fald. ; 5) Baddei Mor. ; 6) sihicola

Dej.; 7) //o///rö Brll. ; %) hijhrida 1j.; 9) soM/yor/c« Manuh. ; 10) ^m7«,s-

haicalica Motsch.; 11) tricolor Ad.; 12) lacteola Fall.; 13) i^wr-

meisteri Fisch.; 14) 10-imstulata Men.; 15) turkestanica Ball.;

16) to/y/c//f?!s/s Chd. ; 1 7) cr//«j>es^r/.s L. ; 18) f/sm^'r« Brll.; \^) isme-

via Gory; 20) gernumica L.; 21) (/n/rvY/.s* Fall.; 22) ohliquefasciata

Ad.; 23) maura L.; 24) intricata Dej.; 25) resplendens Dokht.

26)y;ö/»(7o.'ir/ Dufour; 27) f/^mto Fall; 28) L/yom Vig. ; 2^J) Galatea

Thieme; 30) luctiiosa Dej.; 31) hispanica Gory; 32) Besser i Dej.;

33) deserticola Fald.; 34) pseudodeserticola H.; 35) /;7o?-m Forsk.;

36) drcMwrfotoDej.; 37) f/f//a/;.s Fisch.; 38) c//27o/e»cfr Fisch.; 39) dor-

sata Brll.; 40) meJancholica Fabr.; 41) contorta Fisch.; 42) litter i-

fera Chd.; 43) Elisae Motsch.; 44) trisi(jnata Dej.; 45) litterata

Sulz.;' 46) liujdunensis Dej.

Taf. VI. \) caucasica kd.; 2) concolor Dq].; 3) Fischeri Aä.;

4) alhofpittata Klg., 5) dompdensis Klg. ; 6) öw/Zca Dej. ; 1) lumilata

Fabr.; 8) laetescripta Motsch.; 9) nilotica Dej.; 10) mtidula Dej.;

11) «e^r/ec/o Dej.; 12) y/ftr»«s« Fabr.; 13) Pf^/e^/en Luc; \A) Truqtiii

Guer.; 15) /^/Vc/// Vig.; 16) leucosticta Fairm.; 17) jv/gmaea Dej.;

18) sid>lacerota Solsky; 19) caucasica Ad.; 20) cottcolor Ad.;

21)/'7sc//en Ad.; 22) r/om/a/e?*.s/s Klg. ; 23) aulicaDe}.; 24^) lunulata

Fabr.; 25) ndotica Dej.; ^G) jle.vuosa Fabr.; 27) Truquii Guer.;

28) ii'/^r/// Vig.
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Phototypie von Edm. Gaülard. Druck von Otto Elaner.
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